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INHALT

Die auf dem Deckblatt hervorgehobenen Globalen Nachhaltigkeitsziele (SDGs) stellen die SDGs dar, 
die durch die kommunale Nachhaltigkeitsstrategie am stärksten befördert werden 
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ABBILDUNGS- UND  
TABELLENVERZEICHNIS

VORWORT

Guten Tag meine Damen und Herren,

globale Trends beeinflussen bereits heute das Handeln des Kreises Steinfurt  Der Klimawandel bringt  
Extremwetterereignisse, verändert unsere Landwirtschaft, die natürliche Vegetation und die Artenvielfalt  
Eine moderne Infrastruktur (Energie, Daten, Mobilität) definiert die Anschlussfähigkeit unseres Kreises  
Durch Migration auf der einen und den demographischen Wandel auf der anderen Seite haben wir künftig 
eine Gesellschaft, die bunter und älter wird 

Mit dem Agenda 21-Prozess stellen wir uns seit 20 Jahren intensiv den Herausforderungen einer Nachhalti-
gen Entwicklung  Mit der Beteiligung am Projekt „Global Nachhaltige Kommune in NRW“ (GNK NRW) haben 
wir als eine von 15 Modellkommunen in NRW die Chance genutzt, die 17 Ziele für Nachhaltige Entwicklung 
(SDGs) der UN Agenda 2030 auf die Kreisebene zu transferieren  Mit der Öffnung der regionalen Nachhal-
tigkeitsstrategien für die globale Perspektive gehen wir unseren eingeschlagenen Weg konsequent weiter 

In einem breit aufgestellten Prozess haben Vertreterinnen und Vertreter aus Politik, Verwaltung, Institu-
tionen, Vereinen und Verbänden, eng verzahnt mit dem Kreisentwicklungsprogramm, die hier vorliegen-
de Nachhaltigkeitsstrategie erarbeitet  Das Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit des Kreises Steinfurt  
koordinierte diesen konzentrierten Prozess, bei dem das Kreisentwicklungsteam, der Klimabeirat und  
Vertreterinnen und Vertreter der politischen Fraktionen intensiv diskutierten und zusammenarbeiteten  
Nach nur zweieinhalb Jahren liegen eine komplexe Nachhaltigkeitsstrategie und ein fortschreibungsfähiges 
Handlungsprogramm vor  Die Umsetzung des Handlungsprogramms ist Aufgabe für die kommenden Jahre 

Mein Dank gilt allen Akteuren, die sich intensiv bei diesem Projekt eingebracht haben, sowie den Mitgliedern 
des Klimabeirats, dem Kreisentwicklungsteam und den Projektkoordinatoren vom Amt für Klimaschutz 
und Nachhaltigkeit  Ganz herzlich danke ich auch der Landesarbeitsgemeinschaft Agenda 21 NRW e V   
(LAG 21 NRW), die den gesamten Prozess professionell unterstützte  

Ich freue mich, diesen Prozess weiter zu begleiten, und möchte Sie bestärken, sich aktiv und engagiert  
einzubringen, denn die entscheidende Phase – die konkrete Umsetzung der Strategie – beginnt nun 

 
Dr  Klaus Effing 
Landrat des Kreises Steinfurt
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EINLEITUNG

Im September 2015 verabschiedete die Vollver-
sammlung der Vereinten Nationen (engl  United 
Nations, UN) mit der Agenda 2030 das universelle 
Zielsystem der Globalen Nachhaltigkeitsziele (engl  
Sustainable Development Goals, SDGs), um eine 
weltweite Transformation in Richtung einer Nach-
haltigen Entwicklung anzustoßen  Das Zielsystem 
besteht aus 17 Hauptzielen (goals) und 169 Unter-
zielen (targets)  Ergänzend wurde ein Entwurf von 
über 230 Indikatoren erarbeitet  Die Ziele zu den 
Themenfeldern Planet, Menschen, Wohlstand, Frie-
den und Partnerschaft gelten gleichermaßen für 
alle Staaten  Sowohl Industrie-, als auch Schwel-
len- und Entwicklungsländer („Globaler Süden“) 
sind damit in der Verantwortung, eine global Nach-
haltige Entwicklung zu erreichen  Die Agenda 2030 
fordert alle Akteure auf, Verantwortung für eine 
Nachhaltige Entwicklung zu übernehmen und alle 
Bevölkerungsgruppen daran teilhaben zu lassen  
Die Umsetzung der jeweiligen Ziele wird auf Ebene 
der UN kontinuierlich angepasst und überprüft 

Die Agenda 2030 wurde von der Bundesregierung 
umgehend aufgegriffen  Das Bundeskabinett be-
schloss Anfang 2017 eine Neuauflage der Deutschen 
Nachhaltigkeitsstrategie (DNHS) und präsentiert in 
der Weiterentwicklung Nachhaltigkeitsziele, die auf 
Basis der Globalen Nachhaltigkeitsziele ergänzt 
wurden  Die Nachhaltigkeitsstrategie für Nord-
rhein-Westfalen (NHS NRW) orientiert sich auf Lan-
desebene ebenfalls an der Agenda 2030 und defi-
niert Bezüge zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen  

Vor diesem Hintergrund startete Ende des Jahres 
2015 das Projekt „Global Nachhaltige Kommune in 
NRW“ (GNK NRW) (s  Abbildung 1)  Ziel des Pro-
jekts war es, einen systematischen Beitrag zur Um-
setzung der globalen Agenda 2030 für Nachhaltige 
Entwicklung auf kommunaler Ebene zu leisten  15 
Modellkommunen haben dazu integrierte Nachhal-
tigkeitsstrategien im Kontext der Agenda 2030 für 
Nachhaltige Entwicklung und der Globalen Nach-
haltigkeitsziele unter Berücksichtigung der DNHS 
und NHS NRW erarbeitet  Das Projekt GNK NRW 
wurde umgesetzt von der Landesarbeitsgemein-
schaft Agenda 21 NRW e V  (LAG 21 NRW) sowie 
der SKEW – Servicestelle Kommunen in der Einen 
Welt von Engagement Global gGmbH im Auftrag des 
Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ)  

Die vorliegende Nachhaltigkeitsstrategie ist das Er-
gebnis des zweieinhalbjährigen Beteiligungs- und 
Erarbeitungsprozesses  Gemeinsam mit Vertre-
terinnen und Vertretern aus Verwaltung, Politik, 
Zivilgesellschaft, Wissenschaft und Wirtschaft hat 
der Kreis Steinfurt in Zusammenarbeit mit der LAG 
21 NRW sowie der Servicestelle Kommunen in der 
Einen Welt von Engagement Global die Nachhaltig-
keitsstrategie erarbeitet 

Das Projekt wurde begleitet durch einen Projekt-
beirat, in dem die Landesregierung NRW, die Kom-
munalen Spitzenverbände, der Rat für Nachhaltige 
Entwicklung, die Bertelsmann Stiftung, das Eine 

Welt Netz NRW sowie das Institut für Landes- und 
Stadtentwicklungsforschung vertreten waren 

In der vorliegenden Nachhaltigkeitsstrategie wer-
den im Kapitel 3 Projektkontext die allgemeinen 
Grundlagen erläutert  Hierbei werden die Grund-
prinzipien einer Nachhaltigen Entwicklung, die 
Agenda 2030, die DNHS und die NHS NRW darge-
stellt  

Nachfolgend wird im Kapitel 4 das LAG 21 NRW-Mo-
dell erläutert  Hier insbesondere die Prozessschrit-
te Aufbauorganisation, Bestandsaufnahme sowie 
die Elemente der Nachhaltigkeitsstrategie  Darauf 
folgt eine modellhafte Darstellung der Prozess-
schritte, die nach der Projektlaufzeit durchzuführen 
sind (Umsetzung, Monitoring, Evaluation sowie die 
zukünftige Fortschreibung der Strategie) 

In Kapitel 5 werden die zentralen kommunalspezi-
fischen Arbeitsschritte zur Erarbeitung der integ-
rierten Nachhaltigkeitsstrategie beschrieben  Die 
Darstellung des Projektablaufs, die Aufbauorgani-

sation und die Ergebnisse der Bestandsaufnahme 
stehen hier im Fokus 

Das Kapitel 6 bildet den Mittelpunkt der Nachhal-
tigkeitsstrategie und beinhaltet das in dem zwei-
einhalbjährigen Projektprozess entwickelte Ziel-
system inklusive Maßnahmenkatalog  Das Kapitel 
– respektive die Nachhaltigkeitsstrategie – gliedert 
sich in sechs Themenfelder, die von den kommu-
nalen Akteuren im Rahmen des Beteiligungspro-
zesses priorisiert wurden  Zu jedem Themenfeld 
werden die folgenden Bestandteile vorgestellt:  
1) Leitlinie 2) strategische Kern- und Teilziele  
3) operative Ziele und 4) Maßnahmen  Abgeschlos-
sen wird das Kapitel mit einer Übersicht zu den  
Bezügen zur Agenda 2030 

Die Nachhaltigkeitsstrategie schließt mit den Ka-
piteln 7 und 8, in denen kommunalspezifisch Um-
setzung, Monitoring, Evaluation und Fortschreibung 
erläutert werden 

Abbildung 1: Auftaktveranstaltung in der Deutschen Welle in Bonn

© LAG 21 NRW

„Seien Sie globale Bürgerinnen und Bürger. Handeln Sie mit Leidenschaft 
und Mitgefühl. Helfen Sie uns heute die Welt sicherer und nachhaltiger zu 
gestalten, denn dies ist unser Verantwortungsbewusstsein für die nachfol-
genden Generationen.“ 

Be a global citizen  Act with passion and compassion  Help us make this world 
safer and more sustainable today and for the generations that will follow us  
That is our moral responsibility 

(Ban Ki-Moon, UN-Generalsekretär von 2007-2016)
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PROJEKTKONTEXT

3.1 GRUNDPRINZIPIEN EINER NACH- 
  HALTIGEN ENTWICKLUNG

Die im Rahmen des Projekts entwickelten Nachhal-
tigkeitsstrategien zielen auf die Umsetzung einer 
Nachhaltigen Entwicklung im Kontext der Agen-
da 2030  Die Inhalte der Nachhaltigkeitsstrategien 
orientieren sich daher an drei Grundprinzipien   
1) Starke Nachhaltigkeit, 2) Generationengerechtig-
keit sowie 3) Menschenrechte  Im Folgenden wer-
den diese drei Grundprinzipien kurz dargestellt 

Starke Nachhaltigkeit

Im Konzept der Starken Nachhaltigkeit finden wirt-
schaftliches und soziales Handeln innerhalb der 
Ökosysteme der Erde statt  Die natürlichen Res-
sourcen und Umwelt bilden daher die Grundlage für 
alle menschlichen Entwicklungsfelder inklusive der 
entsprechenden ökonomischen und sozialen Sub-
systeme  

Am Konzept der Starken Nachhaltigkeit orientieren 
sich z  B  auch das Umweltraum-Konzept sowie der 
ökologische Fußabdruck  Abbildung 2 zeigt, wie das 
anthropogene Handeln das Naturkapital negativ be-
einflusst bzw  inwiefern die natürlichen Planetaren 
Ökologischen Grenzen (engl  planetary boundaries) 
überschritten werden  Steffen et al  gehen in ihrer 
Veröffentlichung „Planetary boundaries: Guiding 
human development on a changing planet“ aus dem 
Jahr 2015 davon aus, dass derzeit vier der neun 
definierten planetaren Belastungsgrenzen (Klima-
wandel, Biodiversitätsverlust, Stickstoffkreislauf 
und Flächennutzung)1 überschritten werden und 
diese Überbeanspruchung mittel- bis langfristig die 
menschlichen Lebensgrundlagen bedroht 

 

1 vgl  Steffen et al  (2015)
2 UN-Generalsversammlung (1948): Allgemeine Erklärung der Menschenrechte  10  Dezember 1948
3 UN-Generalversammlung (2015): Transformation unserer Welt: die Agenda 2030 für Nachhaltige Entwicklung

Generationengerechtigkeit

Der Begriff der Nachhaltigen Entwicklung ist eng mit 
jenem der Generationengerechtigkeit verbunden  
Die Weltkommission für Umwelt und Entwicklung 
(WCED) hat 1987 in ihrem wegweisenden „Brundt-
land-Bericht“ Nachhaltige Entwicklung definiert als 
eine „…Entwicklung, die die Bedürfnisse der Gegen-
wart befriedigt, ohne zu riskieren, dass künftige Ge-
nerationen ihre eigenen Bedürfnisse nicht befrie-
digen können “ Damit ist die heutige Generation in 
der Verantwortung, im Interesse der Perspektiven 
späterer Generationen ihren Ressourcenverbrauch 
entsprechend zu gestalten und anzupassen  

Menschenrechte

Die allgemeinen Menschenrechte bilden die Grund-
lage demokratischer Rechtssysteme  Es handelt 
sich um universelle Grundrechte, die allen Men-
schen zustehen  Die Mitgliedstaaten der Vereinten 
Nationen haben diese Rechte in der allgemeinen 
Erklärung der Menschenrechte von 1948 verab-
schiedet 2 In den meisten Staaten haben sie Verfas-
sungscharakter, so auch in Deutschland  Im Kontext 
der Agenda 2030 hat insbesondere der universelle 
Charakter der Menschenrechte konzeptionelle Be-
deutung  Denn die UN-Mitgliedstaaten haben die 
Globalen Nachhaltigkeitsziele explizit am Prinzip 
„niemanden zurücklassen“ orientiert  Auch das 
Indikatorensystem der Agenda 2030 berücksich-
tigt dies durch eine ausdifferenzierte Messung der 
Zielerreichung in Bezug auf verschiedene gesell-
schaftliche Gruppen  Deshalb wollen die UN-Mit-
gliedstaaten nach Möglichkeit alle Daten nach ent-
sprechenden Charakteristika aufschlüsseln 3 

3.2 AGENDA 2030 UND GLOBALE NACH- 
  HALTIGKEITSZIELE

Im Jahr 2015 endete der Zeithorizont der acht Mill-
enniums-Entwicklungsziele (engl  Millennium De-
velopment Goals, MDGs)  Sie stellten ein globales 
Zielsystem mit primär entwicklungspolitischen 
Zielsetzungen dar: Überwindung von Hunger, Ar-
mut und Krankheit sowie das Ermöglichen von Bil-
dungschancen, Geschlechtergerechtigkeit, ökologi-
scher Nachhaltigkeit und globale Partnerschaft  Mit 
dem Auslaufen der Millenniums-Entwicklungsziele 
stellte sich die Frage, wie die globalen Herausfor-

4 Steffen et al  (2015)
5 ebd 

derungen von allen Staaten gemeinsam auch in 
Zukunft bewältigt werden können  Die UN entwar-
fen unter Mithilfe von internationalen Experten ein 
neues Zielsystem, die Globalen Nachhaltigkeitsziele 
(SDGs, s  Abbildung 3)  Es ist Teil der UN-Resolu-
tion aus dem Jahre 2015 „Transformation unserer 
Welt: die Agenda 2030 für Nachhaltige Entwicklung“ 
und bildet die messbare Grundlage für deren Um-
setzung  Auf der UN-Vollversammlung in New York 
verabschiedeten am 25  September 2015 die Regie-
rungschefs der UN-Mitgliedsstaaten die Resolution 
zur Agenda 2030 5

Einhaltung der planetaren Grenzen (sicher)

deutliche Überschreitung der planetaren
Belastungsgrenzen (hohes Risiko) 

Klimawandel

Stratosphärischer
Ozonabbau

Atmosphärische 
Aerosolbelastung

Ozeanversauerung
Biogeochemische Ströme

Süßwassernutzung

Flächennutzung

Biosphären-
Integrität genetische

Vielfalt

funktionale
Vielfalt

Phosphor
Stickstoff

Neue Substanzen
(Chemikalien)

?

?

?

Überschreitung der planetaren
Belastungsgrenzen (steigendes Risiko) 

? noch nicht quantifiziert

Abbildung 2: Die Planetaren Ökologischen Grenzen

© LAG 21 NRW nach Steffen et al  4
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Aufbau und Struktur der Strategie

Die Agenda 2030 besteht zunächst aus einer kur-
zen Einführung  Diese beinhaltet im Wesentlichen 
eine Vision, Grundsätze, eine Beschreibung der ak-
tuellen weltweiten Herausforderungen, eine Dar-
stellung der inhaltlichen Schwerpunkte sowie eine 

Erläuterung des Zielsystems, der Umsetzungsmit-
tel und des Monitorings  Das Zielsystem beinhaltet 
17 Hauptziele (goals) und 169 Unterziele (targets)  
Die Zielerreichung soll anhand von Indikatoren ge-
messen werden, die von einer Arbeitsgruppe be-
stehend aus Fachorganisationen und Experten der 
Mitgliedsstaaten erarbeitet wird  

Inhaltliche Schwerpunkte und Spezifika 

Die Agenda 2030 definiert fünf zentrale Themenfel-
der einer Nachhaltigen Entwicklung als inhaltlichen 
Kern der Globalen Nachhaltigkeitsziele: Menschen, 
Planet, Wohlstand, Frieden und Partnerschaft  Die 
Globalen Nachhaltigkeitsziele bilden erstmals für 
alle Staaten einen gemeinsamen Bezugsrahmen 
und werden auch in Deutschland für Bund, Länder 

und Kommunen handlungsleitend  So waren diese 
im Jahr 2016 bereits die zentrale Grundlage für 
die Fortschreibung der Deutschen Nachhaltig-
keitsstrategie (DNHS) und haben ebenfalls den 
Entwurf der Landesnachhaltigkeitsstrategie für 
Nordrhein-Westfalen (NHS NRW) entscheidend be-
einflusst 

Abbildung 3: Die 17 Globalen Nachhaltigkeitsziele

© United Nations

Die Agenda 2030 und die Globalen Nachhaltigkeits-
ziele zeichnen sich aus Sicht von Experten durch 
eine Reihe von Spezifika aus:6

¡	Die Agenda 21 (Nachhaltigkeitsagenda auf Grund-
lage der Rio-Deklaration) und die entwicklungs-
politische Agenda mit den Millenniums-Entwick-
lungszielen werden erstmals auf globaler Ebene 
zur Agenda 2030 zusammengeführt 

¡	Die Globalen Nachhaltigkeitsziele umfassen alle 
Themenfelder einer Nachhaltigen Entwicklung in 
der Breite: vom Meeres- und Klimaschutz über 
Armutsbekämpfung bis hin zu menschenwürdiger 
Arbeit und Rechtsstaatlichkeit 

¡	Die Globalen Nachhaltigkeitsziele sind ein für alle 
UN-Mitgliedsstaaten geltendes Zielsystem, dessen 
Umsetzung auf UN-Ebene regelmäßig überprüft 
wird 

¡	Die Globalen Nachhaltigkeitsziele sind teilweise 
wesentlich ambitionierter als die MDGs (z  B  soll 
Armut beendet werden, nicht nur halbiert) 

¡	Die Globalen Nachhaltigkeitsziele gehen in die 
Tiefe: Das sehr detaillierte und ausdifferenzierte 
Zielsystem umfasst 17 Oberziele und 169 Unter-
ziele 

Aktuelle Entwicklungen

Die Autorinnen und Autoren der Agenda 2030 regen 
eine regelmäßige Berichterstattung zur Umsetzung 
auf der nationalen und subnationalen Ebene an  Im 
Jahr 2016 haben 22 Länder auf UN-Ebene freiwillig 
über die Umsetzung der Agenda 2030 Bericht er-
stattet, darunter auch die Bundesrepublik Deutsch-
land  Darin beschreibt die Bundesregierung die Ak-
tivitäten Deutschlands zur Umsetzung der Agenda 
2030  Dies beinhaltet erstens die Umsetzung der 
Agenda 2030 in Deutschland (z  B  Armutsminde-
rung), zweitens Deutschlands Engagement für eine 

6 vgl  Martens und Obendland (2016): 1

weltweite Nachhaltige Entwicklung, die allen Län-
dern zu Gute kommt (z  B  durch das Vorantreiben 
der Energiewende oder die Bekämpfung illegaler 
Finanzströme) und drittens die Unterstützung an-
derer Ländern im Rahmen der Entwicklungszusam-
menarbeit  Im Juli 2017 legten weitere 44 UN-Mit-
gliedsstaaten einen entsprechenden Bericht vor  

Der Vorschlag für das Indikatorensystem der Agen-
da 2030 umfasst aktuell über 230 Indikatoren  Daten 
und Erhebungsmethodik liegen im Wesentlichen für 
etwa 60 % der Indikatoren vor  Die UN-Mitglieds-
staaten werden in weiteren UN-Gremiensitzungen 
das Indikatorensystem abschließend diskutieren 
und verabschieden  Die UN erstellt bereits jährliche 
Fortschrittsberichte zu den SDGs für jene Indikato-
ren, deren Messbarkeit heute bereits gegeben ist 

3.3 DEUTSCHE NACHHALTIGKEITS- 
  STRATEGIE

In Deutschland wurde zehn Jahre nach der UN-Kon-
ferenz für Umwelt und Entwicklung in Rio de Janei-
ro und im Vorfeld der Johannesburg-Konferenz im 
Jahr 2002 eine Nationale Nachhaltigkeitsstrategie 
(NNHS) vorgelegt und seitdem in vier Berichten 
fortgeschrieben  Alle zwei Jahre veröffentlicht das 
Statistische Bundesamt zudem einen Indikatoren-
bericht zur Umsetzung der Ziele der Nachhaltig-
keitsstrategie, zuletzt 2016  Die NNHS enthielt 38 
Schlüsselindikatoren in 21 Themenfeldern  

Am 11  Januar 2017 verabschiedete die Bundesre-
gierung ihre Neuauflage der Strategie, die nun den 
Titel „Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie“ (DNHS) 
trägt und sich an der globalen Agenda 2030 orien-
tiert  Der neue Titel soll unterstreichen, dass die 
internationale Dimension der Strategie sowie der 
ebenen- und akteursübergreifende Ansatz gestärkt 
wurden 
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Aufbau und Struktur der Strategie

Mit der Verabschiedung der DNHS hat die Bundes-
regierung die Globalen Nachhaltigkeitsziele der 
Agenda 2030 als zentrales Strukturelement für die 
Nachhaltigkeitsstrategie auf Bundesebene einge-
führt  So sind die formulierten Ziele und Indikatoren 
jeweils den passenden SDGs zugeordnet  Die DNHS 
wurde außerdem um zusätzliche Ziele und Indika-
toren mit direktem Bezug zur Agenda 2030 ergänzt  
Die DNHS enthält in ihrer aktuellen Fassung 36 In-
dikatorenbereiche mit entsprechenden Postulaten 
(Zielsetzungen) sowie 63 Indikatoren  Neben dem 
Zielsystem beinhaltet die DNHS eine inhaltliche 
Einleitung sowie eine differenzierte Darstellung 
zur institutionellen Nachhaltigkeitsarchitektur in 
Deutschland  Die Umsetzung der DNHS basiert auf 
zwölf Managementregeln einer Nachhaltigen Ent-
wicklung, die maßgeblich auf den zehn Manage-
mentregeln der NNHS beruhen 

Inhaltliche Grundlage der DNHS bildet im Wesent-
lichen die Agenda 2030 und ihre Ziele, anhand de-
rer die bisherigen Leitlinien und Zielsetzungen der 
bisherigen NNHS eingeordnet wurden  Insbeson-
dere hebt die Bundesregierung in der DNHS den 
„Transformationsauftrag“ an Deutschland hervor 
und unterstreicht die grundlegende Bedeutung des 
Konzepts einer Starken Nachhaltigkeit  Die Plane-
taren Ökologischen Grenzen definieren laut DNHS 
„…einen ‚sicheren Handlungsraum‘, innerhalb des-
sen Entwicklung, globale Gerechtigkeit, Wohlstand 
und ein ‚gutes Leben‘ erreicht und dauerhaft gesi-
chert werden können “7 Zusätzlich ist in der DNHS 
eine zweite absolute Grenze definiert: „Ein Leben in 
Würde für alle“  Innerhalb dieser beiden Grenztypen 
findet das Austarieren zwischen ökologischen, wirt-
schaftlichen und sozialen Belangen statt  

Im Vorfeld der Entwicklung der DNHS führte das 
Bundeskanzleramt bundesweit fünf Dialogveran-
staltungen für die interessierte Fachöffentlichkeit 

7  DNHS (2016): 25
8  internationales Expertengutachten zur Bewertung der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie

durch, an denen rund 1 200 Bürgerinnen und Bür-
ger teilnahmen  Knapp 130 Interessenverbände, 
Fachinstitutionen sowie Bürgerinnen und Bürger 
verfassten schriftliche Stellungnahmen zum ersten 
Entwurf der DNHS im Rahmen der Aufforderung 
der Bundesregierung 

Aktuelle Entwicklungen

Nach 2009 und 2013 hat die Bundesregierung den 
Rat für Nachhaltige Entwicklung (RNE) erneut mit 
der Organisation eines Peer Reviews zur deutschen 
Nachhaltigkeitspolitik beauftragt  Der nächste Peer 
Review8 durch internationale Experten ist für 2018 
geplant  Sitzungen der internationalen Experten-
gruppe fanden bereits am 27  und 28  September 
2017 in Frankfurt am Main und vom 26  Februar bis 
zum 02  März 2018 in Berlin statt  Konsum und Pro-
duktion, Digitalisierung, Klimapolitik, Zukunft der 
Arbeit, Finanzmärkte, Wissenschaft und Politik, so-
ziale Ungleichheit, Globale Nachhaltigkeitsziele so-
wie die internationale Verantwortung Deutschlands 
werden die zentralen Themen der Untersuchung 
sein, deren Ergebnisse im Sommer 2018 vorgestellt 
werden  Die DNHS soll turnusgemäß im Jahr 2020 
fortgeschrieben werden 

3.4 NACHHALTIGKEITSSTRATEGIE  
  NORDRHEIN-WESTFALEN

Zahlreiche Bundesländer verfügen über eine Nach-
haltigkeitsstrategie (Stand 2018: Baden-Würt-
temberg, Bayern, Brandenburg, Hessen, Nieder-
sachsen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, 
Saarland, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Schles-
wig-Holstein, Thüringen)  Die nordrhein-westfä-
lische Landesregierung hatte sich durch den Ko-
alitionsvertrag aus dem Jahr 2012 zur Entwicklung 
einer Nachhaltigkeitsstrategie bekannt  Am 12  
November 2013 wurden dafür die „Eckpunkte einer 
Nachhaltigkeitsstrategie für Nordrhein-Westfalen“ 
vom Kabinett verabschiedet  Zu Beginn des Jahres 

2014 begann eine interministerielle Arbeitsgruppe 
(IMAG), bestehend aus allen Ministerien, ihre Arbeit  
Erstes Arbeitsergebnis dieser Arbeitsgruppe stellte 
das Strategiepapier „Auf dem Weg zu einer Nach-
haltigkeitsstrategie für Nordrhein-Westfalen“ dar  
In der Konsultationsphase vom Sommer bis Herbst 
2014 konnten schriftliche Stellungnahmen, Anmer-
kungen und Kommentare an die Landesregierung 
gerichtet werden  Ende 2015 wurde unter Betei-
ligung aller Landesministerien und des Landtags 
sowie im Dialog mit Akteuren aus der Zivilgesell-
schaft, der Wirtschaft, den Kommunen und der Wis-
senschaft ein Entwurf der Nachhaltigkeitsstrategie 
für Nordrhein-Westfalen (NHS NRW) veröffentlicht  
Dieser Entwurf wurde daraufhin überarbeitet und 
im Juni 2016 durch die Landesregierung beschlos-
sen 

Aufbau und Struktur der Strategie

Das Kernstück der NHS NRW bilden 19 thematische 
Handlungsfelder und sieben Schwerpunktfelder  Zu 
jedem Handlungsfeld sind Bezüge zu den Globalen 
Nachhaltigkeitszielen (SDGs) genannt  Die sieben 
Schwerpunktfelder stellen ressortübergreifende, 
prioritäre Schwerpunkte dar, die im Fokus der Ar-
beit der Landesregierung zur Umsetzung der Nach-
haltigkeitsstrategie stehen  

Die 19 Handlungsfelder werden konkretisiert durch 
Nachhaltigkeitspostulate, Zielsetzungen und Indi-
katoren (70 an der Zahl)  Im Abschluss beinhaltet 
die NHS NRW eine Darstellung der Umsetzungs-
schritte, Fortschreibung und Berichterstattung 

Inhaltliche Schwerpunkte und Spezifika 

Die NHS NRW nimmt Bezug auf die UN-Nachhaltig-
keitsdefinition im Brundtland-Bericht von 1987 so-
wie auf das Konzept der Planetaren Ökologischen 
Grenzen  Die Prioritäten der NHS NRW liegen in den 
sieben Schwerpunktfeldern: Klimaschutzplan, Um-
weltwirtschaftsstrategie, Biodiversitätsstrategie, 
Nachhaltige Finanzpolitik, Nachhaltige Stadt- und 
Quartiersentwicklung sowie Nahmobilität, Demo-

grafischer Wandel und altengerechte Quartiere, 
Landesinitiative „NRW hält zusammen… für ein Le-
ben ohne Armut und Ausgrenzung“  NRW war das 
erste Bundesland, das seine Beiträge zur Agenda 
2030 formuliert und explizit definiert hat  

Aktuelle Entwicklungen

Bereits 2016 - im Jahr des Beschlusses der NHS 
NRW - hat der Landesdienst Information und 
Technik (IT NRW) einen ersten Indikatorenbericht 
veröffentlicht  Am 19  März 2018 wurde auf der 
Staatssekretärskonferenz NRW ein Beschluss zur 
Weiterentwicklung der NHS NRW gefasst  Im Rah-
men der „Eckpunkte zur Weiterentwicklung der 
NRW-Nachhaltigkeitsstrategie" soll die NHS NRW 
bis Anfang 2019 überarbeitet werden  Ein strate-
gisches Ziel der Überarbeitung ist die Förderung 
des Ineinandergreifens der Strategie mit der neu-
en Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie von 2017  
Ebenfalls soll es zum Ende der Überarbeitung hin 
einen neuen Indikatorenbericht geben 
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3) Erarbeitung Nachhaltigkeitsstrategie, 4) Nach-
haltigkeitsstrategie und formeller Beschluss,  
5) Umsetzung und Monitoring und 6) Evaluation und 
Fortschreibung  In den folgenden Kapiteln werden 
die Arbeitsschritte modellhaft dargestellt 

4.1 AUFBAUORGANISATION 

Klar definierte Arbeitsstrukturen mit konkreten 
Verantwortlichkeiten erhöhen die Prozesssicher-
heit, Transparenz und Effizienz in der Zusammen-
arbeit der unterschiedlichen Akteure 10 Das Modell 
der LAG 21 NRW sieht für die Entwicklung und Um-
setzung einer Nachhaltigkeitsstrategie die Bildung 
von drei Arbeitsgremien vor: 1) Koordination, 2) 
Kernteam und 3) Steuerungsgruppe (s  Abbildung 5)  
Die unterschiedlichen Gruppen sind zuständig für 
die Organisation des Prozesses, die Entwicklung 
und Umsetzung der Nachhaltigkeitsstrategie sowie 
den KVP 

Koordination

Die Koordination besteht aus einer Koordinato-
rin bzw  einem Koordinator und einer Stellver-

10 vgl  Wagner (2015): 72ff  

tretung  Sie übernimmt primär die Aufgabe, den 
Entwicklungs- und Umsetzungsprozess der Nach-
haltigkeitsstrategie organisatorisch zu steuern  Die 
Koordination ist die zentrale Anlaufstelle für die un-
terschiedlichen Akteure und Projektbeteiligten und 
informiert über den Fortschritt des Prozesses  Sie 
ist darüber hinaus für die Ergebnissicherung und 
die kontinuierliche interne und externe Kommuni-
kation (Öffentlichkeitsarbeit) zuständig  Die Koordi-
nation ist Teil des Kernteams (s  Abbildung 5)  

Kernteam 

Das Kernteam stellt ein verwaltungsinternes Ar-
beitsgremium dar und setzt sich i  d  R  aus ca  
fünf bis acht Personen unterschiedlicher Fachäm-
ter zusammen (z  B  Planung, Gesundheit, Umwelt, 
Verkehr, Soziales, Jugend, Wirtschaftsförderung)  
Zentrale Aufgabe des Kernteams ist die inhaltliche 
Vor- und Nachbereitung der Sitzungen der Steue-
rungsgruppen durch Analysen, die Aufarbeitung 
vorangegangener Prozesse mit Bezug zur Nach-
haltigen Entwicklung und die Beschaffung weiterer 
notwendiger projektrelevanter Informationen  Das 
aus Mitarbeitenden der Verwaltung bestehende 

MODELL ZUR ENTWICKLUNG VON 
NACHHALTIGKEITSSTRATEGIEN 
AUF KOMMUNALER EBENE

Das Modell zur Entwicklung von Nachhaltigkeits-
strategien auf kommunaler Ebene basiert auf dem 
kooperativen Planungsverständnis nach Selle 9 
Demnach werden alle relevanten Akteure von Be-
ginn im gesamten Planungsprozess eingebunden, 
sodass die Nachhaltigkeitsstrategie gemeinsam in 
einem partizipativen Prozess entwickelt wird  

Die Entwicklung und Umsetzung der Nachhaltig-
keitsstrategie im LAG 21 NRW-Modell ist zudem als 
kontinuierlicher Verbesserungsprozess (KVP) an-

9  vgl  Selle (2000)

gelegt  Der KVP stellt als fortwährender Überarbei-
tungszyklus die Wirksamkeits- und Erfolgskontrol-
le der Nachhaltigkeitsstrategie sicher und zielt auf 
die stetige Verbesserung und Weiterentwicklung 
der formulierten Inhalte (u  a  thematische Leitli-
nien sowie strategische und operative Ziele) 

Nach LAG 21 NRW-Modell gliedert sich die Entwick-
lung und Umsetzung einer Nachhaltigkeitsstrategie 
in sechs wesentliche Arbeitsschritte (s  Abbildung 4): 
1) Aufbauorganisation, 2) Bestandsaufnahme,  

Abbildung 4: Kontinuierlicher Verbesserungsprozess (KVP)

1. Aufbauorganisation

2. Bestandsaufnahme

3. Erarbeitung
Nachhaltigkeitsstrategie

4. Nachhaltigkeitsstrategie
und formeller Beschluss

5. Umsetzung und
Monitoring

6. Evaluation und
Fortschreibung

© LAG 21 NRW

Abbildung 5: Aufbauorganisation

© LAG 21 NRW

Akteure

Funktion

Wirtschaft, Zivilgesellschaft, Verwaltung, 
Politik, i. d. R. 15-25 Personen

Inhaltliche Schwerpunkte, Erarbeitung der 
Nachhaltigkeitsstrategie

Akteure

Funktion

Verwaltung (Planung, Gesundheit, Umwelt, Verkehr, 
Soziales, Jugend etc.), i. d. R. 5-8 Personen

Analyse und fachbereichsübergreifende Planung von 
Inhalten

Akteure

Funktion

Verwaltung, eine hauptverantwortliche Person und eine/e Stv.

Organistorische und inhaltliche Koordination sowie Kontaktperson 
der am Prozess beteiligten Akteure

Steuerungsgruppe/
Projektbeirat

Kernteam

Koordination
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Kernteam unterstützt weiterhin die Koordination bei 
der Organisation und Begleitung des Entwicklungs- 
und Umsetzungsprozesses der Nachhaltigkeits-
strategie  Das Kernteam ist Teil der Steuerungs-
gruppe (s  Abbildung 5) 

Steuerungsgruppe

Die Steuerungsgruppe setzt sich aus verschiedenen 
institutionellen Akteuren zusammen, die aufgrund 
ihrer Stellung oder Funktion unterschiedliche ge-
samtgesellschaftliche Interessen vertreten  Dieses 
Arbeitsgremium versteht sich daher als Format zur 
Beteiligung von Stakeholdern und ist ein Spezifikum 
des Managementmodells für die partizipative Ent-
wicklung von integrierten Nachhaltigkeitsstrate-
gien der LAG 21 NRW  Es fußt auf dem o  g  Prinzip 
der kooperativen Planung 11 

Die Steuerungsgruppe setzt sich i  d  R  aus 15 bis 
25 Personen zusammen  Als fester Bestandteil der 
Steuerungsgruppe sind Vertreterinnen und Vertre-
ter der im Rat der Kommune vertretenden Fraktio-
nen einzubinden  Weitere zu beteiligende Akteure 
bzw  Institutionen sollen ein breites thematisches 
Spektrum abbilden  Potenzielle Akteure können 
Wirtschaftsunternehmen, wissenschaftliche Ein-
richtungen, Nichtregierungsorganisationen (NRO), 
Verbände, Kirchen etc  sein  Die zentrale Aufga-
be der Steuerungsgruppe ist die Erarbeitung der 
Nachhaltigkeitsstrategie  Unter Berücksichtigung 
der spezifischen (Fach-) Expertisen entwickeln die 
in der Steuerungsgruppe beteiligten Akteure gleich-
berechtigt, konstruktiv und dialogorientiert die Ziele 
und Maßnahmen der Nachhaltigkeitsstrategie  

Die Entscheidungshoheit über die Nachhaltigkeits-
strategie und die Umsetzung der unterschiedlichen 
Maßnahmen obliegt den formalen Entscheidungs-
organen, d  h  den Ausschüssen und Räten der ein-
zelnen Kommunen 

11  vgl  Selle (2000): 28
12  vgl  Scholles (2008): 246f 
13  vgl  Reuter et al  (2016)

4.2 BESTANDSAUFNAHME

Die Bestandsaufnahme dient der Beschreibung des 
derzeitigen Zustands einer Kommune  Sie kann sich 
aus primär erhobenen Daten, aber auch aus der 
Sammlung und Auswertung von bereits bestehen-
den Daten zusammensetzen 12 Im Rahmen des Ent-
wicklungsprozesses werden für die Bestandsauf-
nahme zum einen statistische Daten (quantitative 
Analyse) und zum anderen bestehende Konzepte 
und Strategien, Projekte, (internationale) Städte- 
oder Projektpartnerschaften sowie politische Be-
schlüsse (qualitative Analyse) herangezogen und 
ausgewertet 

Quantitative Analyse

Die quantitative Analyse beruht auf einem Indika-
torenset (siehe Anhang), das von der LAG 21 NRW 
im Auftrag des Ministeriums für Umwelt, Landwirt-
schaft, Natur- und Verbraucherschutz (MULNV) 
NRW und in Abstimmung mit dem Deutschen Städ-
tetag, dem Städte- und Gemeindebund NRW, dem 
Landkreistag NRW sowie dem Landesamt für Natur, 
Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfa-
len (LANUV), der Bertelsmann Stiftung und IT NRW 
entwickelt wurde 13

Qualitative Analyse

Lokale Aktivitäten im Bereich einer Nachhaltigen 
Entwicklung im Kontext der Agenda 2030 umfassen 
im Projekt GNK NRW lokale Konzepte und Strate-
gien, Projekte und Maßnahmen, (internationale) 
Städte- oder Projektpartnerschaften sowie poli-
tische Beschlüsse (KPPB)  Diese Punkte sind als 
Bestandteile der qualitativen Analyse definiert und 
zielen auf einen umfassenden Überblick über die 
lokalen Aktivitäten im Bereich Nachhaltige Ent-
wicklung in der Kommune  Im Rahmen der qualita-
tiven Analyse werden die relevanten Konzepte und 

Strategien unter anderem auf bereits formulierte 
Zieldefinitionen (strategische und operative Ziele) 
durchsucht, sodass Ziele systematisch dargestellt, 
aber auch Zielkonflikte identifiziert werden können  
Weiterhin werden Projekte und Maßnahmen, Städ-
te- oder Projektpartnerschaften mit Kommunen im 
Ausland sowie politische Beschlüsse gesammelt, 
die einen direkten oder indirekten Einfluss auf eine 
Nachhaltige Entwicklung und die Globalen Nachhal-
tigkeitsziele haben 

Stärken-Schwächen-Chancen-Risiken-Analyse 
(SWOT)

Im Zuge des LAG 21 NRW-Modells und im Projekt 
GNK NRW wird eine SWOT-Analyse durchgeführt  
Die SWOT-Analyse stellt eine Positionierungsanaly-
se dar, die anhand von Eingangsparametern (Trend-
entwicklungen und lokale Aktivitäten) Handlungs-
optionen und Themenfelder zur Umsetzung einer 
Nachhaltigen Entwicklung im Kontext der Agenda 
2030 auf kommunaler Ebene bestimmen soll  Unter 
Hinzunahme der Eingangsparameter aus der quan-
titativen und qualitativen Analyse werden Stärken, 
Schwächen, Chancen und Risiken für die Kommune 
gegenübergestellt 

Lückenanalyse

Die Zusammenführung der quantitativen und quali-
tativen Daten in die SWOT-Analyse mündet in einer 
weitergehenden Lückenanalyse  Dieses Verfahren 
lässt sich unter der Frage zusammenfassen: Wel-
che Bereiche einer Nachhaltigen Entwicklung bzw  
der Agenda 2030 deckt die Kommune bereits gut 
ab, welche in geringerem Maße, welche gar nicht? 
So soll die Lückenanalyse der Kommune dabei hel-
fen, bislang nicht oder nur unzureichend behandel-
te Themenfelder systematisch zu identifizieren und 
Themenfelder zu bestimmen, die im Rahmen ihrer 
Nachhaltigkeitsstrategie prioritär zu behandeln 
sind  Ausgehend von der DNHS, der NHS NRW und 

weiteren kommunalen Nachhaltigkeitsstrategien, 
die im Vorfeld des Projekts ausgewertet wurden, 
stehen den Modellkommunen dabei zwölf vordefi-
nierte Themenfelder zur Auswahl 

1  Arbeit und Wirtschaft
2  Bildung
3  Demografie
4  Finanzen
5  Gesellschaftliche Teilhabe und Gender
6  Gesundheit und Ernährung
7  Globale Verantwortung und Eine Welt
8  Konsum und Lebensstile
9  Klima und Energie
10  Mobilität
11  Natürliche Ressourcen und Umwelt
12  Sicherheit

Damit sich die Kommunen in einem ersten Durch-
lauf inhaltlich stärker fokussieren können, ist nach 
modellhaftem Ablauf vorgesehen, dass zunächst 
nur sechs der zwölf Themenfelder ausgewählt wer-
den können  In weiteren Fortschreibungen soll die 
Nachhaltigkeitsstrategie sukzessive um zusätzliche 
Themenfelder ergänzt werden  Die nachfolgenden 
Bestandteile der Nachhaltigkeitsstrategie (thema-
tische Leitlinie, strategische und operative Ziele 
sowie Maßnahmen) werden im Verlauf des Projekt-
prozesses für alle Themenfelder gleichermaßen 
entwickelt 

4.3 ERARBEITUNG NACHHALTIGKEITS- 
  STRATEGIE

Strategien dienen in Organisationen oder Gemein-
schaften im Wesentlichen dazu, langfristig Erfolge 
zu sichern  Das Handlungsprogramm bildet ge-
meinsam mit dem Leitbild und den thematischen 
Leitlinien den Kern der Nachhaltigkeitsstrategie 
und ist eine strategische Handlungsanleitung für 
die Umsetzung einer Nachhaltigen Entwicklung in 
der Kommune im Kontext der Agenda 2030 
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Das Handlungsprogramm beinhaltet:

¡	die kurz-, mittel- und langfristige Umsetzung der 
Nachhaltigkeitsstrategie in Form eines hierarchi-
schen Zielsystems;

¡	Maßnahmen, Projekte und Ressourcen, um die 
beschlossenen Ziele zu erreichen;

¡	den Beitrag der Kommune zur Zielerreichung 
der Globalen Nachhaltigkeitsziele (SDGs) und 
weiterer übergeordneter Strategien (DNHS, NHS 
NRW) 

Die Konkretisierung und Planungsrelevanz der 
Nachhaltigkeitsstrategie nimmt dabei von der abs-
trakten Ebene des Leitbilds bis hin zu den konkreten 
Maßnahmen und Ressourcen zu (s  Abbildung 6) 

Leitbild

Ein Leitbild ist ein erstrebenswerter Zustand, der zu 
einem bestimmten Zeitpunkt in der Zukunft erreicht 
werden soll 14 Es dient vor allem dazu, Menschen 
identitätsstiftende Orientierung beim Handeln zu 
geben und sie zu motivieren 15 In einer Kommune 
spricht das Leitbild in erster Linie die Bürgerinnen 
und Bürger, Mitarbeitende der Verwaltung sowie 
Mitarbeitende weiterer institutioneller Akteure an 
(z  B  NRO oder Unternehmen)  Deshalb dürfen Leit-
bilder nicht technisch formuliert werden – sie sind 
keine Pläne oder Arbeitsanweisungen  Sie müssen 
ansprechend die Zukunft beschreiben - motivieren, 
überzeugen und inhaltliche Impulse geben  Nicht 
selten beziehen sich Leitbilder auch explizit auf 
prioritäre Werte und Prinzipien  Wer sind wir? Was 
wollen wir erreichen? Was bedeutet dies für uns? 
sind Fragen, die ein Leitbild zu beantworten hilft  
Dabei bewegt sich ein Leitbild im Bereich des „ge-
rade noch Machbaren“,16 also zwischen Utopie und 

14  vgl  Finlay (1994): 65f 
15  vgl  Simon und von der Gathen (2010): 16
16  ebd  
17  vgl  Bryson (2011): 45

Realität  Eine Strategie beinhaltet neben dem Leit-
bild den Fahrplan, wie dieses Leitbild zu erreichen 
ist  Sie soll grundsätzliche Entscheidungen und 
Handlungen ermöglichen und beantwortet außer-
dem die Fragen: Was tun wir, und wie tun wir es?17

Thematische Leitlinien

Die Leitlinien knüpfen in ihrer Definition an das Leit-
bild an, konzentrieren sich aber im Vergleich inhalt-
lich auf enger gefasste thematische Felder  So sind 
sie ebenfalls motivierend und aktiv formuliert, be-
sitzen aber die Möglichkeit, inhaltlich zu konkreti-
sieren  Die Formulierung der Leitlinien stützt sich 
auf die Themenfelder, die ausgehend von der Lü-
ckenanalyse von der Modellkommune priorisiert 
wurden  

Strategische und operative Ziele

Ziele konkretisieren die thematischen Leitlinien 
einer Strategie  Im Rahmen von GNK NRW wird zwi-
schen strategischen und operativen Zielen unter-
schieden  Strategische Ziele sind im Vergleich zu 
den thematischen Leitlinien in stärkerem Maße pla-
nungs- und handlungsleitend und benennen grob, 
was wann in der Kommune im Sinne einer Nachhal-
tigen Entwicklung erreicht werden soll (z  B  Schaf-
fung von bezahlbarem Wohnraum)  Mit 10-15 Jahren 
ist der Zeithorizont dabei langfristig ausgelegt  Ope-
rative Ziele werden aus strategischen Zielen abge-
leitet und präzisieren diese  Indem sie Teilaspekte 
der strategischen Ziele hervorheben und sie in kon-
krete Ziele übersetzen, verfügen sie bereits über 
einen starken Handlungscharakter (z  B  Schaffung 
von 100 Sozialwohnungen pro Jahr bis 2020)  Ope-
rative Ziele sind auf einen kurzfristigen (1-3 Jahre) 
oder mittelfristigen (4-9 Jahre) Zeithorizont ausge-
richtet 

Thematische Leitlinien

Strategische Ziele

Operative Ziele

Maßnahmen

Ressourcen

¡ Geben die Richtung und ggf. erste Schwerpunkte der Themen einer Nachhaltigen Entwicklung und der
  Strategie vor
¡ Sprechen einen großen Akteurskreis an
¡ Geben dem technischen Konstrukt „Strategie“ eine emotionale Note und mobilisieren so Unterstützung

¡ Legen die langfristige Ausrichtung in den Themenfeldern einer Nachhaltigen Entwicklung  fest
¡ Legen grob fest WAS bis WANN in der Kommune im Sinne einer Nachhaltigen Entwicklung erreicht 
   werden soll
¡ Sprechen einen großen Akteurskreis an

¡ Werden aus strategischen Zielen abgeleitet 
¡ Haben einen kurz- bis mittelfristigen Charakter
¡ Werden nach SMART-Kriterien formuliert
¡ Sprechen Experten und institutionelle Akteure an (technische Formulierung)

¡ Maßnahmenbündel beschreiben WIE das operative Ziel zu erreichen ist
¡ Benennen verantwortliche Akteure und Institutionen

¡ Beziehen sich auf die Maßnahmen
¡ Beschreiben welche personellen, finanziellen, zeitlichen und sonstigen Ressourcen für die Umsetzung
   der Maßnahmen voraussichtlich notwendig sind                    
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Leitbild 

¡ Stellt die Grundprinzipien der Kommune dar
¡ Zeigt die angestrebte langfristige Entwicklung
¡ Bildet den Rahmen für Strategien, Ziele und operatives Handeln
¡ Gibt einen Orientierungsrahmen für die Kommune und stellt nach außen dar, wofür die Kommune steht

Abbildung 6: Aufbau und Elemente der Nachhaltigkeitsstrategie

© LAG 21 NRW
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Zusätzlich werden operative Ziele so konkret for-
muliert, dass sie im Ergebnis leicht kommunizier-
bar und überprüfbar sind  Deshalb sollten sie spezi-
fisch, messbar, akzeptiert, realistisch und terminiert 
sein (SMART)  Der Buchstabe A im Akronym SMART 
wird häufig unterschiedlich verwendet, je nachdem, 
worauf im Managementansatz der Schwerpunkt ge-
legt wird  Für das Projekt GNK NRW sind ebenfalls 
die Varianten „Zuständigkeit“ (engl  assignable) und 
„ambitioniert“ (engl  ambitious) relevant, die eben-
falls häufig verwendet werden 18

Maßnahmen- und Ressourcenplanung

Maßnahmen sind Aktivitäten zur Erreichung der 
Ziele der Nachhaltigkeitsstrategie  Sie weisen unter 
den Elementen des Handlungsprogramms gemein-
sam mit den Ressourcen den höchsten Detaillie-
rungsgrad auf und haben direkte Handlungsrele-
vanz  Maßnahmen ermöglichen es, eine Strategie 
praktisch umzusetzen, zu überprüfen und Lernef-
fekte zu nutzen 19

Maßnahmen sind elementar, damit die Nachhal-
tigkeitsstrategie einen überprüfbaren Beitrag zur 
Agenda 2030 leisten kann  Auch ihren Charakter 
als Instrument des strategischen Managements 
kann die Nachhaltigkeitsstrategie nur mithilfe von 
konkreten Maßnahmen entfalten  Dabei ist zu be-
rücksichtigen, dass die Praxis immer von der mo-
dellhaften Abstraktion abweicht  Mit anderen Wor-
ten: Funktionierende Strategien sind eine Mischung 
aus dem gewünschten Ergebnis und dem, was sich 
in der (kommunalen) Praxis tatsächlich realisieren 
lässt 

Eine Maßnahme kann aus sehr verschiedenen Ty-
pen von Aktivitäten bestehen  Klassische Beispiele 
sind Infrastrukturmaßnahmen und Bildungsver-
anstaltungen  Bei der Erarbeitung einer Nachhal-
tigkeitsstrategie sind nicht in jedem Themenfeld 
die Synergiemöglichkeiten ausreichend für eine 

18  vgl  Poister (2003): 63
19  vgl  Bryson (2011): 285

Detailplanung  Auch Beiträge zur Entwicklung von 
Projekten und Konzepten können deshalb wichtige 
Maßnahmen zur Umsetzung einer Nachhaltigkeits-
strategie sein 

Ressourcen sind Mittel, die zur Umsetzung der 
Maßnahme eingesetzt werden  Dies können sein: 
Zeit, Einfluss, Finanzen, Arbeitskraft, Infrastruktur  
Die Ressourcen sind einer Maßnahme zugeordnet  
Es geht dabei um eine aussagekräftige und transpa-
rente Darstellung in Bezug auf die Umsetzung, nicht 
um eine umfassende Aufzählung aller eingesetz-
ten Ressourcen  Wichtig ist, dass den beteiligten 
Akteuren in der Steuerungsgruppe und der breiten 
Öffentlichkeit verständlich ist, wer sich an der Um-
setzung in welchem Umfang beteiligt 

4.4 NACHHALTIGKEITSSTRATEGIE  
 UND FORMELLER BESCHLUSS

Die Nachhaltigkeitsstrategie enthält neben dem 
Handlungsprogramm eine ausführliche Prozess-
beschreibung zur Entwicklung der Strategie  Die 
Nachhaltigkeitsstrategie und/oder die Kurzfassung 
werden von den formalen Entscheidungsorganen 
(Ausschüsse und Rat) offiziell beschlossen  Der for-
melle Beschluss dient der politischen Legitimation 
der Nachhaltigkeitsstrategie, sodass sie als grund-
legendes Prinzip in allen Bereichen der kommuna-
len bzw  regionalen Entwicklung Berücksichtigung 
findet 

4.5 UMSETZUNG UND MONITORING

Nach dem erfolgreichen formellen Beschluss be-
ginnt die Umsetzung der im Handlungsprogramm 
formulierten Ziele und Maßnahmen  Die Umset-
zungsphase wird durch ein indikatorengestütztes 
Monitoring begleitet, auf dessen Grundlage der 
Zielerreichungsgrad und somit der Erfolg der Stra-
tegie regelmäßig evaluiert werden kann 

Monitoring bedeutet eine kontinuierliche, systema-
tische Erfassung, Beobachtung oder Überwachung 
eines Systems, Vorgangs oder Prozesses  Für das 
Projekt GNK NRW sind zwei Typen des Monitorings 
relevant: 

¡	Monitoring des Vollzugs (operativ, maßnahmen-
bezogen),

¡	Monitoring der Wirksamkeit (strategisch, wir-
kungsbezogen) 20

Das Monitoring des Vollzugs sowie Monitoring der 
Wirksamkeit sind anwendungsrelevant  Sie bezie-
hen sich auf ein Zielsystem, wobei sie auf unter-
schiedlichen Ebenen ansetzen: Während sich das 
maßnahmenbezogene Monitoring auf Handlungs-
ziele bezieht und den Vollzug von Maßnahmen oder 
Projekten misst, beurteilt das wirkungsbezogene 
Monitoring die Wirksamkeit von Maßnahmen  Zwi-
schen diesen beiden Monitoring-Typen besteht eine 
Mittel-Zweck-Beziehung, genauso wie sie auch für 
Ziele unterschiedlicher Ebenen kennzeichnend ist 21

4.6 EVALUATION UND FORTSCHREIBUNG

Laut deutscher Gesellschaft für Evaluation (DeGE-
val) ist eine Evaluation die systematische Untersu-
chung des Nutzens oder Werts eines Gegenstands 
(z  B  Programm, Projekt, Produkt, Organisation, 
Forschung etc )  Die Ergebnisse und Empfehlungen 
der Evaluation müssen dabei nachvollziehbar auf der 
Grundlage von empirisch gewonnenen qualitativen 
und/oder quantitativen Indikatoren beruhen 22 Indi-
katoren stellen dabei definierte Messinstrumente 
bzw  Anzeiger dar, die Aufschluss über den Grad der 
Zielerfüllung geben 23 Der Unterschied zwischen 
Monitoring und Evaluation besteht vor allem darin, 
dass das Monitoring kontinuierlich Routineabfragen 

20  vgl  Gnest (2008): 617f 
21  vgl  Ebd 
22  vgl  DeGEval (2002): 15
23  vgl  Scholles (2008): 319
24  vgl  Stockmann (2004): 10

wahrnimmt und daher mehr der Bestandsaufnah-
me dient, Evaluationen untersuchen vor allem die 
Wirkungen eines Programms und versuchen den 
Ursachen auf den Grund zu gehen  Die Evaluation 
umfasst demnach in der Regel immer auch eine 
Ursachen- und Folgenanalyse und ist somit breiter 
angelegt und tiefer ausgerichtet  Bei der Evaluation 
wird, anders als beim Monitoring, auch das Gesamt-
konzept hinterfragt und ggf  angepasst 24

Die Fortschreibung und Weiterentwicklung der 
Strategie erfolgt auf Grundlage der Evaluierungs-
ergebnisse, die im Rahmen des KVP erarbeitet 
werden  Die Überarbeitung erfolgt dabei vor dem 
Hintergrund aktueller Entwicklungen (Fehlein-
schätzungen, Trends etc ) sowie des Zielerrei-
chungsgrads  Ab der ersten Fortschreibung besteht 
zudem die Möglichkeit, Zeitreihen darzustellen und 
positive und negative Entwicklungen zu analysieren  
Die Evaluationsergebnisse werden in Fortschritts-
berichten festgehalten  Analog zur ursprünglichen 
Nachhaltigkeitsstrategie wird auch die Fortschrei-
bung formell beschlossen 
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Das folgende Kapitel skizziert die Arbeitsschritte, 
die der Entwicklung und Erarbeitung der kommu-
nalen Nachhaltigkeitsstrategie im Kreis Steinfurt 
zugrunde liegen  Das Kapitel beinhaltet ein Kurz-
portrait des Kreises, die Vorstellung des Projekt-
ablaufs sowie die Arbeitsschritte zur Aufbauorga-
nisation und Bestandsaufnahme nach dem LAG 21 
NRW-Modell 

5.1 KURZPORTRAIT  
  DES KREISES STEINFURT

Der Kreis Steinfurt ist der nordwestlichste Kreis 
der vier Münsterlandkreise und ist flächenmäßig 
der zweitgrößte Kreis des Landes Nordrhein-West-
falen  In seiner heutigen Gestalt besteht er seit dem 
1  Januar 1975  

Durch die Lage zwischen den Niederlanden und 
Münster übt der Kreis seit jeher eine Brücken- und 
Vermittlerfunktion aus  Über die Staatsgrenzen hi-
naus bildete sich eine Partnerschaft, die sich in der 
„Euregio“ zum Ausdruck bringt und in regem Kul-
turaustausch gelebt wird 

Lageplan und Verkehr

Gebildet aus den damaligen Kreisen Steinfurt und 
Tecklenburg und dem nördlichen Teil des Kreises 
Münster mit der Stadt Greven und der Gemeinde 
Saerbeck, leben im heutigen Kreis Steinfurt auf ei-
ner Fläche von 1 792,6 km2 rund 446 000 Menschen 
(2017)  Die Kreisverwaltung hat ihren Hauptsitz in 
Steinfurt und eine Niederlassung in Tecklenburg 

In der ländlich strukturierten Region befinden sich 
24 Kommunen (10 Städte und 14 Gemeinden), mit 
der Größe von 6 447 Einwohnern in Horstmar bis hin 
zu fast 75 000 Einwohnern in Rheine 

Der Kreis Steinfurt hat viele wichtige Verkehrsan-
bindungen (s  Abbildung 7), die entscheidend für 
den Erfolg des Kreises als Wirtschaftsstandort 
sind  Neben dem Flughafen Münster/Osnabrück in 
Greven, ist der Kreis durch drei Autobahnen, die A1, 
A30 und A31, erschlossen  Hinzu kommen zahlrei-
che Bundesstraßen, zwei Binnenschifffahrtskanäle 
sowie das Streckennetz der Deutschen Bahn 

Flächennutzung und Landschaft

Die südliche Hälfte des Kreises Steinfurt, eine ebe-
ne Parklandschaft mit leichten Erhebungen, ge-
hört zur Westfälischen Bucht  Viele der Kommunen 
besitzen historische Ortskerne  Fachwerkhäuser, 
Gräftenanlagen, Burgmannshöfe und Wasserbur-
gen sind Identifikationsorte und touristisch attrak-
tive Plätze  Durchzogen wird die Landschaft von den 
Gewässern Ems, Vechte und Steinfurter Aa  

Nördlich der Westfälischen Bucht erstreckt sich 
der Teutoburger Wald, der aus zwei parallel ver-
laufenden überwiegend bewaldeten Höhenzügen 
besteht  Zahlreiche große, zusammenhängende 
Naturschutzgebiete sowie die Hochmoorreste wie 
das Recker Moor oder das Emsdettener Venn kön-
nen mit dem Fahrrad über die NaTourismusrouten 
mit ihren unterschiedlichen Themenschwerpunkten 
erkundet werden 

Dominierend im Kreis Steinfurt ist die landwirt-
schaftliche Fläche mit einer Größe von rund 1 167 
km2  Dies entspricht einem Anteil von 65 % an der 
Gesamtfläche  Darauf folgen Waldfläche mit 14,8, 
Gebäude- und Freifläche mit 10,2, Verkehrsfläche 
mit 6,3 und sonstige Flächen mit 3,3 % 

Demografische Entwicklung

Im Vergleich zum Landesdurchschnitt von NRW 
leben im Kreis Steinfurt geringfügig mehr junge 
Menschen im Alter bis 20 Jahre  Den größten An-
teil der Bevölkerung haben die 45- bis 67-Jährigen 
mit 32,7 %  Obwohl der Kreis Steinfurt bis 2007 stets 
Einwohnerzuwächse zu verzeichnen hatte, waren 
die Bevölkerungszahlen 2008 erstmals rückläufig  
Dieser Rückgang setzte sich in den Jahren 2009 und 
2010 fort und endete 2012  Von 2013 bis 2015 wuchs 
die Bevölkerung um ca  2 % an  Dies bedingen vor 
allem die zugewanderten Menschen, denn aufgrund 
des demografischen Wandels sinkt die Bevölke-
rungszahl ohne Zugezogene kontinuierlich 

Arbeit und Beschäftigung

Seit 2006 steigt die Zahl der sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten im Kreis Steinfurt  Lag sie 
2006 noch bei 119 738 Personen, so lag sie 2015 be-
reits bei 149 227 Personen  Der Kreis Steinfurt weist 
mit 4,1 % (Stand November 2017) nach dem Kreis 
Coesfeld die zweitniedrigste Arbeitslosenquote im 
Land Nordrhein-Westfalen auf  Im Sektor Land- 
und Forstwirtschaft sowie Fischerei sind 0,9 % der 
Menschen beschäftigt  Auf das produzierende Ge-
werbe entfallen 33,2 %, auf Handel, Gastgewerbe 
und Verkehr 26,2 % und auf sonstige Dienstleis-
tungen 39,7 % der Arbeitsplätze  Die meisten Be-
schäftigten sind im verarbeitenden Gewerbe, im 
Handel und im Bereich der öffentlichen und privaten 
Dienstleistungen tätig  2016 gab es im Kreis Stein-
furt in allen Wirtschaftszweigen insgesamt 29 993 
Unternehmen (Stand Juni 2016)  Davon waren 8 683 
ins Handels- oder Genossenschaftsregister einge-
tragen, 21 310 waren Kleingewerbetreibende 

ENTWICKLUNGSPROZESS ZUR 
NACHHALTIGKEITSSTRATEGIE

Abbildung 7: Karte des Kreises Steinfurt
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Prägten früher Betriebe der Textil- und Beklei-
dungsindustrie das unternehmerische Bild des 
Kreises, sind es heute eher Maschinenbau- und 
Logistikunternehmen  Der Strukturwandel macht 
sich auch bei der Energieversorgung bemerkbar: 
So wird 2018 in Ibbenbüren das Steinkohlebergwerk 
der RAG Anthrazit Ibbenbüren GmbH geschlossen 

Bildung

2016 besuchten insgesamt 51 322 Schülerinnen 
und Schüler die 154 allgemeinbildenden Schulen  
2016/17 studieren 14 140 Männer und Frauen an der 
Fachhochschule Münster, davon 4 837 am Standort 
Steinfurt  Am ingenieurswissenschaftlich gepräg-
ten Standort Steinfurt sind fünf Fachbereiche und 
ein Lehrinstitut der Fachhochschule Münster unter-
gebracht 

Hinzu kommen 440 Studierende an der praxis-
Hochschule für Gesundheitsberufe in Rheine  Die 
Qualifikation der Schulabgänger hat sich in den 
letzten Jahren unterschiedlich entwickelt  Einer-
seits wächst die Zahl der Abiturientinnen und Ab-
iturienten, andererseits sinkt die Zahl der Schul-
abgänger mit Schulabschlüssen, denen meist eine 
Ausbildung folgt (Real- und Hauptschulabschluss)  
Zu befürchten ist, dass damit ein Engpass an quali-
fizierten Fachkräften, z  B  im Handwerk, verbunden 
sein wird 

Das Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit

Das Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit des 
Kreises Steinfurt als Organisations- und Steue-
rungseinheit fördert, koordiniert und strukturiert 
die Belange einer nachhaltigen Regionalentwick-
lung im Kreis  Drei Vereine – LEADER Regionalma-
nagement Tecklenburger und Steinfurter Land so-
wie der energieland2050 e V  – haben hier Ihren Sitz  
Zahlreiche Projekte in den Themenfeldern Klima-
schutz, Nachhaltigkeit und ländliche Entwicklung 
wurden bereits initiiert und umgesetzt 

energieland2050

Im April 2012 erhielt der Kreis Steinfurt den Zu-
schlag für das Förderprogramm „Masterplan 100 % 
Klimaschutz“  Basierend auf den entwickelten kom-
munalen Strategien will der Kreis die reale Ener-
gieautarkie bis 2050 erreichen  2016 wurden bereits 
53 % der rund 2,8 Mio  MWh, die im Kreis verbraucht 
wurden, aus erneuerbaren Energieträgern gewon-
nen  Dazu trugen Windkraft mit 48 %, Bioenergie 
mit 22 %, Solarenergie mit 20 % und Klär- und Gru-
bengas mit 10 % bei  Der energieland2050 e V  soll 
die regionale, dezentrale und CO2-neutrale Ener-
giewende im Kreis Steinfurt strategisch steuern  
Als Zusammenschluss von Politik und Wirtschaft 
versteht er sich als Dienstleister für die drei Ziel-
gruppen „Kommunen“, „Unternehmen“ sowie „Ver-
braucherInnen/BürgerInnen“ 

Teilnahme am Projekt GNK

Der Kreis Steinfurt hat als Modellregion am Projekt 
GNK NRW teilgenommen, da es seinem Selbstver-
ständnis: „Global denken, lokal handeln“ entspricht  
Mit der Gründung des Agenda 21-Büros im Jahr 
1997 wurde das Thema „Nachhaltigkeit“ zum festen 
Bestandteil der Kreisverwaltung  Mittlerweile sind 
die Strukturen durch das Amt für Klimaschutz und 
Nachhaltigkeit fest in der Verwaltung verankert  
Zahlreiche Projekte wurden auch im Kontext von 
LEADER-Förderungen umgesetzt  Mit dem Projekt 
GNK NRW konnte im Kreis Steinfurt eine Nachhaltig-
keitsstrategie unter Beteiligung verschiedener Ak-
teursgruppen mit einem interdisziplinären Ansatz 
und dank professioneller Unterstützung der LAG 
21 NRW erstellt werden  Mit der Strategie haben 
wir auch perspektivisch die Chance, Entwicklungs-
potentiale für den Kreis Steinfurt zu nutzen und der 
Globalen Verantwortung gerecht zu werden  Bereits 
heute ist der Kreis Vorreiter im Bereich der Ener-
giewende und des Klimaschutzes  Der Kreis Stein-
furt schreibt parallel das bereits bestehende Kreis-
entwicklungsprogramm (KEP) mit dem Zeithorizont 
2030 fort  Die im Projekt GNK NRW entwickelten 
Maßnahmen sollen dabei teilweise genutzt werden, 

um die im Zuge des KEP formulierten Strategien zu 
unterstützen und ggf  zu realisieren 

5.2 AUFBAUORGANISATION

Die Aufbauorganisation für das Projekt GNK NRW 
(s  Abbildung 9) wurde vom Kreistag mit dem Be-
schluss vom 25  April 2016 bestimmt  Die Aufgaben 
des Beirates für Klimaschutz und Nachhaltigkeit 
wurden um das Projekt GNK NRW erweitert  Für die 

Dauer des Projekts fungierte der Beirat als Steue-
rungsgruppe und wurde um je eine Vertreterin bzw  
einen Vertreter der Fraktionen bzw  der Gruppen 
des Kreistages erweitert  Im Beirat für Klimaschutz 
und Nachhaltigkeit sind wichtige Akteure des Krei-
ses und der Kommunen vertreten  Diese decken 
ein breites Spektrum der Gesellschaft des Kreises 
Steinfurt ab  Die Steuerungsgruppe besteht insge-
samt aus 53 Personen 

Abbildung 8: Gruppenfoto der Steuerungsgruppe

© LAG 21 NRW

Das Kernteam setzt sich aus Mitgliedern des 
KEP-Teams zusammen  Dies hat mehrere Vorteile: 
das KEP-Team deckt als ämterübergreifende, in-
terdisziplinäre Arbeitsgruppe alle Ämter und Auf-
gabenbereiche der Kreisverwaltung ab, Doppel-
strukturen werden vermieden und inhaltliche sowie 
thematische Zielkonflikte erkannt  Mit dem KEP 
2020 hat der Kreis Steinfurt bereits 2008 Leitlinien 
für die zukünftige Kreisentwicklung mit dazugehöri-
gen strategischen Zielen und geeigneten Projekten 
politisch beschlossen  Im Frühjahr 2016 hat der 

Kreis damit begonnen, das KEP mit dem Zielhori-
zont 2030 fortzuschreiben  Ziele und Handlungsper-
spektiven werden an aktuelle Entwicklungen und 
Trends angepasst  Für jedes priorisierte Themen-
feld im Projekt GNK NRW übernahm ein Mitglied des 
KEP-Teams die Zuständigkeit, wobei diese aufgrund 
personeller Veränderungen teilweise wechselten 

Die Koordination des Projektes wurde federführend 
im Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit ange-
siedelt 
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Akteure

Funktion

Verwaltung, Politik, Wissenschaft, Wirtschaft, 
Zivilgesellschaft; ca. 53 Personen

Inhaltliche Schwerpunkte, beratende Funktion bei 
der Erarbeitung der Nachhaltigkeitsstrategie

Akteure

Funktion

KEP-Team der Kreisverwaltung
Themenverantwortliche aus den Ämtern: Amt für Klimaschutz 
und Nachhaltigkeit, Bildungsbüro, Koordinationsstelle 
Kreisentwicklung, Personalamt, Umwelt- und Planungsamt, 
Wirtschaftsförderungsamt 
Analyse und fachbereichsübergreifende Planung von Inhalten

Akteure

Funktion

Kreis Steinfurt, Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit

Organisatorische und inhaltliche Koordination sowie Kontaktperson 
der am Prozess beteiligten Akteure 

Steuerungsgruppe

Kernteam

Koordination

Abbildung 9: Zusammensetzung der Arbeitsgremien

Tabelle 1: Zusammensetzung der Steuerungsgruppe

Name Institution / Interessenvertretung

Carsten Antrup (stellv )  FDP

Edmund Bischoff NABU – Kreisverband Steinfurt

Hermann Borchert Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen

Jürgen Coße (stellv ) SPD

Wilhelm Dierksen SPD

Markus Dördelmann Katholische Kirche, Kreisdekanat Steinfurt

Florian Dudek STARK, Bildung und Teilhabe

Rolf Echelmeyer Stadtwerke Steinfurt

Alfred Engeler Kreishandwerkerschaft Steinfurt-Warendorf

Margret Esters-Gardeweg Verbraucherzentrale NRW

Uli Fischer Kreissportbund

Norbert Fluchtmann (stellv ) DIE LINKE

Peter Gaux Marketinggemeinschaft der Volksbanken im Kreis Steinfurt

Jan-Niclas Gesenhues (stellv ) BÜNDNIS 90/Die Grünen

Michael Geuckler Zweckverband SPNV Münsterland

Prof  Dipl -Ing  Dieter Haubold Bund für Umwelt und Naturschutz (BUND), Kreisgruppe Steinfurt

Bernhard Hembrock CDU

Heinz-Peter Hochhäuser Regionalforstamt Münsterland

Britta Hollinderbäumer BÜNDNIS 90/Die Grünen

Hermann Holtmann FDP

Dirk Howe UWG

Hans-Jürgen Janning (stellv ) Energieberater und Architekten

Matthias Kaiser (stellv ) Katholische Kirche – Kreisdekanat Steinfurt

Stefan Kipp (stellv ) Kreissportbund

Michael Klüppels Regionalverkehr Münsterland GmbH

Markus Knäpper UWG

Dr  Manfred Konietzko Wirtschaftsvereinigung Steinfurt e V 

Silvia Laurenz Kreislandfrauenverband WLLV, Kreisverband Steinfurt

Gerhard Löhr (stellv ) Evangelische Kirchenkreise

Michael Menger (stellv ) Kreissparkasse Steinfurt

Andreas Neumann DIE LINKE

Birgit Neyer Wirtschaftsförderungs- und Entwicklungsgesellschaft (WESt mbH)

Robert Ohlemüller Stadtwerke Ochtrup

Matthias Ottink Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen

Georg Post (stellv ) Arbeitsgemeinschaft für Naturschutz Tecklenburger Land e V 

Johann Prümers Westfälisch-Lippischer Landwirtschaftsverband (WLV)

Christian Rapien (stellv ) Wirtschaftsförderungs- und Entwicklungsgesellschaft (WESt mbH)

Rudolf Reeh Deutscher Gewerkschaftsbund, Kreisverband Steinfurt

Jo Henning Richter  Kreisjugendring Steinfurt e V 

Markus Rümke (stellv ) Zweckverband SPNV Münsterland

Swen Schütz (stellv ) CDU

Ralf Siegmund Energieberater und Architekten

Johannes Söbbeler Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen

Beate Steffens Aktionsgemeinschaft Humane Welt e V 

Werner Stegemann (stellv ) Wirtschaftsvereinigung Steinfurt e V 

Barbara Thomas-Klosterkamp Regionales Bildungsnetzwerk

Heinz-Jakob Thyßen Evangelische Kirchenkreise

Falk Toczkowski (stellv ) Aktionsgemeinschaft Humane Welt e V 

Peter Vennemeyer Bürgermeister Stadt Greven

Christian Völler Kreissparkasse Steinfurt

Hanne Wehde (stellv ) Kreisjugendring Steinfurt e V 

Prof  Dr  Ing  Christof Wetter FH Münster, FB Energie – Gebäude – Umwelt



© LAG 21 NRW
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5.3 PROJEKTABLAUF

Am 25  April 2016 wurde im Kreistag auf Vorlage 
des Amts für Klimaschutz und Nachhaltigkeit be-
schlossen, dass sich der Kreis Steinfurt der Erklä-
rung „Agenda 2030 für Nachhaltige Entwicklung: 
Nachhaltigkeit auf kommunaler Ebene gestalten“ 
anschließt  In diesem Rahmen nahm der Kreis am 
Projekt GNK NRW teil, um eine Nachhaltigkeitsstra-
tegie zu erarbeiten 

Zur Erarbeitung eines Handlungsprogramms zur 
Umsetzung der globalen Entwicklungsagenda sowie 
einer nachhaltigen und integrierten Entwicklung vor 
Ort wurden unterschiedliche Arbeitsschritte durch-
geführt  Der Projektablauf gliederte sich in sechs 
Schritte, von denen die ersten drei im Rahmen des 
Projektprozesses umgesetzt wurden:

1  Einrichtung von Arbeitsstrukturen,
2  Erarbeitung einer Bestandsaufnahme,
3  Ausarbeitung eines Handlungsprogramms,
4  formeller Beschluss,
5  Umsetzung und Monitoring sowie
6  Evaluation und Berichterstattung 

 
Im Sinne eines Kontinuierlichen Verbesserungspro-
zesses (KVP) sollen die einzelnen Schritte künftig 
wiederholt werden, um aktuelle Entwicklungen und 
Herausforderungen bei der Fortführung der Nach-
haltigkeitsstrategie zu berücksichtigen 

Im Rahmen des Kreistagsbeschlusses wurden 
bereits die notwendigen Arbeitsstrukturen (1) be-
stimmt  Dies betraf die Koordination, das Kernteam 
und die Steuerungsgruppe  Die Projektkoordina-
tion lag federführend beim Amt für Klimaschutz 
und Nachhaltigkeit, welches die einzelnen Arbeits-
schritte mit der LAG 21 NRW abstimmte, einleitete 
und begleitete  

Anschließend wurde mit der Bestandsaufnahme der 
gegenwärtige Ist-Zustand durch die LAG 21 NRW 
erfasst (im Detail s  Kapitel 5 4)  Die daraus re-
sultierende SWOT-Analyse wurde vom Kernteam 
überarbeitet und bei der ersten Sitzung der Steue-
rungsgruppe am 12  September 2016 diskutiert und 
angepasst  

In einem intensiv und kontrovers diskutierten Pro-
zess wurden durch die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern Themenschwerpunkte für die Nachhaltig-
keitsstrategie gesetzt  Dieses Verfahren lässt sich 
unter der Frage zusammenfassen: Welche Bereiche 
einer Nachhaltigen Entwicklung bzw  der Agenda 
2030 decken wir bereits gut ab, welche in geringe-
rem Maße, welche gar nicht?

Aufbauend auf dieser Analyse wurde ein Hand-
lungsprogramm in einem partizipativen Prozess 
zwischen Kernteam und Steuerungsgruppe ausge-
arbeitet  Das Handlungsprogramm ist für den Kreis 
Steinfurt eine strategische Anleitung für die kurz-, 

mittel- und langfristige Entwicklung im Kontext der 
Agenda 2030  Das Handlungsprogramm stellt das 
zentrale Produkt der Strategieerarbeitung im Pro-
jekt GNK NRW dar  Es besteht aus thematischen 
Leitlinien, strategischen und operativen Zielen so-
wie aus Maßnahmen und Ressourcen  Die einzel-
nen Elemente wurden von Koordination und Kern-
team vorbereitet und in den einzelnen Sitzungen der 
Steuerungsgruppe intensiv diskutiert, überarbeitet, 
ergänzt und abgestimmt  Die Fachämter sowie die 
Verwaltungsleitung waren intensiv über das Kern-
team eingebunden und informiert  Abbildung 11 
zeigt den chronologischen Verlauf der Sitzungster-
mine der Steuerungsgruppe 

Abbildung 10: 1  Sitzung der Steuerungsgruppe – Priorisierung der Themenfelder

© LAG 21 NRW

© LAG 21 NRW

Abbildung 11: Sitzungstermine der Steuerungsgruppe

1. Sitzung der 
Steuerungs-
gruppe am 
12.09.2016

2. Sitzung der 
Steuerungs-
gruppe am 
05.12.2016

3. Sitzung der 
Steuerungs-
gruppe am 
05.04.2017

4. Sitzung der 
Steuerungs-
gruppe am 
26.09.2017

5. Sitzung der 
Steuerungs-
gruppe am 
06.12.2017

Bei der zweiten Sitzung der Steue-
rungsgruppe wurden am 05  Dezember 
2016 die Themenfelder bestimmt und 
beschlossen, die in der Folge weiter 
ausgearbeitet werden sollten  Zu die-
sen priorisierten Themenfeldern wur-
den erste thematische Leitlinien und 
Zielsetzungen formuliert und umris-
sen 

Die Ideen wurden von Koordination und 
Kernteam aufgegriffen und zu Leitlinien 
und strategischen Zielen ausgearbei-
tet  Im Rahmen der dritten Sitzung der 
Steuerungsgruppe am 05  April 2017 
wurden die Entwürfe vorgestellt, inten-
siv diskutiert und nach einer Überarbei-
tungsrunde beschlossen  Anschließen 

Abbildung 12: World Café – Formulierung strategischer Ziele 
bei der 2  Sitzung der Steuerungsgruppe

© LAG 21 NRW
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wurden zu den strategischen Zielen erste hand-
lungsorientierte, operative Ziele erarbeitet  Diese 
wurden in der Folge wieder vom Kernteam aufge-
griffen und in Abstimmung mit der LAG 21 NRW 
und der Koordination in zwei Überarbeitungsrunden 
ausformuliert 

Auf der vierten Sitzung der Steuerungsgruppe am 
26  September 2017 erfolgte die finale Überarbei-
tung der operativen Ziele  Nach intensiver Diskus-
sion konnten diese beschlossen werden und mit der 
Formulierung von ersten Ideen für Maßnahmen und 
Ressourcen endete die vierte Sitzung  Diese Maß-
nahmen und Ressourcen wurden nach bewährtem 
Muster vom Kernteam bis zur fünften Sitzung der 
Steuerungsgruppe am 06  Dezember 2017 aus-
gearbeitet  Auf der Sitzung wurden für den ersten 
Durchlauf im Projekt GNK NRW die Maßnahmen- 
und Ressourcenvorschläge abschließend diskutiert, 
überarbeitet und beschlossen 

Nach Kritik aus den Fachämtern wurde insbeson-
dere in den Vorbereitungen zur dritten, vierten und 
fünften Sitzung der Steuerungsgruppe durch Ko-
ordination und Kernteam auf die intensive und breit 
angelegte Information und Beteiligung aller Stellen 
in der Kreisverwaltung Wert gelegt 

5.4 BESTANDSAUFNAHME

Die Bestandsaufnahme diente der Beschreibung 
des derzeitigen Zustands des Kreises Steinfurt  Sie 
ermöglichte eine allgemeine Einschätzung der loka-
len Entwicklungstrends  Auf Grundlage einer quan-
titativen Analyse (statistische Daten) und qualitati-
ven Analyse (bestehende Konzepte und Strategien, 
Projekte, Städte- oder Projektpartnerschaften so-
wie politische Beschlüsse) wurde eine SWOT-Analy-
se erstellt und bislang nicht oder nur unzureichend 
behandelte Themenfelder einer Nachhaltigen Ent-
wicklung im Kontext der Agenda 2030 identifiziert 

Prozess der Bestandsaufnahme

Die quantitative Analyse wurde von der LAG 21 NRW 
auf Grundlage aktueller Daten des Kreises Steinfurt 
durchgeführt und mit Nachhaltigkeitsindikatoren 
angereichert  Die Mitglieder des Kernteams liefer-
ten die Konzepte, Strategien, politische Beschlüsse 
u ä , welche bei der Koordination zusammengeführt 
wurden und in die qualitative Analyse eingingen  In 
der anschließenden Lückenanalyse wurden qualita-
tive und quantitative Analysen zusammengeführt  
Mit dieser Methode konnten die Entwicklungstrends 
und der Stand lokaler Aktivitäten zur Umsetzung 
einer Nachhaltigen Entwicklung entlang der zwölf 
Themenfelder (aus dem Projekt GNK NRW) abge-
leitet werden  Dadurch ließ sich bereits erkennen, 
in welchen Bereichen – bezogen auf die bisherigen 
Maßnahmen und Entwicklungen – Handlungsbedarf 
besteht  Entlang der zwölf Themenfelder wurde 
eine SWOT-Analyse erstellt, in der die Stärken und 
Schwächen des Kreises bezogen auf die Themenfel-
der beschrieben wurden  Anzumerken ist, dass die 
positiven Standortbedingungen und -verhältnisse 
bei den Analyseergebnissen deutlich überwogen, 
diese jedoch nicht in die folgende Beschreibung ein-
gingen 

Die SWOT-Analyse zeigte für die einzelnen Themen-
felder folgende Schwächen:

¡	Gesellschaftliche Teilhabe und Gender: Nur 
wenige Frauen nehmen Führungs- und Verant-
wortungspositionen ein  Darüber hinaus ist die 
flächendeckende Versorgung mit Gütern des täg-
lichen Bedarfs in einigen Kommunen gefährdet  

¡	Natürliche Ressourcen und Umwelt: Der Flä-
chenverbrauch insbesondere durch Siedlungs- 
und Verkehrsflächen ist in den letzten Jahren ver-
hältnismäßig deutlich angestiegen  So liegt der 
Flächenverbrauch pro Einwohnerin und Einwoh-
ner im Kreis Steinfurt bei 731 ha gegenüber dem 
Landesdurchschnitt von NRW, der bei 442 ha pro 
Kopf liegt  Die Flächeninanspruchnahme wächst 
insbesondere durch Siedlungserweiterungen und 

Straßenbau  Auch das Wirtschaftswachstum ist 
durch Logistik und höheres Transportaufkom-
men damit verbunden  Bei den Planungen finden 
schutzbedürftige Böden geringe Berücksichti-
gung  Ein weiterer Aspekt ist die Belastung von 
Böden und Gewässern durch Nitrat- und Stick-
stoffeinträge der Landwirtschaft  Insbesondere 
die Qualität der Gewässer und damit das Einhal-
ten der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) wird da-
durch gefährdet  Darüber hinaus sind der Rück-
gang der Artenvielfalt und eine „Verinselung“ der 
Landschaft beobachtbar 

¡	Mobilität: Die PKW-Dichte ist bereits heute hoch 
und wird prognostiziert weiter steigen  Im Mo-
dal Split liegt der motorisierte Individualverkehr 
(MIV) bei 60 %, der Öffentliche Personennahver-
kehr (ÖPNV) lediglich bei 6 %  Dies ist u a  auf ein 
unzureichendes ÖPNV-Angebot in schwach be-
siedelten ländlichen Regionen zurückzuführen, 
der zudem oftmals nicht ausreichend barrierefrei 
ist  Darüber hinaus ist das Radwegenetz an Land-
straßen lückenhaft 

¡	Arbeit und Wirtschaft: Die adäquate Besetzung 
von freien Personalstellen wird besonders im 
Bereich der Fach- und Führungskräfte immer 
schwieriger  Das liegt u a  an dem geringeren 
Lohnniveau für Akademiker im Vergleich zu Groß-
städten  Durch den demografischen Wandel sinkt 
zudem die Zahl der erwerbsfähigen Personen 
und die Belegschaft wird im Schnitt immer äl-
ter  Darüber hinaus fehlt es an Einrichtungen zur 
Unterstützung berufstätiger Eltern  Hier ist das 
Ganztagsbetreuungsangebot in Kindertagesein-
richtungen nicht ausreichend gesichert  Aufgrund 
der Spezialisierung der Landwirtschaft im Kreis 
Steinfurt (v a  auf Schweinemast) besteht eine 
hohe Krisenanfälligkeit 

¡	Gesundheit und Ernährung: Die Grundversor-
gung und besonders auch die kinderärztliche 
Versorgung ist in kleinen Kommunen teilweise 
nicht vorhanden  Zudem sind nicht alle Fachdiszi-
plinen an den Krankenhäusern im Kreis Steinfurt 

vorhanden  Zentren wie bspw  Münster werden 
bei der gesundheitlichen Versorgung bevorzugt  
Insgesamt ist die Facharztdichte gering und die 
Erreichbarkeit von Ärzten in ländlichen Räumen 
vergleichsweise schlecht  Auch in der Pflege liegt 
keine flächendeckende Versorgung vor 

¡	Bildung: Trotz steigendem Angebot ist das Be-
treuungsangebot für unter Dreijährige nicht 
ausreichend  Generell und insbesondere an wei-
terführenden Schulen muss das offene Ganztags-
angebot weiter ausgebaut werden 

¡	Globale Verantwortung und Eine Welt: Es gibt 
bislang keine Eine-Welt-Strategie zur Globa-
len Verantwortung für den Kreis Steinfurt und 
auch keine Partnerschaften mit Kommunen oder 
Landkreisen des Globalen Südens 

Darüber hinaus wurde übergeordnet deutlich, dass 
die Datenlage zu den Themenfeldern Konsum und 
Lebensstile sowie Globale Verantwortung und Eine 
Welt wenig belastbar ist  In der Vernetzung unter-
schiedlicher lokaler und regionaler Aktivitäten 
mangelt es teilweise an Transparenz und Kommu-
nikation  Bei der Erstellung von Strategien und Kon-
zepten wurden zudem bislang die Zieldefinitionen 
übergeordneter Ebenen (Land und Bund) im Sinne 
einer vertikalen Integration wenig berücksichtigt 
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Entwicklungstrends im Kreis Steinfurt

Der Kreis Steinfurt versteht sich neben seiner Ver-
waltungsfunktion durch vorausschauende Konzepte 
und Strategien ebenso als Gestalter  Entsprechend 
betreut der Kreis eine Vielzahl von Projekten, wel-
che die bereits genannten als auch weiterführende 
Herausforderungen im Kreis aufgreifen und adres-
sieren  Nachfolgend werden die wichtigsten Kon-
zepte, Strategien und Projekte exemplarisch, the-
senartig und knapp beschrieben 

¡	Im Kontext der Digitalisierung ist der Kreis Stein-
furt sehr aktiv beim Ausbau des Breitbandnetzes  
Die Wirtschaftsförderung wird zukünftig Robotik, 
Drohnentransporttechnologien und autonomes 
Fahren in den Blick nehmen  Der Kreis möchte 
digitale Modellregion in NRW werden und erhofft 
sich insbesondere neue Konzepte für den ÖPNV 

¡	Gemeinsam mit den Verantwortlichen aus Land-
wirtschaft und Naturschutz wird der Kreis Stein-
furt künftig intensiver an der Verbesserung der 
Biodiversität arbeiten  Hierzu wird es ab 2018 
einen erweiterten „Runden Tisch Biodiversität“ 
geben  Ebenso soll eine Biodiversitätsstrategie 
für den Kreis Steinfurt erarbeitet werden 

¡	Um die Region wirtschaftlich weiter zu stärken 
haben sich die Kreise Borken, Coesfeld, Steinfurt 
und Warendorf sowie die Stadt Münster zusam-
mengeschlossen und wollen gemeinsam mit der 
IHK Nord Westfalen und der Handwerkskammer 
die Marke „Münsterland“ bewerben und die Re-
gion für Fachkräfte attraktiv machen 

¡	Der im Juli 2017 gegründete energieland2050 
e V  beteiligt Unternehmen stärker an den The-
men Klimaschutz und Nachhaltigkeit  Neben dem 
Windmasterplan werden künftig auch die Poten-
tiale der Sonnenenergie mit dem „Masterplan 
Sonne“ verstärkt aufgegriffen  Die Kreisverwal-
tung geht beim Klimaschutz als gutes Beispiel 
voran und hat sich zum Ziel gesetzt, bereits bis 
2030 klimaneutral zu werden  Mit dem „Master-

plan klimafreundliche Mobilität“ sollen Potentiale 
ermittelt und Lösungswege und -angebote er-
öffnet werden, um den Verkehr im Kreis Stein-
furt klimafreundlicher zu gestalten  Im Rahmen 
eines Klimaanpassungskonzeptes sollen Risiken 
des Klimawandels für den Kreis Steinfurt erfasst 
und analysiert werden  Mit Hilfe der energie-
land2050-Botschafter-Kampagne wird die Zivil-
gesellschaft eingebunden 

¡	Das 2017 neue eingerichtete Kommunale Inte-
grationszentrum ist vollständig aufgebaut und 
unterstützt die Kommunen bei der Integration 
von Migrantinnen und Migranten  Die Mitarbei-
tenden koordinieren und unterstützen die lokalen 
Integrationsangebote  Zudem werden Strategien 
entwickelt, um Bildungs- und Teilhabechancen 
von Migrantinnen und Migranten zu erhöhen  
Ein Schwerpunkt ist dabei v a  die durchgängige 
sprachliche Bildung entlang der Bildungskette  
Hierfür wird das Erziehungs- und Lehrpersonal 
geschult 

¡	Das Kreisentwicklungsprogramm wird neu auf-
gelegt und 2018 mit Zielen bis 2030 veröffentlicht  
Für die Themenfelder „Bildung“; „Menschen“, 
„Wirtschaft“ und „Lebensgrundlagen“ werden 
strategische Ziele und Handlungsziele für den 
Kreis Steinfurt formuliert, um die gegenwärtigen 
und künftigen Herausforderungen zu gestalten  

¡	Im Rahmen des Projektes „Jugendgerechte Kom-
mune“ wird die Partizipation von Kindern und 
Jugendlichen in ihren Sozialräumen gefördert 
sowie Beteiligungs- und Mitbestimmungsstruk-
turen entwickelt 

¡	Das Regionale Bildungsnetzwerk (RBN) Kreis 
Steinfurt, das BNE-Regionalzentrum sowie der 
„Pakt für den Sport“ sind Beispiele bestehender 
und neue geschaffener Netzwerkstrukturen, mit 
denen die Bildungsregion Kreis Steinfurt besser 
vernetzt und das Bildungsangebot weiterentwi-
ckelt wird 

Auswahl der Themenfelder

In der nachfolgenden Tabelle sind alle zwölf The-
menfelder mit der vergebenen Bepunktung aus der 
Sitzung der Steuerungsgruppe vom 12  September 
2016 aufgeführt 

Die Themenfelder Klima und Energie (17) sowie Mo-
bilität (14) erhielten in der ersten Sitzung der Steue-
rungsgruppe eine hohe Punktzahle  Das Kernteam 
schlug allerdings vor, diese Themenfelder nicht auf-

zunehmen  Denn im Fokus des Projekts GNK NRW 
standen die Fragen: Wo sollten wir besser werden? 
Wo sehen wir Defizite? Wo können wir durch geeig-
nete Maßnahmen, die auch kurz- bis mittelfristig 
greifen, auf Kreisebene Einfluss nehmen? Der Kreis 
Steinfurt ist bereits sehr aktiv im Bereich Klima-
schutz  Es gibt zahlreiche strategische Konzepte, 
Projekte und Beschlüsse wie bspw  den Masterplan 
100%-Klimaschutz, welche die Energieautarkie bis 
2050 als Ziel beinhalten  Das Themenfeld Mobili-
tät wurde ebenfalls nicht berücksichtigt, denn der 
im August 2016 veröffentlichte „Masterplan Klima-
freundliche Mobilität | Kreis Steinfurt“ analysiert 
die Ist-Situation und zeigt Strategien und Projekte 
sowie ein umfangreiches Handlungsprogramm zum 
Thema Mobilität auf  Hierzu gibt es bereits zahl-
reiche Projekte  Zugleich ist ein klimafreundliches 
Mobilitätsverhalten der einzelnen Bürgerinnen und 
Bürgern im ländlichen Raum nur begrenzt durch 
die Kreisverwaltung beeinflussbar  Insbesondere 
beim Angebot des ÖPNV bzw  barrierefreie Mobili-
tätsmöglichkeiten besteht Verbesserungspoten-
tial  Dies wird bereits auf Kreisebene diskutiert und 
bleibt ein wichtiges Thema  Trotz höchster Bepunk-
tung wurde daher vom Kernteam vorgeschlagen, 
die beiden Themenfelder Klima und Energie sowie 
Mobilität nicht zu berücksichtigen  Nach einer kon-
troversen Diskussion schloss sich die Steuerungs-
gruppe der Argumentation des Kernteams an 

Stattdessen wurde vorgeschlagen das Themenfeld 
Arbeit und Wirtschaft aufzunehmen  Eine pros-
perierende Wirtschaft ist Voraussetzung für Be-
schäftigung und Wohlstand der Menschen im Kreis 
Steinfurt  Gleichwohl ist Nachhaltigkeit nicht nur 
ein wichtiges Thema bei der Fachkräftegewinnung, 
sondern hat als Querschnittsthema auch zahlreiche 
Bezüge zu anderen Bereichen wie Teilhabe, Klima-
schutz und Mobilität, sodass hier viele Ziele gleich-
zeitig adressiert werden können 

Außerdem wurde Bildung als zentrales Thema 
für eine Nachhaltige Entwicklung identifiziert, das 
ebenfalls Querbezüge zu weiteren Themenfeldern 
aufweist  Der Kreis Steinfurt verfügt hier zwar über 

Themenfeld Bepunktung

 Arbeit und Wirtschaft  11

Bildung 17

Demografie 7

Finanzen 0

Gesundheit und Ernährung 5

Gesellschaftliche Teilhabe und Gender 10

Globale Verantwortung und Eine Welt 8

Klima und Energie 17

Konsum und Lebensstile 11

Mobilität 14

Natürliche Ressourcen und Umwelt 11

Sicherheit 2

Tabelle 2: Bepunktung der Themenfelder

Folgende Themenfelder wurden für die 
Nachhaltigkeitsstrategie des Kreises Stein-
furt im Projekt GNK NRW prioritär ausge-
wählt und behandelt: Arbeit und Wirtschaft, 
Bildung, Gesellschaftliche Teilhabe und 
Gender, Globale Verantwortung und Eine 
Welt, Konsum und Lebensstile sowie Natür-
liche Ressourcen und Umwelt 
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gute Strukturen, allerdings bleiben die Ganztags-
betreuung von Kleinkindern, der Übergang von der 
Schule zum Beruf sowie die Integration von Geflo-
henen in das Bildungssystem große Herausforde-
rungen  

Die Aufnahme des Themenfeldes Gesellschaftliche 
Teilhabe und Gender wurde als Chance wahrgenom-
men, um die Teilhabe von zu uns Geflohenen zu ver-
bessern und die Diskussion darüber anzureichern  
Insbesondere der Aspekt der gesellschaftlichen 
Teilhabe wurden für die kommenden Jahre als sehr 
relevant angesehen  Eine „Durchlässigkeit“ der Ge-
sellschaft gegenüber zugezogenen Menschen wird 
als Praxistest des Leitspruchs „Global denken – lo-
kal handeln“ verstanden 

Globale Verantwortung und Eine Welt war als The-
menfeld vorgegeben und war trotz niedriger Be-
punktung gesetzt 

Ohne nachhaltige Lebensstile und das Bewusst-
sein über die persönliche Verantwortung – auch im 
globalen Kontext – lässt sich eine Nachhaltigkeits-
strategie nicht umsetzen  Daher ist das Themenfeld 
Konsum und Lebensstile wichtig, um die Bürgerin-
nen und Bürger einzubeziehen  Die Ziele und Maß-
nahmen des Projekts GNK NRW können den Men-
schen im Kreis Steinfurt beispielhaft zeigen, wie sie 
ein nachhaltiges Leben verwirklichen und selbst 
Verantwortung im Alltag übernehmen können 

Das Themenfeld Natürliche Ressourcen und Um-
welt spielt im landwirtschaftlich geprägten Kreis 
Steinfurt eine große Rolle  Hier stehen insbesonde-
re die Trinkwasserbelastung durch Stickstoff- und 
Nitrateinträge sowie das Thema Flächenverbrauch 
durch Gewerbe-, Straßen- und Siedlungsbau im 
Mittelpunkt  Bebauung und Intensivnutzung der Bö-
den belasten die Biodiversität 

Die Nachhaltigkeitsstrategie des Kreises Steinfurt 
besteht aus den thematischen Leitlinien, einem 
Zielsystem aus strategischen und operativen Zielen 
sowie einer Maßnahmen- und Ressourcenplanung 

für die Umsetzung je priorisiertem Themenfeld  In 
Abbildung 13 ist die Struktur der Nachhaltigkeits-
strategie modellhaft dargestellt 

NACHHALTIGKEITSSTRATEGIE 
DES KREISES STEINFURT

Leitlinie Themenfeld

strategisches Ziel 1

operatives 
Ziel 1.1

Maßnahmen- 
und  

Ressourcen-
planung
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Abbildung 13: Aufbau Nachhaltigkeitsstrategie
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Folgend werden die im Projektprozess priorisier-
ten Themenfelder und erarbeiteten Leitlinien, Ziele 
und Maßnahmen vorgestellt  Die Unterkapitel be-
ginnen dabei jeweils mit einem Einleitungstext, der 
das Themenfeld kurz skizziert und definiert  Darauf 
aufbauend wird die Bedeutung des Themenfelds für 
eine Nachhaltige Entwicklung dargestellt  Hierbei 
werden globale wie auch nationale Trends und Her-
ausforderungen hervorgehoben  Da die in GNK NRW 
vordefinierten Themenfelder inhaltlich sehr breit 
angelegt sind, greifen diese Texte lediglich einzel-
ne inhaltliche und thematische Aspekte heraus  Sie 
erheben nicht den Anspruch auf Vollständigkeit und 
dienen vor allem als Einstieg und inhaltliche Grund-
lage für die konkreteren Bestandteile der Strategie 

Daran anschließend folgen die im Projektprozess 
erarbeiteten Inhalte pro Themenfeld  Erstens wird 
die thematische Leitlinie vorgestellt  Entsprechend 

der Definition in Kapitel 4 3 bildet sie das Dach für 
das entsprechende Themenfeld  Die untergeordne-
ten Ziele und Maßnahmen sind als inhaltliche Kon-
kretisierung der jeweiligen Leitlinie zu verstehen  

Zweitens wird die Ziel- und Maßnahmenplanung 
vorgestellt  In tabellarischer Form werden hier die 
strategischen und operativen Ziele sowie die dazu-
gehörigen Maßnahmen abgebildet  Die einzelnen 
Maßnahmen werden an dieser Stelle nur namentlich 
genannt und mit einer Kurzerläuterung aufgeführt  
Eine ausführlichere Darstellung der Maßnahmen 
inklusive der Ressourcenplanung erfolgt gesondert 
im Handlungsprogramm im Anhang der Strategie 

Neben der Erarbeitung der Nachhaltigkeitsstrate-
gie des Kreises Steinfurt war es ein zentraler Be-
standteil von GNK NRW die Bezüge zu den Globalen 
Nachhaltigkeitszielen und den Nachhaltigkeitsstra-
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tegien auf Ebene des Bundes und des Landes her-
zustellen  Analog zu der Ziel- und Maßnahmenpla-
nung werden die vertikalen Bezüge in tabellarischer 
Form dargestellt  Die Bezüge zu den 169 Unterzie-
len der Globalen Nachhaltigkeitsziele werden dabei 
auf Ebene der strategischen Ziele hergestellt und 
abgebildet  Die Darstellung der Bezüge zur DNHS 
findet auf Ebene der Indikatorenbereiche und Nach-
haltigkeitspostulate statt  Für die NHS NRW wer-
den die Bezüge auf Ebene der Handlungsfelder und 
Nachhaltigkeitspostulate beschrieben  Die Tabelle 
schließt mit der Darstellung von Querbezügen bzw  
Zielkonflikten des jeweiligen Themenfelds zu an-
deren Themenfeldern des Projekts GNK NRW  Die 

Querbezüge sind hierbei als Orientierungshilfen zu 
verstehen und skizzieren einzelne Wechselwirkun-
gen des Themenfelds mit anderen Themenfeldern  
Eine dezidierte Darstellung von Querbezügen bzw  
Zielkonflikten ist im Kontext der Nachhaltigkeits-
strategie nicht vorgesehen 

6.1 LEITBILD

Folgende Abbildung zeigt eine Übersicht der thema-
tischen Leitlinien über alle sechs priorisierten The-
menfelder der Nachhaltigkeitsstrategie der Kreis 
Steinfurt 

Arbeit und Wirtschaft

Im Kreis Steinfurt haben die 
Menschen existenzsichernde 
Arbeit mit guten Arbeitsbe-
dingungen  Innovatives sowie 
soziales und ökologisch-nach-
haltiges Wirtschaften bilden 
das Fundament zur Stärkung 
und zum Ausbau des dynami-
schen Wirtschaftsstandorts 
Kreis Steinfurt 

Bildung

Bildung ist der Schlüssel für 
gesellschaftliche Teilhabe  
Der Kreis Steinfurt wird eine 
vernetzte, inklusive, gerechte 
Bildungsregion, die lebenslan-
ges Lernen ermöglicht 

Gesellschaftliche Teilhabe 
und Gender

Im Kreis Steinfurt nehmen 
die Menschen, unabhängig 
von Alter, Geschlecht, ethni-
scher Zugehörigkeit, Religion, 
nationaler Herkunft, körperli-
cher und geistiger Verfassung 
oder sozialem Status gleich-
berechtigt, aktiv und engagiert 
am gesellschaftlichen Leben 
teil  Gelebte Gleichheit und 
Gleichberechtigung sind feste 
gesellschaftliche Werte 

Abbildung 14: Thematische Leitlinien der prioritären Themenfelder

Globale Verantwortung  
und Eine Welt

Der Kreis Steinfurt und seine 
Bürgerinnen und Bürger 
übernehmen Globale Verant-
wortung in der Einen Welt  Der 
Kreis fühlt sich den Globalen 
Nachhaltigkeitszielen ver-
pflichtet und orientiert sowohl 
sein Verwaltungshandeln als 
auch seine politischen Ent-
scheidungen daran 

Konsum und Lebensstil

Eine nachhaltige Gesell-
schaft drückt sich durch die 
Haltung und die Handlungen 
ihrer Menschen aus  Im Kreis 
Steinfurt führen die Menschen 
ein nachhaltiges, suffizientes 
und bewusstes Leben  In den 
Städten und Gemeinden finden 
sich die dafür erforderlichen 
Angebote und Strukturen, 
mit denen ein nachhaltiger 
Lebensstil ermöglicht und ge-
fördert wird 

Natürliche Ressourcen  
und Umwelt

Die natürlichen Ressourcen 
Boden, Wasser, Luft und bio-
logische Vielfalt sind wesentli-
che Grundlagen menschlichen 
Lebens und Wirtschaftens  
Der Kreis Steinfurt erhält die 
natürlichen Lebensgrund-
lagen, engagiert sich für die 
Bewältigung des Klimawan-
dels und verpflichtet sich den 
Zielen der Globalen Nachhal-
tigkeit 

6.1.1 THEMENFELD ARBEIT  
  UND WIRTSCHAFT

Zum einen beschreibt das Themenfeld Arbeit und 
Wirtschaft im Kontext dieses Projekts die Situa-
tion der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer am 
Arbeitsmarkt sowie die Arbeitsbedingungen  Zum 
anderen geht es auf die wirtschaftliche Situation 
der Arbeitgeber, die wirtschaftliche Entwicklung, 
Innovation sowie die Rahmengesetzgebung durch 
die Politik ein 

Bedeutung für eine Nachhaltige Entwicklung

Im Sinne einer Nachhaltigen Entwicklung sind Un-
ternehmen mehr als rein gewinnorientierte Akteu-
re  Nicht zuletzt seit der Finanz- und Wirtschafts-
krise 2007 wird unter den Schlagwörtern Corporate 
Social Responsibility (CSR) erneut über die ökologi-
sche und soziale Verantwortung von Unternehmen 
in der Gesellschaft gesprochen  Unternehmen sol-
len dabei neben der Gewinnmaximierung sowohl die 
Umsetzung von nachhaltigen Produktionsmustern 
(ökologische Verantwortung) als auch die Schaffung 
und Sicherung von guten und fairen Arbeitsplätzen 
(soziale Verantwortung) anstreben
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Wirtschaftliches Handeln ist immer auch mit der 
Entnahme, Nutzung, Weiterverarbeitung und Ent-
sorgung natürlicher Ressourcen verbunden  Fol-
gewirkungen wie z  B  der Verlust der biologischen 
Vielfalt, Erosionsprozesse, die Verknappung von 
Rohstoffen oder die Zunahme von Schadstoffen sind 
daher direkt oder indirekt mit der wirtschaftlichen 
Entwicklung verbunden  Vor diesem Hintergrund 
wird seit einigen Jahren verstärkt über die Entkop-
pelung quantitativen und qualitativen Wirtschafts-
wachstums und den Aufbau einer neuartigen In-
dustrie und Landwirtschaft nach dem Prinzip der 
Umweltkonsistenz (auch: ökologischer Umbau der 
Gesellschaft) diskutiert  Eng verknüpft mit den Zie-
len des CSR soll es hierbei um die Harmonisierung 
von ökologischen und sozialen Standards, aber auch 
um die Umweltkompatibilität von Produkten und 
Verfahren als neue Auswahlkriterien für die wirt-
schaftliche Entwicklung gehen25 

Bezogen auf Teilhabemöglichkeiten und Verwirkli-
chungschancen ist die Integration in den Arbeits-
markt eine entscheidende Schlüsselressource26  
So sind unter anderem der Zugang zum Wohnungs-
markt, das Wohlbefinden oder die Teilhabe an Kul-
tur- und Freizeitangeboten, d  h  die soziale Integra-
tion insgesamt, eng verknüpft mit der Beschäftigung 
bzw  dem verfügbaren Einkommen27  Arbeitslosig-
keit oder die dauerhafte Beschäftigung in prekären 
Arbeitsverhältnissen (z  B  Teilzeittätigkeiten, be-
fristete Tätigkeiten, Zeitarbeit und Minijobs) können 
die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben behindern 
und die soziale Integration von Beschäftigten durch 
niedrige Löhne, ein erhöhtes Arbeitslosigkeitsrisi-
ko oder verminderte Weiterbildungschancen ne-

25  vgl  Herman (2015)
26  vgl  Schneider (2016): 18
27  vgl  Gundert und Hohendanner (2011)
28  vgl  Grabka und Frick (2010)
29  vgl  Bellmann et al  (2015): 38ff 
30  vgl  Klemm (2015)
31  vgl  Brenke und Clemens (2017)
32  vgl  Bellmann et  al  (2003): 135
33  vgl  Brenke und Clemens (2017)

gativ beeinflussen28  So hat die Zahl sogenannter 
„atypisch Beschäftigter“ in Deutschland seit 1990 
zugenommen und stagniert seit 2007 auf hohem 
Niveau 29

Zu den von Armut besonders gefährdeten Bevölke-
rungsgruppen gehören in Deutschland vor allem Al-
leinerziehende (41,9 %), Familien mit drei und mehr 
Kindern (24,6 %), Erwerbslose (57,6 %), Menschen 
mit niedrigem Qualifikationsniveau (30,8 %) oder 
Menschen mit Migrationshintergrund (26,7 %)30 

In Deutschland ergeben sich zudem Herausforde-
rungen durch den demografischen Wandel (hier: die 
Alterung der Erwerbspersonen) und den damit ver-
bundenen Folgen für den Arbeitsmarkt  So wird da-
von ausgegangen, dass es in Deutschland trotz der in 
den letzten Jahren steigenden Erwerbsbeteiligung 
langfristig zu einem sinkenden Erwerbspersonen-
potenzial und Fachkräftemangel kommen wird31  
Hinzukommt, dass Trends wie die Akademisierung 
der Gesellschaft und die technischen Entwicklun-
gen (siehe: Digitalisierung) den Fachkräftebedarf 
auf dem Arbeitsmarkt vergrößern32  In Bereichen 
wie etwa dem Gesundheitswesen kann der Fach-
kräftebedarf schon heute nicht mehr ausreichend 
gedeckt werden  Lösungen werden zum einen in der 
Zuwanderung qualifizierter Arbeitskräfte aus dem 
Ausland und zum anderen in der Innovation von Pro-
duktionsweisen gesehen, um Arbeitskraft effizien-
ter einsetzen zu können33 

Auf globaler Ebene wird im Sinne einer Nachhalti-
gen Entwicklung der Aufbau einer nachhaltigen und 
resilienten Wirtschaft unter Anwendung moderner 

Technologien zugunsten des Ressourcenschutzes 
verstanden  Ebenso wird die Sicherung angemesse-
ner Arbeitsbedingungen und Entlohnung sowie die 
Schaffung sozialer Schutzmaßnahmen angestrebt 

Bezogen auf die SDGs können 
für das Themenfeld Arbeit und 
Wirtschaft die meisten Bezüge 
zu SDG 8 hergestellt werden  
Das Unterziel 8 1 ist dabei no-
minal wachstumsorientiert 
(BIP), muss allerdings im Kon-

text des Oberziels (nachhaltiges Wirtschaftswachs-
tum) interpretiert werden  Weiterhin werden über 
die Unterziele technologische Innovationen (8 2), die 
Stärkung von Klein- und mittelständischen Unter-
nehmen (8 3) sowie die Entkoppelung von Wirt-
schaftswachstum und Ressourcenverbrauch (8 4) 
adressiert  Die Ziele 8 5 bis 8 10 enthalten Anforde-
rungen an die Gestaltung menschenwürdiger und 
produktiver Beschäftigung 

SDG 9 thematisiert den Auf-
bau einer nachhaltigen Infra-
struktur, die Industrialisierung 
sowie die Unterstützung von 
Innovationen  Ausgehend von 
den Unterzielen werden hier u  
a  der Zugang zu öffentlicher 

Infrastruktur (9 1) wie der Telekommunikation oder 
der Übergang zu einer „grünen“ Industrie (9 2) an-
gestrebt 

Eng verknüpft mit dem The-
ma Wirtschaft ist ebenfalls 
das SDG 12, welches über die 
Unterziele auf zentrale As-
pekte nachhaltiger Konsum-
gewohnheiten und Produk-
tionstechniken eingeht (z  B  

Ressourcenverbrauch, Managementsysteme, Le-
bensmittelverschwendung, Ressourcenproduktivi-
tät) 

Im Kreis Steinfurt haben die Menschen existenzsichernde Arbeit mit guten Arbeitsbedingungen  In-
novatives sowie soziales und ökologisch-nachhaltiges Wirtschaften bilden das Fundament zur Stär-
kung und zum Ausbau des dynamischen Wirtschaftsstandorts Kreis Steinfurt 

Damit leisten wir als Kreis Steinfurt einen Beitrag zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen der Agenda 
2030: Menschenwürdige Arbeit und nachhaltiges Wirtschaftswachstum (SDG 8), widerstandsfähige 
und nachhaltige Infrastruktur (SDG 9), reduzierte Ungleichheiten (SDG 10) sowie Nachhaltige Kon-
sum- und Produktionsmuster (SDG 12) 

Leitlinie
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Ziel- und Maßnahmenplanung

Die folgende Tabelle beinhaltet die strategischen und operativen Zielsetzungen sowie die Maßnahmenpla-
nung im Themenfeld Arbeit und Wirtschaft 

Strategisches Ziel 1 Arbeit und Beschäftigung ermöglichen gesellschaftliches Leben und aktive Teilhabe. 
Im Kreis Steinfurt arbeiten die Menschen im Jahr 2030 in der Regel in sozialversi-
cherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnissen, die die Existenzen der Familien 
sichern.

Operatives Ziel 1.1 Der Kreis versucht - im Rahmen seiner Möglichkeiten - die Zahl der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten bis 2030 auf 160 000 (in 2000: 118 389 und im Juni 2016: 
150 468) zu steigern 

Maßnahmen ¡	Firmentag 
Durchführung eines Firmentages am Standort der FH Münster in Steinfurt, um Fir-
men und Studierende zusammenzubringen 

¡ MINT-Werkstatt im Rahmen des zdi-Zentrums Kreis Steinfurt 
Portal zur Buchung von MINT-Angeboten: Firmen stellen inhaltliche Angebote ein 
und die Schulen können nach Jahrgängen und Fächern recherchieren, wählen einen 
Wunschtermin und buchen das jeweilige Angebot 

Operatives Ziel 1.2 Wir nähern uns weiter der Vollbeschäftigung und versuchen die Arbeitslosenquote bis 2030 
auf unter 4 % zu senken und den Spitzenplatz in NRW zu belegen (Oktober 2017: 4,1 %) 

Maßnahmen ¡	Veranstaltungsreihe „Unternehmenskultur“ 
Nach einer Auftaktveranstaltung zum Thema Leitbildentwicklung soll ein AK aus 
fünf bis 15 Betrieben gebildet werden, der die Unternehmen in ihrem Leitbildprozess 
begleitet  Dadurch soll die Unternehmenskultur in den Betrieben gefördert und die 
Attraktivität für Arbeitnehmer erhöht werden  Ein Ziel ist die bessere Gewinnung von 
Fachkräften und leichtere Besetzung von freien Stellen 

Strategisches Ziel 2 Im Jahr 2030 wird im Sinne des Generationenvertrags im Kreis Steinfurt nachhal-
tig, d. h. verantwortungsvoll und ressourcenschonend, gewirtschaftet. Natürliche 
Ressourcen und die Umwelt werden von den Wirtschaftsakteuren nachhaltig und um-
weltverträglich genutzt. Die Energiewende auf der Basis von „Energieautark 2050“ 
wird umgesetzt.

Operatives Ziel 2.1 Wir fördern die Nachfrage nach regionalen Produkten 

Maßnahmen ¡	Infoveranstaltung sowie Marketingmaßnahmen zum Umwelt-Guide 
Der Umwelt-Guide ist eine internetbasierte Kartenanwendung, die der Kreis Stein-
furt zur Verfügung stellen wird  Mit der Anwendung sollen Informationen zu Direkt-
vermarktern, regionalen Produzenten, Umweltbildungseinrichtungen u a  in einer 
intuitiven und attraktiven Anwendung für jede Bürgerin und jeden Bürger zur Verfü-
gung gestellt werden  Informationsveranstaltungen kommunizieren und vermitteln 
das Angebot in der Region 

Tabelle 3: Ziel- und Maßnahmenplanung Arbeit und Wirtschaft

Maßnahmen ¡	Münsterland Botschaft 
Die „Münsterland Botschaft“ ist eine Präsent-Idee mit typisch regionalen Produkten 
aus dem Münsterland  Es gibt sie in verschiedenen Ausführungen  Die Produkte 
befinden sich in einem attraktiv mit regionalen Motiven gestalteten Karton  Die Pro-
dukte stammen ausschließlich aus dem Münsterland, überwiegend von Produzenten 
aus dem Kreis Steinfurt 

¡	Netzwerk Münsterland Qualität 
Zusammenschluss von mehr als 60 Betrieben  Neuerdings ist die „Regionale Speise-
karte“ in das Netzwerk eingebunden  Mit dem Münsterlandsiegel werden regionale 
Produkte und Hersteller ausgezeichnet  Neben viel Öffentlichkeitsarbeit für das 
Netzwerk und seine Mitglieder werden immer wieder besondere Angebote zur Fort-
bildung und zum Austausch unterbreitet 

Operatives Ziel 2.2 Wir weiten das Angebot an umwelt- und ressourcenschonender Beratung/Förderung 
aus und bauen hierfür bis 2030 ein Netzwerk auf 

Maßnahmen ¡	Aufbau einer Servicestelle Erneuerbare Energien und Elektromobilität 
Beim energieland2050 e V  wird die Beratung zur Förderung der Erneuerbaren Ener-
gien (Wind, Sonne, Geothermie) in Form einer „Servicestelle Erneuerbare Energien 
und Elektromobilität im energieland2050“ ausgebaut  Diese berät die Zielgruppen 
Bürgerinnen und Bürger und Unternehmen mit dem Ziel, die Erneuerbaren Energien 
und die Elektromobilität zu fördern 

¡	Netzwerk Effizienz 
Für Unternehmen gibt es bereits das Unternehmernetzwerk im energieland2050 
e V  sowie den ÖKOPROFIT Club  Zur Verstetigung wird im energieland2050 e V  das 
Netzwerk und Beratungsangebot „Effizienz“ für Unternehmen gebündelt und aus-
gebaut 

¡	ÖKOPROFIT 
Ziel von ÖKOPROFIT ist die nachhaltige ökonomische und ökologische Stärkung von 
Unternehmen  Durch ein System aufeinander abgestimmter Maßnahmen wird es 
den Unternehmen ermöglicht, Kosten zu senken und ihre Öko-Effizienz zu stei-
gern  Zentrale Themen sind die Reduktion des Energie- und Wasserverbrauchs, die 
Abfallreduktion und die Erhöhung der Materialeffizienz 

Strategisches Ziel 3 Im Kreis Steinfurt sind im Jahr 2030 für alle Menschen die technischen Vorausset-
zungen für neue und moderne (digitale) Formen der Arbeit geschaffen.

Operatives Ziel 3.1 Wir bauen das Breitbandnetz weiter aus  Bis 2020 können 97 % der Bürgerinnen und 
Bürger im Kreis Steinfurt auf einen leistungsfähigen Internetanschluss mit mind  50 
Mbit zugreifen 

Maßnahmen ¡	Ausbau der Breitbandinfrastruktur im Kreis 
Ziel ist die Verlegung von Glasfaser im gesamten Kreis  Grundlage hierfür sind von 
der WESt initiierte, unterstützte und zum Großteil koordinierte Projekte in allen 
Kommunen des Kreises  Aktuell sind Projekte im Gesamtvolumen von über 160 Mio  
Euro bei Fördersätzen von 90 % bewilligt 

 
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Operatives Ziel 3.2 Wir begleiten die Betriebe bei der Herausforderung „Digitalisierung“  Wir schaffen 
reale und virtuelle Plattformen für den Austausch  Dort finden die Betriebe Beratungs- 
und Unterstützungsangebote 

Maßnahmen ¡	Digitalisierungsstammtisch für Betriebe 
Austauschplattform – digital durch Slack-Kanal und persönlich durch regelmäßige 
Treffen – für Unternehmen, die sich intensiv mit den Herausforderungen der Digitali-
sierung in ihrem Betrieb auseinandersetzen

¡	Veranstaltungsreihe „#Chefsache“ 
Gezielte Informationsveranstaltungen zu Teilaspekten der Digitalisierung mit Vor-
stellung von Best-Practice-Beispielen von externen, aber auch von Unternehmen 
aus der regionalen Wirtschaft 

¡	Labore & Makerspaces 
Das neu gegründete Institut für digitale Transformation der FH Münster will gemein-
sam mit Unterstützung der WESt FabLabs und Makerspaces schaffen, um Akteuren 
(Gründungsinteressierten und Unternehmern) die Möglichkeit zu bieten, Einblicke 
und praktische Erfahrungen in digitale Arbeitsprozesse wie 3D-Druck, Sensortech-
nik, etc  zu machen 

¡	Anwendungszentrum intelligente Robotik (AiR) 
Kompetenzen der Unternehmen aus der Region im Themenfeld Robotik sollen im AiR 
gebündelt werden  Durch entsprechende Ausstattung sollen im AiR Forschungen 
ermöglicht werden  Zentrales Ziel ist die verstärkte Zusammenarbeit der Betriebe 
untereinander und mit dem Kompetenzträger FH Münster  Dadurch sollen auch ge-
meinsame Projektierungen zwischen den einzelnen Betrieben ermöglicht werden 

Strategisches Ziel 4 Der Kreis Steinfurt unterstützt unternehmerisches Engagement. Wir initiieren und 
begleiten intensiv die Gründung und die Weiterentwicklung innovativer Unterneh-
men. Ein zentraler Baustein ist die Gewinnung und Bindung von Fach- und Führungs-
kräften für die Region.

Operatives Ziel 4.1 Wir unterstützen Menschen beim Zugang zum Arbeitsmarkt und aktivieren Fachkräfte 
für unsere Betriebe - insbesondere in den technischen Berufen 

Maßnahmen ¡	Zdi-Zentrum Kreis Steinfurt 
Das regionale MINT-Netzwerk, in dem über 100 Schulen und Betriebe Mitglied sind, 
dient der Gewinnung von Fachkräften für technische Berufe  Zahlreiche Berufsorien-
tierungsmaßnahmen in den Betrieben und Schulen werden vom Team des zdi-Zen-
trums, das bei der WESt angesiedelt ist, angestoßen, begleitet und umgesetzt 

¡	Gründergeist@Münsterland 
Ziel des Projekts ist die Erschließung von zusätzlichen höher qualifizierten Grün-
dungspotenzialen im ländlichen Raum (Münsterland)  Im Fokus stehen hierbei Ziel-
gruppen, bei denen noch keine konkreten Geschäftsideen vorliegen und die für das 
Thema Gründung sensibilisiert werden sollen  In sogenannten „Gründerschmieden“ 
sollen konkrete Geschäftsideen generiert und weiterentwickelt werden  Die Teilneh-
mer werden durch professionell angeleitete und passgenaue Veranstaltungsformate 
unterstützt  Ein Businessplan-Wettbewerb aller Teilnehmenden, der das Münster-
land als attraktive Gründungsregion repräsentiert, rundet das Projekt ab 

Maßnahmen ¡	Innovationslabor Münsterland 
Das Projekt soll Hochschulabsolventen und Start-Up-Gründern ein individuell passen-
des Programm bieten, um ihre Ideen voranzutreiben, ihre Pläne zielgerichtet bis hin 
zur Gründung zu entwickeln  Der Fokus liegt dabei auf technologie- und wissensba-
sierten Geschäftsideen aus den Hochschulen und Forschungseinrichtungen im Müns-
terland  Bei der Umsetzung der Geschäftsidee soll ein durch das Projekt etabliertes 
Netzwerk von Mentoren, Business Angels o ä  unterstützt und beraten werden 

Operatives Ziel 4.2 Wir initiieren Kampagnen, um weiter intensiv an unserem Standort-Marketing nach 
innen und außen zu arbeiten und leisten unseren Beitrag dazu, dass die „Marke Müns-
terland“ entwickelt, dauerhaft gestärkt und überregional bekannt gemacht wird, um für 
Fach- und Führungskräfte attraktiv zu sein 

Maßnahmen ¡	Werbebroschüre über den Kreis Steinfurt zur Fachkräftegewinnung 
Von mehreren Unternehmen kam explizit der Wunsch nach einer Broschüre für 
unsere Region, die der gesuchten Fachkraft, aber auch der jeweiligen Partnerin bzw  
dem Partner, unser Kreisgebiet schmackhaft macht  Diese Broschüren können die 
Unternehmen des Kreises einsetzen, wenn sie Bewerbungsgespräche mit Bewerbe-
rinnen und Bewerbern von außerhalb des Münsterlands führen 

¡	Prozess „Marke Münsterland“ 
Was ist unsere Identität? Wofür steht das Münsterland? Diesen Fragen stellt sich der 
Münsterland e V  gemeinsam mit Institutionen, Unternehmen und Multiplikatoren 
der Region  Ganz zentrale Partner sind dabei die vier Münsterlandkreise und die 
Stadt Münster  Ziel ist die Vereinbarung einer gemeinsamen Marke, eines Claims 
und die Absprache einer Vorgehensweise, wie sich das Münsterland künftig nach 
außen präsentieren soll 



Vertikale und horizontale Bezüge Nachhaltiger Entwicklung

In der nachfolgenden Tabelle werden die spezifischen Beiträge im Themenfeld Arbeit und Wirtschaft zur 
Globalen Agenda 2030 auf der Ebene der strategischen Ziele und der Unterziele (targets) herausgearbeitet  
Außerdem sind vertikale Bezüge zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie und NRW-Nachhaltigkeitsstrate-
gie sowie horizontale Bezüge zu anderen Themenfeldern dargestellt 

Globale Nachhaltigkeitsziele

Strategisches Teilziel 1  
�	SDG 8 5 produktive Vollbeschäftigung und menschenwürdige Arbeit
�	SDG 8 6 Anteil junger Menschen ohne Ausbildung und Beschäftigung verringern
�	SDG 8 8 Arbeitsrechte schützen und Arbeitssicherheit fördern
�	SDG 10 2 Befähigung aller Menschen zur Selbstbestimmung und Inklusion fördern

Tabelle 4: Bezüge Arbeit und Wirtschaft


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Globale Nachhaltigkeitsziele

Strategisches Teilziel 2  
�	SDG 7 2 Anteil erneuerbarer Energien erhöhen
�	SDG 7 3 Erhöhung der Energieeffizienz
�	SDG 8 4 Entkoppelung von Wirtschaftswachstum und Umweltzerstörung anstreben
�	SDG 9 4 Infrastrukturen modernisieren und Industrien nachhaltig nachrüsten
�	SDG 12 2 nachhaltige Bewirtschaftung und Nutzung natürlicher Ressourcen

Strategisches Teilziel 3  
�	SDG 8 2 hohe wirtschaftliche Produktivität durch Diversifizierung, Modernisierung und Innovation erreichen
�	SDG 9 1 widerstandsfähige und nachhaltige Infrastruktur aufbauen
�	SDG 9 4 Infrastrukturen modernisieren und Industrien nachhaltig nachrüsten
�	SDG 9 c Zugang zu Informations- u  Kommunikationstechnologie erweitern u  Zugang zu Internet bereitstellen

Strategisches Teilziel 4  
�	SDG 8 2 hohe wirtschaftliche Produktivität durch Diversifizierung, Modernisierung und Innovation erreichen
�	SDG 8 3 entwicklungsorientierte Politiken zur Unterstützung menschenwürdiger Arbeit, Unternehmertum  
  und Innovation fördern
�	SDG 8 5 produktive Vollbeschäftigung und menschenwürdige Arbeit

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (Indikatorenbereich / Nachhaltigkeitspostulat)

Wirtschaftliche Zukunftsvorsorge - Gute Investitionsbedingungen schaffen - Wohlstand dauerhaft erhalten 
Wirtschaftliche Leistungsfähigkeit - Wirtschaftsleistung umwelt- und sozialverträglich steigern 
Innovation - Zukunft mit neuen Lösungen gestalten 
Beschäftigung - Beschäftigungsniveau steigern 
Globale Lieferketten - Menschenwürdige Arbeit weltweit ermöglichen

Nachhaltigkeitsstrategie Nordrhein-Westfalen (Handlungsfeld / Nachhaltigkeitspostulat)

Nachhaltiges Wirtschaften 
¡	Förderung des nachhaltigen Wirtschaftens 
¡	Ressourcen sparsam und effizient nutzen

Gute Arbeit - Faire Arbeit  
¡	Gute und faire Arbeit fördern 
¡	Beschäftigungsniveau steigern, insbesondere bei Frauen

Querbezüge / Zielkonflikte zu anderen Themenfeldern des Projekts GNK NRW

¡	Gesellschaftliche Teilhabe: Arbeit, d  h  Geld u  Einkommen sind in Deutschland eine „Schlüsselressource“, wenn 
eine gerechte Teilhabe realisiert werden soll (weitere Themen: Ungleichheit, Verteilung u  soziale Gerechtigkeit) 

¡	Natürliche Ressourcen und Umwelt: Wirtschaftswachstum ist ein entscheidender Faktor für globale Umwelt-
veränderungen  Zusätzliche Belastungen entstehen, der Abbau natürlicher Ressourcen wird forciert und Abfälle 
fallen an  (z  B  Flächeninanspruchnahme, CO2-Emissionen) 

¡	Gesundheit: Die Luftverschmutzung durch Gewerbe und Industrie haben negative Auswirkungen auf die Ge-
sundheit  Mehr Zeit- und Teilzeitarbeit, Werkverträge oder schlecht bezahlte Arbeit tragen dazu bei, dass das 
Wohlbefinden durch den Faktor Arbeit negativ beeinflusst wird 

¡	Arbeit und Wirtschaft: Die erfolgreiche Gestaltung einer Work-Live Balance ist die große Herausforderung 
unserer Zeit  Die flexible Gestaltung der Arbeitsmöglichkeiten kann hier einen großen Beitrag liefern  In An-
betracht der Digitalisierung ist zugleich eine Grenzziehung zwischen Arbeit und Freizeit wichtig 

¡	Konsum und Lebensstile: Moderne Lebensstile sind von einem Konsumniveau geprägt, das oft weit über der 
Erfüllung der Grundbedürfnisse liegt 

6.1.2  THEMENFELD BILDUNG

Bildung ist die umfassende Entwicklung von Fä-
higkeiten und Fertigkeiten im Laufe eines ganzen 
Menschenlebens  Sie befähigt das Individuum zum 
selbstständigen Lernen, zum Erkennen von Proble-
men, zur Entwicklung der Fähigkeit, sich sachgerecht 
mit Konflikten auseinanderzusetzen und vernünftige 
Lösungsstrategien zu erarbeiten  Bildung bezeichnet 
im modernen Sinne eine Offenheit des Individuums 
gegenüber neuen Erfahrungen und dient der Schu-
lung der Anpassungsfähigkeit in einer komplexen, 
sich kontinuierlich verändernden Welt34 

Bedeutung für Nachhaltige Entwicklung

Bildung ist eine der zentralen Voraussetzungen für 
die Überwindung von Armut, das Ausüben men-
schenwürdiger Arbeit und das Führen eines selbst-
bestimmten Lebens (Bildungschancen in allen 
Lernformen und für alle Altersgruppen)  In moder-
nen Gesellschaften wird Bildung als wesentliches 
Element der Demokratisierung und der Emanzipa-
tion betrachtet35 

Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung hat unter 
den bildungstheoretischen Prämissen von Offen-
heit, Reflexivität und Zukunftsfähigkeit das Ziel, 
Lernenden ein systematisch generiertes und be-
gründetes Angebot zu den Themen, Aufgaben und 
Instrumenten von Nachhaltiger Entwicklung zu 
machen  Gestaltungskompetenz zu besitzen be-
deutet, über solche Fähigkeiten und Fertigkeiten zu 
verfügen, die Veränderungen im Bereich ökonomi-
schen, ökologischen und sozialen Handelns möglich 
machen, ohne dass diese Veränderungen nur eine 
Reaktion auf vorher schon erzeugte Problemlagen 
sind36 

34  vgl  Haan (2002): 14
35  vgl  Website BpB
36  vgl  Haan (2002): 14f 
37  vgl  Weishaupt (2009): 60
38  vgl  Terhart et  al  (2017): 236
39  vgl  Lange et  al  (2017): 28

Aktuelle Herausforderungen im Bereich der schu-
lischen Bildung ergeben sich innerhalb Deutsch-
lands unter anderem durch die langfristig sinken-
den Schülerzahlen in ländlichen Regionen und den 
teilweise stark zunehmenden Schülerzahlen in 
prosperierenden Städten  Die bedarfsgerechte An-
passung der Bildungsinfrastruktur muss daher je 
nach Nachfragesituation individuell erfolgen  Wäh-
rend wachsende Städte in den Ausbau von Kitas und 
Schulen investieren müssen, sind andere Kommu-
nen darauf angewiesen, Konzepte und Strategien für 
den Rückbau ihrer Infrastruktur zu entwickeln, da-
mit hohe Folgekosten vermieden werden können37  
Durch die erhöhte Zuwanderung seit dem Jahr 2014 
kommt hinzu, dass mit den zugewanderten Familien 
betreuungsintensive schulpflichtige Kinder vom Bil-
dungssystem aufgenommen und integriert werden 
müssen  Eine bedeutende Zugangsbarriere ist hier 
die Sprache38  

Eine weitere Herausforderung liegt in der gestiege-
nen Bedeutung der Ganztagsbetreuung in der Ge-
sellschaft  Im Sinne der Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf ist hier der Bedarf an Betreuung in den 
letzten Jahren zunehmend gestiegen  So befanden 
sich in den Jahren 2014 rund 33 % aller Grundschü-
lerinnen und Grundschüler in der Ganztagsbetreu-
ung39  Seit 2013 besteht zudem ein Rechtsanspruch 
auf einen U3-Betreuungsplatz  Die Einführung des 
Rechtsanspruchs hat dabei einen direkten Einfluss 
auf den Ausbau der U3-Betreuungsangebote der 
frühkindlichen Bildung 

Ein weiteres Thema, das in den letzten Jahren zu-
nehmend in den gesellschaftlichen Fokus gerückt 
wurde, ist die Inklusion in Regelschulen, d  h  das 
gemeinsame Lernen von behinderten und nicht 
behinderten Schülerinnen und Schülern in einer 
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Klasse  Seit 2009 gilt in Deutschland eine entspre-
chende UN-Vereinbarung, wonach kein Kind wegen 
einer Behinderung von einer Regelschule ausge-
schlossen werden soll40  Zwischen den Jahrgängen 
2008/09 und 2013/14 kann ein Anstieg der Inklu-
sionsquote von 1,1 auf 2,1 % beobachtet werden41  
Herausforderungen, die mit der erfolgreichen In-
klusion diskutiert werden, sind dabei unter anderem 
die richtige Infrastruktur und die bedarfsgerechte 
Ausbildung der Lehrerinnen und Lehrer 

Auf globaler Ebene wird im Sinne einer nachhaltigen 
Entwicklung die Etablierung inklusiver und hoch-
wertiger Bildungssysteme angestrebt  Dabei steht 
das lebenslange Lernen ebenso wie die schulische 
Bildung im Fokus politischer Bestrebungen 

Bezogen auf die SDGs können 
für das Themenfeld Bildung 
die meisten Bezüge zu SDG 4 
hergestellt werden  Bildung ist 
dabei eine zentrale Vorausset-
zung für die Überwindung von 
Armut, für menschenwürdige 

Beschäftigung und ein selbstbestimmtes Leben  

40  vgl  Werning (2014)
41  vgl  Klemm (2015): 37f 

Das SDG geht dezidiert auf Bildungschancen in allen 
Lernformen und für alle Altersgruppen ein undbe-
tont darüber hinaus die Geschlechtergerechtigkeit  
Eine besondere Herausforderung besteht für die 
deutsche Politik in der Reduzierung sozialer Un-
gleichheit im Bildungsbereich (4 1, 4 2, 4 3, 4 4, 4 5, 
4 6, 4 7, 4 a) 

Eng verknüpft mit dem Thema 
Bildung ist SDG 10, welches 
insbesondere Selbstbestim-
mung, Chancengleichheit und 
Einkommensgerechtigkeit fo-
kussiert (10 1, 10 2, 10 3)  Auch 
SDG 1 hat einen indirekten Be-

zug zum Thema Bildung, denn Bildung leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Reduktion der relativen 
Armut (1 2) und zur Resilienz (Widerstandfähigkeit) 
der Menschen (1 5) 

Bildung ist der Schlüssel für gesellschaftliche Teilhabe  Der Kreis Steinfurt wird eine vernetzte, in-
klusive, gerechte Bildungsregion, die lebenslanges Lernen ermöglicht 

Damit leisten wir als Kreis Steinfurt einen Beitrag zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen der Agenda 
2030: Inklusive und hochwertige Bildung (SDG 4), menschenwürdige Arbeit und nachhaltiges Wirt-
schaftswachstum (SDG 8) sowie reduzierte Ungleichheiten (SDG 10) 

Leitlinie

Ziel- und Maßnahmenplanung

Die folgende Tabelle beinhaltet die strategischen und operativen Zielsetzungen sowie die Maßnahmenpla-
nung im Themenfeld Bildung 

Tabelle 5: Ziel- und Maßnahmenplanung Bildung

Strategisches Ziel 1 Im Kreis Steinfurt wird im Jahr 2030 jeder Mensch nach seinen Fähigkeiten und Inter-
essen bestmöglich gefördert und gefordert. Die Menschen erhalten eine bedarfsge-
rechte Ausbildung und sind befähigt, ein selbstbestimmtes Leben zu führen.

Operatives Ziel 1.1 Der Kreis Steinfurt unterstützt mit dem Bildungsmanagement und dem Bildungsmo-
nitoring die Bemühungen der Schulen, die Quote der Schulabgänger ohne Schulab-
schluss kontinuierlich zu verringern 

Maßnahmen ¡	Fachtagung Classroom-Management 
Austauschplattform – digital durch Slack-Kanal und persönlich durch regelmäßige 
Treffen – für Unternehmen, die sich intensiv mit den Herausforderungen der Digitali-
sierung in ihrem Betrieb auseinandersetzen

¡	Statistik zum Übergang Schule – Beruf 
Im Rahmen des Bildungsmonitorings wird eine Übergangsstatistik inklusive der  
erreichten Schulabschlüsse erstellt 

¡	Steuergruppe „Kein Abschluss ohne Anschluss“ (KAoA) 
Die Partner in der Steuergruppe arbeiten gemeinsam daran, die individuelle An-
sprache von Schülerinnen und Schülern im Matchingprozess von der Schule in die 
Ausbildung zu verbessern 

Operatives Ziel 1.2 Wir stellen den Rechtsanspruch auf Kindertagesbetreuung sicher  Dabei orientieren 
wir uns an den Bedürfnissen der Kinder und Familien sowie an den gesellschaftlichen 
Entwicklungen  Wir achten auf Qualitätsentwicklung 

Maßnahmen ¡	Vergabe von Kita-Plätzen 
Um die Vergabe von Kita-Plätzen für alle Beteiligten transparenter u  verwaltungsöko-
nomischer zu gestalten, wird die Anschaffung eines Online-Anmelde-Systems geprüft 

¡	Qualitätsentwicklung in der Kindertagespflege 
Im Qualitätsdialog mit den Trägern der Fachberatungen werden Standards für die 
Kindertagespflege fortgeschrieben und inhaltliche Konzepte weiterentwickelt 

¡	Qualitätsentwicklung in den Kindertageseinrichtungen 
Im Qualitätsdialog mit den Fachberatungen der Kindertageseinrichtungen werden 
aktuelle Themen beraten und Lösungsmöglichkeiten erarbeitet 

Strategisches Ziel 2 Im Kreis Steinfurt sind im Jahr 2030 für alle Menschen vielfältige Bildungszugänge 
verfügbar. Es gibt bedarfsgerechte Bildungsangebote, die Bildungsübergänge zwi-
schen Schule und Beruf sind miteinander vernetzt und den Menschen unabhängig von 
ihrer Bildungsphase bekannt.

Operatives Ziel 2.1 Der Kreis Steinfurt unterstützt seine kreiseigenen Berufskollegs in ihren Bemühungen, 
in der Vielfalt ihrer Bildungsgänge durch geeignete Formate wie Schülerfirmen einen 
praxisbezogenen Beitrag zur Berufsorientierung von Jugendlichen zu gewährleisten 


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Maßnahmen ¡	Ausstattung Lernwerkstätten 
Der Kreis Steinfurt unterstützt die Berufsorientierung und den Praxisbezug in den 
Bildungsgängen seiner Berufskollegs durch eine moderne und realitätsbezogene 
Ausstattung der Werkstätten 

¡	KAoA-Kompakt 
Berufsorientierung (Potenzialanalyse, Berufsfelderkundung und Praxiskurse) für 
Jugendliche in den internationalen Förderklassen über das Landesprogramm „Kein 
Abschluss ohne Anschluss“ 

Operatives Ziel 2.2 Über Landesprogramme wie „Kultur und Schule“ ermöglicht der Kreis Steinfurt dauer-
haft und nachhaltig über die Grundschulen einen vom Bildungshintergrund unabhängi-
gen Zugang zu Kultur für alle Kinder 

Maßnahmen ¡	Kultur und Schule 
Das Landesprogramm „Kultur und Schule“ soll Kinder und Jugendliche, zusätzlich 
zum normalen Unterricht, an Kunst und Kultur heranführen  Die Projekte sollen im 
schulischen Rahmen und mit professionellen Künstlern durchgeführt werden 

¡	Kulturrucksack NRW 
Das Landesprogramm Kulturrucksack NRW ermöglicht allen 10- bis 14-jährigen 
Kindern und Jugendlichen landesweit kostenlose oder deutlich kostenreduzierte 
kulturelle Angebote in Kooperation mit Kultur- und Jugendeinrichtungen zu nutzen 

Strategisches Ziel 3 Sozialkompetenz ermöglicht es einem Menschen, das Zusammenleben mitzugestal-
ten. Anerkennung und Toleranz für Vielfalt sowie ein Verständnis für Nachhaltige 
Entwicklung wird in allen Bildungsbereichen in die Entwicklung sozialer Kompetenz 
einbezogen.

Operatives Ziel 3.1 Der Kreis Steinfurt unterstützt die Entwicklung der Sozialkompetenz bei Kindern und 
Jugendlichen durch zielgruppengerechte Angebote der kulturellen Bildung, der offenen 
Jugendarbeit sowie der verbandlichen Jugendarbeit 

Maßnahmen ¡	Bildungsoffensive im Sport „Das habe ich beim Sport gelernt…“ 
Der Kreis Steinfurt unterstützt die Aus- und Fortbildungsmaßnahmen der Vereine, 
Fachverbände, Stadt- und Gemeindesportverbände sowie des Kreissportbundes (KSB) 
im Rahmen des Paktes für den Sport 

¡	Sporthelfer 
Qualifizierung von Jugendlichen für Ehrenämter/Aufgaben im Schulsport durch die 
Lehrkräfte, vorherige Qualifizierung der Lehrkräfte durch KSB und Bezirksregierung

Operatives Ziel 3.2 Wir unterstützen die Entwicklung junger Menschen durch eine kooperative Zusammen-
arbeit der Systeme Schule, Soziales und Jugendhilfe 

Maßnahmen ¡	Arbeitskreis Kooperation Jugendämter – Schulaufsicht 
Der Arbeitskreis trifft sich regelmäßig und entwickelt praxisnahe Kooperationsmög-
lichkeiten zwischen den Systemen Jugendhilfe und Schule 

¡	Arbeitskreis Schulsozialarbeit 
Der Arbeitskreis Schulsozialarbeit im Rahmen des RBN bietet Netzwerktreffen und 
Fachtagungen zur kontinuierlichen Begleitung und Weiterentwicklung der Schulso-
zialarbeit in den Schulen im Kreis Steinfurt 

Strategisches Ziel 4 Der Kreis Steinfurt gestaltet eine vernetzte, kooperativ eng zusammenarbeitende 
Bildungsregion. Das eigene Bildungsangebot wird in enger Zusammenarbeit mit 
allen Akteuren im Bildungssektor weiterentwickelt.

Operatives Ziel 4.1 Der Kreis Steinfurt fördert durch räumliche, sächliche und personelle Ressourcen die 
Entwicklung von Strukturen zwischen verschiedenen Schulformen zur Verbesserung 
von Übergängen (z B  Lernwerkstatt 4 0 am Berufskolleg Rheine) 

Maßnahmen ¡	Lernwerkstatt 4.0 
Am Berufskolleg Rheine wird mit der Lernwerkstatt 4 0 ein außerschulischer Lern-
standort für Schülerinnen und Schüler der SEK I geschaffen, dessen Angebote die 
Berufsorientierung im MINT-Bereich forcieren 

Operatives Ziel 4.2 Wir unterstützen die kooperative Zusammenarbeit der internen und externen Akteure 
im Bildungsbereich durch kontinuierliche Vernetzungsangebote im Bildungsbüro und 
bieten Unterstützung bei der Organisation von Netzwerkprozessen 

Maßnahmen ¡	Bildungskonferenz 
Durchführung einer umfangreichen Bildungskonferenz mit allen relevanten Akteuren 
des Bildungsbereichs einmal im Jahr 

¡	Lenkungskreis 
Strategische Vernetzung der Bildungspartner im Lenkungskreis



Vertikale und horizontale Bezüge Nachhaltiger Entwicklung

In der nachfolgenden Tabelle werden die spezifischen Beiträge im Themenfeld Bildung zur Globalen Agenda 
2030 auf der Ebene der strategischen Ziele und der Unterziele (targets) herausgearbeitet  Außerdem sind 
vertikale Bezüge zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie und NRW-Nachhaltigkeitsstrategie sowie hori-
zontale Bezüge zu anderen Themenfeldern dargestellt 

Globale Nachhaltigkeitsziele

Strategisches Teilziel 1  
�	SDG 4 1 kostenlose und hochwertige Bildung für alle
�	SDG 4 3 Zugang zu bezahlbarer und hochwertiger Hochschul- und beruflicher Bildung
�	SDG 4 4 Qualifikationen für Beschäftigung, menschwürdige Arbeit und Unternehmertum
�	SDG 4 5 Chancengleichheit und gleichberechtigten Zugang zu Bildung für alle
�	SDG 4 6 Zahl der Analphabeten minimieren
�	SDG 4 a sichere, inklusive und effektive Bildungseinrichtungen
�	SDG 10 2 Befähigung aller Menschen zur Selbstbestimmung und Inklusion fördern
�	SDG 10 3 Chancengleichheit gewährleisten und Ungleichheiten reduzieren

Tabelle 6: Bezüge Bildung


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Globale Nachhaltigkeitsziele

Strategisches Teilziel 2  
�	SDG 4 2 Zugang zu hochwertiger frühkindlicher Bildung und Betreuung
�	SDG 4 3 Zugang zu bezahlbarer und hochwertiger Hochschul- und beruflicher Bildung
�	SDG 4 4 Qualifikationen für Beschäftigung, menschwürdige Arbeit und Unternehmertum
�	SDG 4 5 Chancengleichheit und gleichberechtigten Zugang zu Bildung für alle
�	SDG 8 6 Anteil junger Menschen ohne Ausbildung und Beschäftigung verringern

Strategisches Teilziel 3  
�	SDG 4 7 Kenntnisse und Qualifikationen zur Förderung nachhaltiger Entwicklung verbessern
�	SDG 10 2 Befähigung aller Menschen zur Selbstbestimmung und Inklusion fördern

Strategisches Teilziel 4  
�	SDG 4 1 kostenlose und hochwertige Bildung für alle
�	SDG 4 2 Zugang zu hochwertiger frühkindlicher Bildung und Betreuung
�	SDG 4 3 Zugang zu bezahlbarer und hochwertiger Hochschul- und beruflicher Bildung
�	SDG 4 4 Qualifikationen für Beschäftigung, menschwürdige Arbeit und Unternehmertum
�	SDG 4 a sichere, inklusive und effektive Bildungseinrichtungen

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (Indikatorenbereich / Nachhaltigkeitspostulat)

Bildung - Bildung und Qualifikation kontinuierlich verbessern 
Perspektiven für Familien - Vereinbarkeit von Familie und Beruf

Nachhaltigkeitsstrategie Nordrhein-Westfalen (Handlungsfeld / Nachhaltigkeitspostulat)

Bildung und Wissenschaft 
¡	Bildung und Qualifikation kontinuierlich verbessern 
¡	Zukunft mit neuen Lösungen gestalten

Sozialer Zusammenhalt und gesellschaftliche Teilhabe  
¡	Sozialen Zusammenhalt und gesellschaftliche Teilhabe sicherstellen
¡	Armutsrisiken verringern
¡	Gerechte Einkommensverteilung fördern
¡	Frühkindliche Bildung stärken sowie Integration und Vereinbarkeit von Familie & Beruf verbessern

Querbezüge / Zielkonflikte zu anderen Themenfeldern des Projekts GNK NRW

¡	Gesellschaftliche Teilhabe: Bildung ist Grundlage für gesellschaftliche, kulturelle und wirtschaftliche Teilhabe  
Sie stellt einen wichtigen Faktor für die individuellen Chancen und den Erhalt des gesamtgesellschaftlichen  
Wohlstands dar 

¡	Arbeit: Passgeneaue Bildungsangebote unterstützen jeden Einzelnen bei der Gestaltung eines selbstbestimmten 
Lebens auch in Bezug auf die Teilhabe an der Arbeitswelt  

¡	Gesundheit: Ganzheitliche Bildung vermittelt Wissen und Erfahrungen auch im Bereich Gesundheit, Ernährung 
und Bewegung und trägt so dazu bei, dass Menschen eigenständige Entscheidungen für eine gesunde Lebens-
führung treffen können 

¡	Bidung: kann zudem den gesellschaftlichen Zusammenhalt durch ein größeres Maß an bürgerschaftlichem und 
sozialem Engagement stärken 

6.1.3 THEMENFELD GESELLSCHAFTLICHE  
  TEILHABE UND GENDER

Mit gesellschaftlicher Teilhabe ist das Engagement 
von Menschen für Menschen gemeint oder im wört-
lichen Sinne das aktive, selbstbestimmte und mög-
lichst uneingeschränkte „Anteil haben“ an unserer 
Gesellschaft  Unter gesellschaftlicher Teilhabe wird 
aber auch die Berücksichtigung der sozialen Bedürf-
nisse aller Menschen verstanden, dazu zählen etwa 
der bezahlbare Wohnraum, funktionstüchtige und 
barrierefreie öffentliche Verkehrsmittel und die Ver-
fügbarkeit von Erholungsflächen  Inklusion zielt als 
Element gesellschaftlicher Teilhabe darauf ab, dass 
alle Menschen, unabhängig davon, ob sie sich von 
einer Mehrheit unterscheiden, gleichberechtigt am 
gesellschaftlichen Leben teilhaben können  Alter, 
Migrationshintergrund, Sexualität, Religion und Be-
hinderung sollen im Sinne von Vielfalt (engl  diver-
sity) als Bereicherung für die Gesellschaft begriffen 
werden42  Unter Gender wird die soziale Gleichstel-
lung von Menschen unterschiedlicher Geschlechter 
verstanden  In Abgrenzung dazu wird der englische 
Begriff sex als das biologische Geschlecht definiert43 

Bedeutung für Nachhaltige Entwicklung

Im Sinne einer Nachhaltigen Entwicklung sind Teil-
habe und Gleichberechtigung die Grundpfeiler zu-
kunftsfähiger Gesellschaften  Gesellschaftliche 
Teilhabe muss dabei als Querschnittsthema gese-
hen werden, das sich aus unterschiedlichen The-
menfeldern (z  B  Bildung, Gesundheit oder Arbeit 
und Wirtschaft) zusammensetzt  Um das Ziel der 
Teilhabe am Sozialleben zu erreichen, bedarf es zum 
einen der Bildung von persönlichen Kompetenzen 
und zum anderen der Schaffung positiver externer 
Rahmenbedingungen  Persönliche Kompetenzen 
befähigen hierbei einen Menschen am sozialen, kul-

42  vgl  Haase (2012)
43  vgl  Soiland (2004)
44  vgl  Schneider (2016)
45  vgl  Website BpB 
46  vgl  Website Welthungerhilfe

turellen und politischen Leben aktiv teilzunehmen 
(z  B  durch Lesen, Schreiben, Rechnen)  Rahmen-
bedingungen umfassen unter anderem den Zugang 
zu sozialen und technischen Infrastrukturen sowie 
den Zugang zum Arbeitsmarkt 

In Deutschland steht man vor der Herausforde-
rung, dass sich das wirtschaftliche Wachstum von 
der Armut zunehmend entkoppelt  So hat sich bei-
spielsweise ein Anstieg von 1,6 % des preisberei-
nigten Bruttoinlandsprodukts im Jahr 2014 nicht in 
einer Senkung der Armutsquote niedergeschlagen  
Wirtschaftlicher Aufschwung trägt also vor allem 
zur Vermittlung gut ausgebildeter Arbeitskräfte bei  
Langzeitarbeitslose bleiben größtenteils von positi-
ven wirtschaftlichen Entwicklungen unberührt44 

Global betrachtet sind gerade im Kontext einer zu-
nehmenden Urbanisierung die gerechte Verteilung 
des gesellschaftlichen Wohlstands sowie die ge-
rechte Bezahlung von Frauen und Männern grund-
legend für eine positive Entwicklung  So sind heute 
die Möglichkeiten der Teilhabe weltweit sehr unter-
schiedlich verteilt  Insbesondere in den schnell 
wachsenden Städten des Globalen Südens zeigt sich 
das soziale Ungleichgewicht in Form von Verdrän-
gungsprozessen und der Bildung von informellen 
Siedlungen  Auch heute noch hat ein Großteil der 
Frauen in Entwicklungsländern keinen gleichbe-
rechtigten Zugang zum Arbeitsmarkt45 und zu Fi-
nanzmitteln, Eigentum und Land46 

Über das Themenfeld Ge-
sellschaftliche Teilhabe und 
Gender kann eine Vielzahl von 
Bezügen zu SDG 4 hergestellt 
werden  So ist Bildung eine 
zentrale Voraussetzung für die 
Überwindung von Armut, das 
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Ausüben einer angemessenen Beschäftigung und 
ein selbstbestimmtes Leben  Das Ziel geht unter 
anderem dezidiert auf Bildungschancen in allen 
Lernformen und für alle Altersgruppen (4 1 bis 4 4) 
ein  In Bezug auf Deutschland wird dabei vor allem 
eine besondere Herausforderung in der Reduzie-
rung der sozialen Ungleichheit und der Förderung 
von Gleichberechtigung im Bildungsbereich (4 5) 
gesehen 

Obwohl die Gleichberechti-
gung als Querschnittsthema in 
der Agenda 2030 definiert ist, 
wird die Geschlechtergleich-
heit als eigenständiges The-
ma nochmals über das SDG 5 
direkt adressiert  Hier werden 

unter anderem die Beendigung der Diskriminierung 
(5 1) sowie die politische und gesellschaftliche Be-

teiligung von Frauen (5 5) angesprochen  Auch in 
Deutschland ist die Gleichstellung der Geschlech-
ter noch nicht vollzogen  Das zeigt sich auch an 
dem noch immer hohen Verdienstabstand zwischen 
Männern und Frauen bei gleicher Tätigkeit und glei-
cher Qualifikation  Auch liegt der Anteil der Frau-
en an der (unbezahlten) Haus-, Pflege- und Erzie-
hungsarbeit in Deutschland deutlich über dem der 
Männer 

Weiterhin lassen sich Bezü-
ge zwischen dem Themenfeld 
und SDG 10 über die Bereiche 
Selbstbestimmung und Chan-
cengleichheit (10 2) sowie Mig-
ration (10 7) herstellen 

Im Kreis Steinfurt nehmen die Menschen, unabhängig von Alter, Geschlecht, ethnischer Zugehö-
rigkeit, Religion, nationaler Herkunft, körperlicher und geistiger Verfassung oder sozialem Sta-
tus gleichberechtigt, aktiv und engagiert am gesellschaftlichen Leben teil  Gelebte Gleichheit und 
Gleichberechtigung sind feste gesellschaftliche Werte 

Damit leisten wir als Kreis Steinfurt einen Beitrag zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen der Agenda 
2030: Reduzierte Ungleichheiten (SDG 10) sowie leistungsfähige Institutionen und gerechte Gesell-
schaften (SDG 16) 

Leitlinie

Ziel- und Maßnahmenplanung

Die folgende Tabelle beinhaltet die strategischen und operativen Zielsetzungen sowie die Maßnahmenpla-
nung im Themenfeld Bildung 

Strategisches Ziel 1 Der Kreis fördert die Begegnung von „Menschen aller Art“ und schafft Gelegenheiten 
und Orte für Austausch und wechselseitige Integration.

Operatives Ziel 1.1 Der Kreis Steinfurt unterstützt die Menschen mit Migrationshintergrund und die Ge-
flüchteten mit Bleibeperspektive im Kreis Steinfurt, sodass diese im Jahr 2030 ihre 
alltäglichen Dinge in deutscher Sprache regeln können 

Maßnahmen ¡	Sprachkurs 
Ausbau der Angebote des Kommunalen Integrationszentrums im Handlungsfeld 
„Sprachkompetenz“ – insbesondere Sprachkurse speziell für Frauen

¡	Ehrungen 
Einführung von „Sonderpreisen“ oder „besonderen Auszeichnungen“ in Lesewett-
bewerben für Kinder

Operatives Ziel 1.2 Im Jahr 2030 liegt der Anteil der Erwerbstätigen mit Migrationshintergrund im Kreis-
gebiet „gleichauf“ mit der allgemeinen Erwerbsquote 

Maßnahmen ¡	Berufsqualifizierung von Migrantinnen und Migranten 
Ausbau der Qualifizierungsangebote für Migrantinnen und Migranten – insbesondere 
spezielle Qualifizierungsangebote für Frauen

Strategisches Ziel 2 Der Kreis Steinfurt erkennt die Interessenvielfalt sowie das Selbstbestimmungs- und 
Mitwirkungsbedürfnis seiner Bürgerinnen und Bürger an. Im Jahr 2030 gehören die 
Angebote für eine breit angelegte mitgestaltende Bürgerbeteiligung zum Alltag. Da-
bei haben wir die Jugend besonders im Fokus. Die Menschen haben das Recht und die 
Pflicht im Kreis Steinfurt aktiv das Leben zu gestalten und aktiv das Gemeinwesen 
mitzugestalten.

Operatives Ziel 2.1 Bis zum Jahr 2020 entwickelt der Kreis Steinfurt weitere Konzepte und erste Maßnah-
men zur Stärkung und Vernetzung von Ehrenamt, Selbsthilfe und Partizipation 

Maßnahmen ¡	Veranstaltungsreihen 
Auf- und Ausbau von begegnungsfördernden Veranstaltungsreihen in den Kommu-
nen des Kreises (z B  jährliche „Feste der Kulturen“ oder monatliche „Kulturcafés“)

¡	Runder Tisch Teilhabe 
Initiierung und Gründung „Runder Tisch Teilhabe“ auf Kreisebene

¡	Fotokalender 
Ausschreibung des „Fotokalender-Wettbewerbs“ beim Kreis Steinfurt mit dem The-
menschwerpunkt „kulturell-historische Vielfalt im Kreis Steinfurt“

¡	„Bunte Bühne“ 
Aufbau eines Theatervereins analog zur „Niederdeutschen Bühne“ und dem „Platt-
deutschen Theater“ mit festen jährlichen Spielzeiten

Operatives Ziel 2.2 Im Jahr 2025 sind die Grundprinzipien der „Jugendgerechten Kommune“ im Alltag aller 
Städte und Kommunen im Kreis Steinfurt sowie in der Kreisverwaltung verankert und 
etabliert 

Tabelle 7: Ziel- und Maßnahmenplanung Gesellschaftliche Teilhabe und Gender


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Maßnahmen ¡	Projekt „Jugendgerechte Kommune“ 
Fortsetzung und Ausweitung der Projektlinie „Jugendgerechte Kommune“ auf alle 
24 Städte und Gemeinden im Kreisgebiet

¡	AG Interkulturalität und Jugendgerechtigkeit 
Einrichtung einer interdisziplinären Arbeitsgruppe in der Kreisverwaltung  Ziel ist 
es, die Kreisverwaltung hinsichtlich Interkulturalität und Jugendgerechtigkeit als 
Dienstleister und Arbeitgeber zu modernisieren (der Name der AG dient nur als 
Arbeitstitel) 

¡	Kreisjugendrat 
Initiierung und Aufbau eines „Kreisjugendrats / Kreisjugendparlaments“

Strategisches Ziel 3 Leicht zugängliche und vielfältige Informationen sind eine wesentliche Vorausset-
zung für gesellschaftliche Teilhabe und eine objektive, persönliche Meinungsbildung. 
Im Jahr 2030 werden diese Informationen über die Möglichkeiten gesellschaftlicher 
Teilhabe im Kreis Steinfurt aktiv genutzt. Die relevanten Institutionen sorgen für 
transparente und zielgruppengerechte Angebote.

Operatives Ziel 3.1 Im Sinne des KEP 2030 entwickelt die Kreisverwaltung verlässliche und auf Teilhabe 
ausgerichtete Beteiligungsformate für alle relevanten Kreisprojekte und –verfahren 

Maßnahmen ¡	Aufbau Open-Data 
Durch den Ausbau von Open-Data-Angeboten leistet die Kreisverwaltung einen 
wichtigen Beitrag zur Verfügbarkeit von validen und aktuellen Informationen 

¡	Einführung standardisierter Beteiligungsprozesse 
Durch eine entsprechende Ergänzung der Allgemeine Dienst- und Geschäfts-
anweisung (AGA) der Kreisverwaltung (oder durch politische Beschlüsse) können 
standardisierte Prozesse eingeführt und etabliert werden  Eine Standardisierung 
von Beteiligungsformaten z B  bei Bauvorhaben im öffentlichen Raum würde Trans-
parenz schaffen und Teilhabe systematisch fördern  Das Vertrauen der Menschen 
in die Verwaltung würde wachsen und das Interesse an ihren Informationsportalen 
zunehmen 

Operatives Ziel 3.2 In Zusammenarbeit mit den relevanten Institutionen (z B  Büchereien, Schulen und 
VHS) werden bis 2020 Internetangebote aufgebaut, die Informationen über die Möglich-
keit gesellschaftlicher Teilhabe zur Verfügung bereitstellen 

Maßnahmen ¡	„MY ST“ 
Entwicklung einer Internet- / App-Lösung, die Informationen rund um das Thema 
„individuelle Teilhabeinteressen“ anbietet, bspw  als Themenblock innerhalb des 
Umwelt-Guides („MY ST“ dient nur als Arbeitstitel) 

Vertikale und horizontale Bezüge Nachhaltiger Entwicklung

In der nachfolgenden Tabelle werden die spezifischen Beiträge im Themenfeld Gesellschaftliche Teilhabe 
und Gender zur Globalen Agenda 2030 auf der Ebene der strategischen Ziele und der Unterziele (targets) he-
rausgearbeitet  Außerdem sind vertikale Bezüge zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie und NRW-Nach-
haltigkeitsstrategie sowie horizontale Bezüge zu anderen Themenfeldern dargestellt 

Globale Nachhaltigkeitsziele

Strategisches Teilziel 1  
�	SDG 10 2 Befähigung aller Menschen zu Selbstbestimmung und Inklusion fördern
�	SDG 10 3 Chancengleichheit gewährleisten und Ungleichheiten reduzieren

Strategisches Teilziel 2  
�	SDG 10 2 Befähigung aller Menschen zu Selbstbestimmung und Inklusion fördern
�	SDG 16 7 partizipative Entscheidungsfindung gewährleisten

Strategisches Teilziel 3  
�	SDG 16 6 Leistungsfähige, rechenschaftspflichtige und transparente Institutionen aufbauen
�	SDG 16 10 Zugang zu Informationen und Grundfreiheiten

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (Indikatorenbereich / Nachhaltigkeitspostulat)

Armut - Armut begrenzen 
Wirtschaftliche Leistungsfähigkeit - Wirtschaftsleistung umwelt- und sozialverträglich steigern
Perspektiven für Familien - Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
Gleichstellung - Gleichstellung in der Gesellschaft fördern  
Wirtschaftliche Teilhabe von Frauen global stärken 
Gleiche Bildungschancen - Schulische Bildungserfolge von Ausländern in Deutschland 
Verteilungsgerechtigkeit - zu große Ungleichheit innerhalb Deutschland verringern 
Wohnen - Bezahlbarer Wohnraum für alle

Nachhaltigkeitsstrategie Nordrhein-Westfalen (Handlungsfeld / Nachhaltigkeitspostulat)

Gute Arbeit - faire Arbeit 
¡	Gute und faire Arbeit fördern
¡	Beschäftigungsniveau steigern, insb  bei Frauen

Sozialer Zusammenhalt und gesellschaftliche Teilhabe  
¡	Sozialen Zusammenhalt und gesellschaftliche Teilhabe sicherstellen
¡	Armutsrisiken verringern
¡	Gerechte Einkommensverteilung fördern
¡	Frühkindliche Bildung stärken sowie Integration und Vereinbarkeit von Familie & Beruf verbessern

Bürgerschaftliches Engagement/Teilhabe 
¡	Mobilisierung des bürgerschaftlichen Engagements für eine nachhaltige und offene Gesellschaft

Inklusion 
¡	Gemeinsames Lernen ermöglichen

Geschlechtergerechtigkeit 
¡	Gleichstellung in der Gesellschaft und auf dem Arbeitsmarkt fördern

Integration 
¡	Aufbau einer Teilhabe- und Willkommenskultur

Querbezüge / Zielkonflikte zu anderen Themenfeldern des Projekts GNK NRW

¡	Arbeit: Arbeit, d  h  Geld und Einkommen sind eine entscheidende „Schlüsselressource“, wenn es um Teilhabe-
möglichkeiten und Verwirklichungschancen in Deutschland geht 

¡	Wirtschaft: Wirtschaftliches Wachstum kann negative Auswirkungen auf natürliche Ressourcen und die Um-
welt (u  a  Ressourcenverbrauch) haben 

¡	Gesundheit: Ökonomisch schwache Bevölkerungsgruppen sind häufiger von negativen Umwelteinwirkungen 
(Luft- und Lärmbelastung) in einer Kommune betroffen (z B  Wohnraum an einer stark befahrenen Straße, Zu-
gang zu Grünflächen) 

Tabelle 8: Bezüge Gesellschaftliche Teilhabe und Gender
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6.1.4  THEMENFELD GLOBALE VERANT- 
   WORTUNG UND EINE WELT

Individuen, Organisationen und Gemeinschaften 
handeln global verantwortungsvoll, wenn sie sich für 
Chancengleichheit bzw  Teilhabegerechtigkeit, eine 
gerechte globale Verteilung der Güter, eine fried-
volle Entwicklung sowie den Erhalt der natürlichen 
Lebensgrundlagen und den Schutz der Ressourcen 
einsetzen  Globale Verantwortung und Eine Welt wird 
im Kontext der Globalen Nachhaltigkeitsziele im Pro-
jekt auf zwei Ebenen umgesetzt: „In der Kommune 
für die Welt“ kann beispielsweise die Förderung des 
Fairen Handels in Kreisen, Gemeinden und Städten 
bedeuten  „In anderen Ländern und durch andere 
Länder“ beschreibt z  B  die Umsetzung von Nach-
haltigkeitsprojekten in Partnerkommunen aus dem 
Globalen Süden 

Bedeutung für Nachhaltige Entwicklung

Im Sinne einer Nachhaltigen Entwicklung ist das Ver-
antwortungsbewusstsein für eine global gerechte 
Welt eine wichtige Voraussetzung für Innovation und 
Umdenken  Aktuell nimmt beispielsweise die Bedeu-
tung fair gehandelter Produkte trotz eines noch ver-
hältnismäßig geringen Marktanteils zu47 

Der Faire Handel ist dabei eine Möglichkeit zuneh-
menden globalen Ungleichheiten entgegenzuwirken  
Denn insbesondere durch „Billigkonsum“ nimmt der 
Anteil informeller Arbeitsverhältnisse zu  Die daraus 
entstehende mangelnde Absicherung verstärkt so-
ziale Unsicherheiten und führt langfristig zu Insta-
bilität  Aber auch Aspekte des Umwelt- und Klima-
schutzes wie die Förderung erneuerbarer Energien 
und die nachhaltige Stadtentwicklung tragen zum 
Schutz der Einen Welt bei und stehen zunehmend im 
Fokus kommunaler Bemühungen  Insbesondere der 
Wissensaustausch zwischen dem Globalen Norden 
und Süden trägt zu einem gesteigerten Verständnis 
der unterschiedlichen Lebensumstände bei und ist 

47  vgl  Forum Fairer Handel (2017): 4 ff 
48  vgl  Fan und Polman (2014): 19 ff ; Veciana (2017): 281 ff 

ein wichtiger Motor für Innovation  Sowohl auf Ebe-
ne der Verwaltung als auch im Bildungsbereich oder 
Gesundheitswesen können durch kontinuierlichen 
Wissensaustausch auf Augenhöhe wertvolle Ent-
wicklungen angestoßen werden48 

Das Themenfeld Globale Verantwortung und Eine 
Welt weist Bezüge zu allen Globalen Nachhaltig-
keitszielen auf, da Entwicklungsziele grundsätzlich 
Beiträge zu allen 17 SDGs leisten können  Mit Blick 
auf Schwerpunkte lassen sich die meisten Bezüge zu 
den SDGs 1, 3, 4, 5, 10, 12, 16 und 17 herstellen 

Eines der bedeutendsten Ziele 
ist die Armut in allen Formen 
weltweit zu bekämpfen (1 1)  
Der Fokus zur Armutsbesei-
tigung liegt dazu auf der ge-
meinsamen Entwicklungszu-
sammenarbeit (1 a) und den 

dazugehörigen politischen Grundlagen (1 b) 

Die Gesundheit und das Wohl-
ergehen aller Menschen soll 
über SDG 3 gesteigert werden  
Über SDG 3 wird dabei dezi-
diert die Forschung und Ent-
wicklung, Gesundheitsfinan-
zierung und Risikominderung 

(3 a, 3 b, 3 c, 3 d) für alle Menschen, insbesondere 
für jene im Globalen Süden, adressiert 

Im Kontext von Globaler Ver-
antwortung und Eine Welt ist 
die Schaffung hochwertiger 
Bildung und lebenslanger Lern-
chancen für alle unabdingbar  Im 
Speziellen werden die Gleichbe-
rechtigung (4 7), die Aus- und 

Weiterbildungschancen (4 b) sowie die Schaffung von 
Bildungseinrichtungen für alle Generationen (4 c) in 
Ländern des Globalen Südens thematisiert 

Die Gleichberechtigung der 
Geschlechter ist Bestandteil 
von SDG 5, dessen Unterziele 
den Zugang zu sexueller und 
reproduktiver Gesundheit so-
wie reproduktiven Rechten 
(5 6) beinhalten und Reformen 

sowie durchsetzbare Rechtsbestimmungen zur 
Gleichstellung, Gleichberechtigung und Selbstbe-
stimmung auf allen Ebenen (5 a und 5 c) darlegen 

Das SDG 10 zielt mit seinen Un-
terzielen nicht nur auf die Re-
gulierung und Überwachung 
der globalen Finanzmärkte 
und -institutionen ab, sondern 
soll eine verstärkte Mitspra-
che der Entwicklungsländer 

für eine Stärkung der Wirtschafts- und Finanzins-
titutionen bewirken  Diese Länder sollen durch eine 
differenzierte Behandlung und Entwicklungshilfen 
gefördert werden  Deren Bevölkerung soll Unter-
stützung bspw  durch die Erleichterung von Migra-
tion, Mobilität und Kostensenkung für Heimatüber-
weisungen erhalten (10 5, 10 6, 10 7, 10 a, 10 b, 10 c) 

Faire Handelsbeziehungen 
zwischen Ländern des Glo-
balen Nordens und Südens 
(z  B  durch eine nachhaltige 
öffentliche Beschaffung) kön-
nen unter anderem sozial- und 
umweltgerechtere Produk-

tionsmuster im Globalen Süden unterstützen (12 7 
und 12 a)  Zur Schaffung von Arbeitsplätzen fokus-
siert sich das Unterziel 12 b auf die Unterstützung 
bei der Entwicklung eines nachhaltigen Tourismus 
und der Produktion lokaler Güter  Thematisiert wird 
auch die Reduzierung von Subventionen für fossile 
Brennstoffe  Dies kann jedoch nur unter Berück-
sichtigung der besonderen Bedürfnisse der Länder 
im Globalen Süden geschehen (12 c) 

Einen starken Bezug zum The-
menfeld Globale Verantwor-
tung und Eine Welt weist SDG 
16 auf  Mit den Unterzielen soll 
die Teilhabe von Ländern des 
Globalen Südens an globalen 
Institutionen, die rechtliche 

Identität für alle Menschen sowie Grundfreiheiten 
und Zugang zu Informationen gewährleistet werden 
(16 8, 16 9, 16 10)  Schutz vor Gewalt, die Bekämp-
fung von Terrorismus und Kriminalität stehen dabei 
ebenso im Fokus wie die Umsetzung nichtdiskrimi-
nierender Politik- und Rechtsvorschriften (16 a und 
16 b) 

Für das Themenfeld Globale 
Verantwortung und Eine Welt 
können die meisten Bezüge 
zum SDG 17 hergestellt wer-
den (Unterziele 17 1 bis 17 19)  
Für die kommunale Ebene 
sind dabei insbesondere die 

Unterziele interessant, die Kooperationen für einen 
gegenseitigen Wissenstransfer, den Ausbau von 
Multi-Akteur-Partnerschaften und globalen Part-
nerschaften thematisieren (17 6, 17 16, 17 17) 



58 59 Nachhaltigkeitsstrategie des Kreises Steinfurt

Der Kreis Steinfurt und seine Bürgerinnen und Bürger übernehmen Globale Verantwortung in der 
Einen Welt  Der Kreis fühlt sich den Globalen Nachhaltigkeitszielen verpflichtet und orientiert so-
wohl sein Verwaltungshandeln als auch seine politischen Entscheidungen daran 

Damit leisten wir als Kreis Steinfurt einen Beitrag zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen der Agenda 
2030: Armut beenden (SDG 1), Nahrungssicherheit und nachhaltige Landwirtschaft (SDG 2), bezahl-
bare und saubere Energie (SDG 7), menschenwürdige Arbeit und nachhaltiges Wirtschaftswachstum 
(SDG 8), widerstandsfähige und nachhaltige Infrastruktur (SDG 9), reduzierte Ungleichheiten (SDG 
10), Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster (SDG 12) und Klimaschutz und Klimaanpassung 
(SDG 13) sowie mittelbar zur Umsetzung der gesamten Agenda 2030 für Nachhaltige Entwicklung 

Leitlinie

Ziel- und Maßnahmenplanung

Die folgende Tabelle beinhaltet die strategischen und operativen Zielsetzungen sowie die Maßnahmenpla-
nung im Themenfeld Globale Verantwortung und Eine Welt 

Tabelle 9: Ziel- und Maßnahmenplanung Globale Verantwortung und Eine Welt

Strategisches Ziel 1 Im Jahr 2030 werden politische Entscheidungen im Kreis Steinfurt grundsätzlich 
unter der obligatorischen Abwägung sozialer, ökologischer und ökonomischer Be-
lange getroffen. Im Bewusstsein einer Globalen Verantwortung richten sich Planung 
und Handlung immer auch am Bedarf der sogenannten „Einen Welt“ aus und sind im 
besten Sinne nachhaltig.

Operatives Ziel 1.1 Bis spätestens 2025 wird ein Vergabeleitfaden für den Kreis Steinfurt erarbeitet, des-
sen Kriterien die Umsetzung der UN-Nachhaltigkeitsziele unterstützt 

Maßnahmen ¡	Vergabeleitfaden „UN-Nachhaltigkeitsziele“ 
Übergeordnete Selbstverpflichtung zu Vergaben (Waren, Dienstleistungen usw ), 
welche die 17 Ziele für Nachhaltige Entwicklung abdeckt 

Strategisches Ziel 2 Im Jahr 2030 fördert der Kreis Steinfurt menschenwürdige Lebens- und Arbeitsbe-
dingungen nicht nur vor Ort, sondern auch dort, wo er mittelbar Verantwortung trägt. 
Der Kreis baut die Möglichkeiten für Fairen Handel aus, fördert eine faire Beschaf-
fung und unterstützt globale Partnerschaften.

Operatives Ziel 2.1 Bis spätestens 2020 wird für die Kreisverwaltung ein Leitfaden für faire Beschaffung 
erarbeitet, der als Grundstein für den Aufbau eines interkommunalen Beschaffungs-
verbundes dienen kann 



Maßnahmen ¡	Vergabeleitfaden „Faire Beschaffung“ 
Entwicklung eines Vergabeleitfadens „Faire Beschaffung“ für die Kreisverwaltung 
im Rahmen eines interdisziplinären Arbeitskreises; zusätzlich sollen die Industrie- 
und Handwerkskammern einbezogen werden 

¡	Informationsveranstaltungen zum Vergabeleitfaden 
Durchführung von Informationsveranstaltungen zur Sensibilisierung und Schulung der 
relevanten Verwaltungsmitarbeitenden zum Vergabeleitfaden „Faire Beschaffung“ 

Operatives Ziel 2.2 Bis spätestens 2025 ist im Kreis Steinfurt ein interkommunaler Beschaffungsverbund 
aufgebaut, der aufgrund seiner Attraktivität als Kunde die Ausschreibungsaspekte 
„nachhaltig und fair produziert“ im Verhältnis höher bewerten kann als den Preis (z B  
bei der Beschaffung von Büromaterialien, Möbeln etc ) 

Maßnahmen ¡	Aufbau eines interkommunalen Beschaffungsverbundes 
Leitet sich ab aus der Arbeit am Vergabeleitfaden – Aufbau eines funktionsfähigen  
Einkaufsrings gemeinsam mit den Kommunen 

Strategisches Ziel 3 Klimaschutz und Energiewende sind überlebenswichtig im Umgang mit dem Klima-
wandel: Bis zum Jahr 2030 hat der Kreis Steinfurt auf seinem Weg in die bilanzielle 
Energieautarkie weitere, große Fortschritte erzielt und engagiert sich auch über die 
eigenen Grenzen hinaus für die Ressourcen- und Energieschonung als Teil seiner 
Globalen Verantwortung.

Operatives Ziel 3.1 Im Kreis Steinfurt werden alle Möglichkeiten zur Energieeinsparung und -effizienz 
genutzt  Der Energieverbrauch im Kreisgebiet reduziert sich deshalb bis 2030 um 30 % 
gegenüber 2015  Dabei nutzen wir ausschließlich Strom von Anbietern, die mit dem 
„Grüner Strom Label“ ausgezeichnet sind 

Maßnahmen ¡	Stromsparcheck 
Caritas-Projekt „Stromspar-Check Kommunal – Haushalte mit geringem Ein-
kommen schützen das Klima“ wird fortgesetzt, so lange die Förderung durch das 
Bundesumweltministerium gewährleistet ist 

¡	Kreisweites Wärmekataster / Hotspot-Analyse 
Aus dem Projekt WiEfm (Wärme in der Euregio - fokussieren und modernisieren) 
sowie bereits vorliegender Wärmekataster einzelner Kommunen lassen sich weitere 
Untersuchungen für Wärmenetze und Hotspot-Analysen generieren  Ziel ist es, eine 
zukunftsfähige, effiziente Wärmeversorgung aus regional erzeugter regenerativer 
Energie aufzubauen 

Operatives Ziel 3.2 Im Jahr 2025 sind die Klimabotschafterinnen und -botschafter im Kreis Steinfurt all-
gemein bekannt, als Ansprechpartnerinnen und -partner gefragt und haben eine breite 
Aufklärung zu den Themen Ressourcenschonung, Wiederverwertung etc  erreicht 

Maßnahmen ¡	Kampagne energieland2050-Botschafterinnen und -botschafter 
Die energieland2050-Botschafterinnen und -botschafter sind bereits seit 2014 im 
Kreis Steinfurt als Marke bekannt  Nun soll verstärkt Öffentlichkeitsarbeit (neue 
Medien, VIP-Veranstaltungen, Botschafter-Netzwerke) betrieben werden 


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Strategisches Ziel 4 Im Jahr 2030 ist die Koordination im Bereich „Bildung für Nachhaltige Entwicklung“ 
im Kreis Steinfurt fest etabliert und bei allen Akteuren anerkannt.

Operatives Ziel 4.1 Der Kreis Steinfurt sorgt bis 2030 über das Regionale Bildungsnetzwerk (RBN) dafür, 
dass die „Bildung für Nachhaltige Entwicklung“ entlang der Bildungskette in Kitas und 
Schulen ebenso verankert ist wie in außerschulischen Lernstandorten und der Jugend-
arbeit 

Maßnahmen ¡	Informationsveranstaltungen zu „Bildung für Nachhaltige Entwicklung“ 
Durchführung von Informationsveranstaltungen zum Thema „Bildung für Nachhalti-
ge Entwicklung“ (BNE) für Bildungsträger, Arbeitskreise und Koordinatoren  Zusätz-
lich können die kommunalen Klimabotschafterinnen und -botschafter eingebunden 
werden 

Operatives Ziel 4.2 Der Kreis Steinfurt sorgt bis 2025 dafür, dass seine Berufskollegs eine Lehreinheit 
„Bildung für Nachhaltige Entwicklung“ fest in ihre Lehrpläne integriert haben 

Maßnahmen ¡	Lehreinheit „Bildung für Nachhaltige Entwicklung“ 
Beratung der kreiseigenen Berufskollegs hin zur Integration einer eigenen Lehrein-
heit „Bildung für Nachhaltige Entwicklung“ in die Lehrpläne

Vertikale und horizontale Bezüge Nachhaltiger Entwicklung

In der nachfolgenden Tabelle werden die spezifischen Beiträge im Themenfeld Gesellschaftliche Teilhabe 
und Gender zur Globalen Agenda 2030 auf der Ebene der strategischen Ziele und der Unterziele (targets) he-
rausgearbeitet  Außerdem sind vertikale Bezüge zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie und NRW-Nach-
haltigkeitsstrategie sowie horizontale Bezüge zu anderen Themenfeldern dargestellt 

Globale Nachhaltigkeitsziele

Strategisches Teilziel 1  
�	Querschnittsziel, kein direkter Target-Bezug

Strategisches Teilziel 2  
�	SDG 1 1 extreme Armut beseitigen
�	SDG 2 3 landwirtschaftliche Produktivität u  Einkommen von kleinen Nahrungsmittelproduzenten verdoppeln
�	SDG 8 7 Maßnahmen gegen Zwangs- und Kinderarbeit, Sklaverei und Menschenhandel ergreifen
�	SDG 8 8 Arbeitsrechte schützen und Arbeitssicherheit fördern
�	SDG 10 1 Einkommenswachstum der ärmsten 40 %
�	SDG 10 2 Befähigung aller Menschen zur Selbstbestimmung und Inklusion fördern
�	SDG 12 7 nachhaltige öffentliche Beschaffung
�	SDG 17 16 Multi-akteur-Partnerschaften ausbauen
�	SDG 17 17 Bildung öffentlicher, öffentlich-privater und zivilgesellschaftlicher Partnerschaften

Tabelle 10: Bezüge Globale Verantwortung und Eine Welt



Strategisches Teilziel 3 
�	SDG 7 2 Anteil erneuerbarer Energien erhöhen
�	SDG 7 3 Erhöhung der Energieeffizienz
�	SDG 9 4 Infrastrukturen modernisieren und Industrien nachhaltig nachrüsten
�	SDG 12 2 nachhaltige Bewirtschaftung und Nutzung natürlicher Ressourcen
�	SDG 13 1 Widerstandskraft und Anpassungsfähigkeit an Klimawandel stärken
�	SDG 13 3 Aufklärung und Sensibilisierung im Bereich Klimaschutz und Klimaanpassung

Strategisches Teilziel 4  
�	SDG 4 7 Kenntnisse und Qualifikationen zur Förderung nachhaltiger Entwicklung erwerben

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (Indikatorenbereich / Nachhaltigkeitspostulat)

Entwicklungszusammenarbeit - Nachhaltige Entwicklung unterstützen 
Wissenstransfer insbesondere im technischen Bereich - Wissen international vermitteln 
Märkte öffnen - Handelschancen der Entwicklungsländer verbessern 
Globale Lieferketten - Menschenwürdige Arbeit weltweit ermöglichen

Nachhaltigkeitsstrategie Nordrhein-Westfalen (Handlungsfeld / Nachhaltigkeitspostulat)

Eine Welt-Politik/Europ. und internationale Dimension 
¡	Einen Beitrag zu einer global nachhaltigen Entwicklung leisten

Querbezüge / Zielkonflikte zu anderen Themenfeldern des Projekts GNK NRW

Es besteht ein Spannungsfeld zwischen dem Streben nach Wachstum und schnelllebigem Konsum der westlichen 
Industrienationen und den Zielvorstellungen einer global gerechten Welt, z  B 

¡	Konsum und Lebensstile, Gesellschaftliche Teilhabe: Der steigende Konsum billig hergestellter Produkte 
befördert schlechte Lebens- und Arbeitsbedingungen im Globalen Süden (u  a  mangelnde Bezahlung, Arbeits-
schutz, soziale Sicherung) 

¡	Klima und Energie, Natürliche Ressourcen: Wirtschaftswachstum und Konsumverhalten fördern Ressourcen-
abbau im Globalen Süden und befördern den Klimawandel 

¡	Arbeit und Wirtschaft: Wirtschaftswachstum in Industrieländern wird in steigendem Maße durch ungerechte 
Handelsbedingungen und übermäßigen Abbau von natürlichen Ressourcen erreicht 
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6.1.5  THEMENFELD KONSUM UND  
   LEBENSSTILE

Nachhaltiger Konsum ist Teil einer nachhaltigen Le-
bensweise und ein Verbraucherverhalten, das u  a  
Umwelt- und soziale Aspekte bei Kauf, Nutzung und 
Entsorgung von Produkten berücksichtigt  Folgt 
man dem Leitbild einer Nachhaltigen Entwicklung, 
ist Konsum dann nachhaltig, wenn er „den Bedürf-
nissen der heutigen Generation entspricht, ohne die 
Möglichkeiten künftiger Generationen zu gefährden, 
ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen und ihren 
Lebensstil zu wählen"49 50 

Bedeutung für Nachhaltige Entwicklung

Im Globalen Norden bedeutet nachhaltiger Kon-
sum insbesondere eine Änderung der Lebens- und 
Konsumstile zur Reduzierung des Ressourcenver-
brauchs auch im Hinblick auf die global gerechte 
Verteilung natürlicher Ressourcen51  Dies gilt so-
wohl für den privaten Konsum als auch für die öf-
fentliche Beschaffung  Konsum bezieht sich dabei 
sowohl auf Ernährung, Wohnen und Mobilität als 
auch auf Tourismus und Textilien  Idealtypisch be-
steht nachhaltiger Konsum in diesen Bedürfnis-
feldern aus einer Mischung von Suffizienz und Effi-
zienz  Dabei steht die Suffizienz mit der Frage nach 
dem ausreichenden Maß an Konsum im Zentrum  
Die Effizienz bezogen auf ressourcenschonende 
Produktionsmuster gilt als nachgeordnetes Krite-
rium52  

Tendenzen in Richtung eines steigenden gesamt-
gesellschaftlichen Verständnisses für nachhalti-
gen Konsum sind aktuell bereits zu beobachten  So 
steigt der Anteil der Bio- und Fair-trade-Lebens-
mittel am Gesamtumsatz kontinuierlich an  Auch 

49  Hauff (1987)
50  vgl  BMUB (2017)
51  vgl  Schoenheit (2009): 19
52  vgl  Belz und Bilharz (2007): 21
53  vgl  Heidbrink und Schmidt (2009): 27
54  vgl  Statistisches Bundesamt (2015)
55  vgl  Bundesregierung (2017)

das Bewusstsein für regional produzierte Güter 
wächst53  Betrachtet man die kommunale Ebene, so 
implementiert eine Vielzahl an Kommunen bereits 
heute Strategien der nachhaltigen öffentlichen Be-
schaffung  Wichtige Entwicklungen stehen in Be-
zug auf Fleischkonsum, Lebensmittelverschwen-
dung und Verpackungsmüll jedoch noch aus  Der 
Ressourcenverbrauch privater Haushalte steigt im 
globalen Norden und vor allem in Deutschland trotz 
Effizienzsteigerungen nach wie vor kontinuierlich54 

Laut Deutscher Nachhaltigkeitsstrategie gilt es 
künftig nachhaltige Konsum- und Produktions-
muster im Sinne einer umwelt- und sozialgerechten 
Lebens- und Wirtschaftsweise zu fördern, Ressour-
cenverbrauch von der wirtschaftlichen Entwicklung 
zu entkoppeln, die Einhaltung von Menschenrechten 
entlang globaler Lieferketten zu fördern und den 
Ressourcenverbrauch durch Suffizienz und gestei-
gerte Effizienz zu reduzieren55 

Hinsichtlich der Globalen 
Nachhaltigkeitsziele können 
vor allem Bezüge zu SDG 12 
hergestellt werden  Die Unter-
ziele decken dabei Aspekte 
eines individuell nachhaltigen 
Konsums ab, wobei das Unter-

ziel 12 1 dezidiert Umsetzungen von Maßnahmen 
zur Erreichung nachhaltiger Konsum- und Produk-
tionsmuster aufzeigt  Weiterhin heben die Unter-
ziele 12 3 und 12 8 die schonende und effiziente Be-
wirtschaftung und Nutzung der Ressourcen sowie 
die Bedeutung der Bewusstseinsbildung für eine 
Nachhaltige Entwicklung und Lebensweise (12 8) 
hervor  Die Unterziele 12 3 und 12 5 beziehen sich 
explizit auf die Vermeidung und Verminderung von 
Abfall und Nahrungsmitteln 

Eine nachhaltige Gesellschaft drückt sich durch die Haltung und die Handlungen ihrer Menschen 
aus  Im Kreis Steinfurt führen die Menschen ein nachhaltiges, suffizientes und bewusstes Leben  
In den Städten und Gemeinden finden sich die dafür erforderlichen Angebote und Strukturen, mit 
denen ein nachhaltiger Lebensstil ermöglicht und gefördert wird 

Damit leisten wir als Kreis Steinfurt einen Beitrag zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen der Agenda 
2030: Armut beenden (SDG 1), Nahrungssicherheit und nachhaltige Landwirtschaft (SDG 2), men-
schenwürdige Arbeit und nachhaltiges Wirtschaftswachstum (SDG 8), reduzierte Ungleichheiten 
(SDG 10), Nachhaltige Städte und Gemeinden (SDG 11), Nachhaltige Konsum- und Produktionsmus-
ter (SDG 12) sowie globale Partnerschaften (SDG 17) 

Leitlinie

Ziel- und Maßnahmenplanung

Die folgende Tabelle beinhaltet die strategischen und operativen Zielsetzungen sowie die Maßnahmenpla-
nung im Themenfeld Globale Verantwortung und Eine Welt 

Tabelle 11: Ziel- und Maßnahmenplanung Konsum und Lebensstile

Strategisches Ziel 1 Die Menschen im Kreis Steinfurt haben Zugang zu regionalen, saisonalen und fair 
gehandelten Produkten. Bürgerinnen und Bürger, aber auch Verwaltung und Politik 
kennen und wertschätzen die Vorteile und Beweggründe, eines an den Zielen der 
Nachhaltigkeit orientierten Lebensstils und Konsumverhaltens.

Operatives Ziel 1.1 Bis 2020 entwickelt der Kreis Steinfurt gemeinsam mit den kreisangehörigen Kommu-
nen Ideen und Konzepte, welche die Bürgerinnen und Bürger und Institutionen im Kreis 
dabei unterstützen, in ihrem alltäglichen Lebensumfeld nachhaltig zu agieren 

Maßnahmen ¡	Veranstaltungsreihe zum Thema Nachhaltigkeit 
Im Rahmen einer Veranstaltungsreihe zum Thema Klimaschutz wird an verschie-
denen Orten im Kreis eine bunte Mischung von Veranstaltungen für die Zielgruppen 
Bürgerinnen und Bürger, Kommunen und Unternehmen angeboten 

¡	E-Mobilität 
Der energieland2050 e V  unterstützt und koordiniert den Aufbau und Betrieb einer 
öffentlichen Ladeinfrastruktur im Kreis Steinfurt  Der Verein berät die Kommunen 
zu Fördermöglichkeiten für eine öffentliche Ladeinfrastruktur und den Aufbau eines 
E-Fuhrparks 

¡	Klimafolgenanpassungsstrategie 
Der Kreis Steinfurt entwickelt gemeinsam mit den anderen relevanten Akteuren in 
der Region geeignete Strategien und Maßnahmen zur integrierten Klimavorsorge  
Eine Klimafolgenanpassungsstrategie wird erarbeitet 


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Operatives Ziel 1.2 Der Kreis Steinfurt richtet bis 2020 eine Internetplattform für regionale Produkte und 
Angebote ein  Diese dient auch als Informations- und Vernetzungsplattform für Direkt-
vermarkter 

Maßnahmen ¡	Umwelt-Guide 
Der Umwelt-Guide ist eine internetbasierte Kartenanwendung, die der Kreis Stein-
furt zur Verfügung stellen wird  Mit der Anwendung sollen Informationen zu Di-
rektvermarktern, regionalen Produzenten, Umweltbildungseinrichtungen u a  in 
einer intuitiven und attraktiven Anwendung für jede Bürgerin und jeden Bürger zur 
Verfügung gestellt werden  Dadurch soll die Bekanntheit von und die Akzeptanz für 
regionale Produkte gesteigert werden 

Strategisches Ziel 2 Der Kreis Steinfurt stärkt die Bedeutung des Fairen Handels und der sozialver-
träglichen, ressourcenschonenden, langlebigen und fairen Beschaffung. Der Kreis 
Steinfurt vernetzt und unterstützt die Kommunen und Gruppen im Bereich des Fairen 
Handels. Im Jahr 2030 ist der Anteil fair beschaffter Produkte deutlich gestiegen.

Operatives Ziel 2.1 Bis 2020 berücksichtigt der Kreis Steinfurt bei Beschaffungen oder Auftragsvergaben 
die UN-Nachhaltigkeitsziele  Die Kreisverwaltung geht als gutes Beispiel voran: Der 
Papierverbrauch wird im Vergleich zu 2015 um 30 % gesenkt, die Abfalltrennung erfolgt 
in allen eigenen Standorten zu 100 %  Einwegplastiktüten und -geschirr finden keine 
Verwendung (z B  bei Veranstaltungen) 

Maßnahmen ¡	E-Mail-Signatur Kreisverwaltung 
Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kreisverwaltung führen künftig in ihrer 
E-Mail-Signatur den Hinweis: „Bitte denken Sie an die Umwelt, bevor Sie diese Mail 
ausdrucken  Danke!“  Im Intranet wird im Zuge der Umstellung über den Kontext und 
den ökologischen Nutzen der Maßnahme informiert 

¡	Kampagne „Plastiktütenfreier Kreis“ 
Im Rahmen der Kampagne geht die Kreisverwaltung mit gutem Beispiel voran und 
verzichtet künftig auf Einwegplastiktüten bei eigenen Veranstaltungen bzw  in den 
jeweiligen Einrichtungen  Außerdem werden den Kommunen kostenfrei Mehrweg-
taschen gestellt 

Operatives Ziel 2.2 2020 ist der Fairtrade-Kreis Steinfurt erneut rezertifiziert  In allen 24 kreisangehörigen 
Kommunen gibt es, unterstützt von oder bei den Kommunalverwaltungen, eine Arbeits-
gruppe / Ansprechpartnerin oder Ansprechpartner für Fairen Handel  Sie alle sind 
Teil eines kreisweiten, lebendigen Netzwerks, das sich für globale Gerechtigkeit und 
erhöhte Marktanteile fair gehandelter Produkte einsetzt 

Maßnahmen ¡	Rezertifizierung des Kreises Steinfurt als Fairtrade Kreis 
Der Kreis bemüht sich um eine erneute Zertifizierung zum Fairtrade Kreis  Hierfür 
werden die notwendigen Aktivitäten durchgeführt und entsprechende Prozess-
schritte eingeleitet 

¡	Regelmäßige Treffen zum Thema Fairtrade mit den Klimaschutzmanagerinnen 
und -managern der Kommunen 
Im Rahmen der regelmäßigen Treffen der Klimaschutzmanagerinnen und -manager 
der Kommunen des Kreises Steinfurt wird das Thema Fairer Handel neu verankert  
Die Vertreterinnen und Vertreter der Kommunen werden bei der Gründung kommu-
naler Steuerungsgruppen unterstützt, sofern es noch keine gibt 

Strategisches Ziel 3 Der Kreis Steinfurt fördert und stärkt die Kultur vom Leihen, Teilen, Tauschen und 
Wiedernutzen. Im Jahr 2030 nutzen die Menschen viele Produkte gemeinsam und 
nachhaltig. In den Kommunen gibt es entsprechende Angebote und Netzwerke.

Operatives Ziel 3.1 2022 nutzt die Kreisverwaltung Fahrzeuge einer klimafreundlichen Carsharing-Flotte 
oder stellt den eigenen Fuhrpark, soweit möglich, auf Elektrofahrzeuge um  Der Kreis 
Steinfurt fördert die Nutzung von Carsharing-Angeboten bei seinen Mitarbeitenden 

Maßnahmen ¡	Anschaffung von Leih-Pedelecs/E-Bikes; Angebot von steuerlich geförderten 
Job-Rädern 
Für die Mitarbeitenden der Kreisverwaltung werden ausreichend Pedelecs/E-Bikes 
zur Ausleihe zur Verfügung gestellt  Die private Anschaffung von E-Bikes (Job-Rad) 
wird über das Dienstfahrrad-Konzept „Job-Fahrrad“ gefördert, sobald dies tarif-
rechtlich möglich ist 

¡	Umstellung der Fahrzeugflotte des Kreises Steinfurt auf Elektrofahrzeuge 
Die Fahrzeugflotte des Kreises Steinfurt wird schrittweise umgestellt auf Fahrzeuge 
mit Antriebsquellen aus Erneuerbaren Energien  Dies können elektrisch betriebene 
Fahrzeuge sein (aus regenerativen Stromquellen) oder aus alternativen, regenerati-
ven Quellen, z B  mit Windgas betriebene Nutzfahrzeuge 

Operatives Ziel 3.2 2020 informieren alle kreisangehörigen Kommunen über Initiativen zum Leihen, Teilen, 
Tauschen und Reparieren von Produkten über eine gemeinsame Internet-Plattform  
Der Kreis Steinfurt bewirbt dieses Angebot aktiv 

Maßnahmen ¡	Erweiterung Umwelt-Guide 
Erweiterung des Umwelt-Guides um einen zusätzlichen Themenblock, der über Initi-
ativen zum Leihen, Teilen, Tauschen und Reparieren von Produkten für das gesamte 
Kreisgebiet informiert  Der Umwelt-Guide ist eine internetbasierte Kartenanwen-
dung, die der Kreis Steinfurt zur Verfügung stellen wird  Mit der Anwendung sollen 
Informationen zu Direktvermarktern, regionalen Produzenten, Umweltbildungsein-
richtungen u a  in einer intuitiven und attraktiven Anwendung für jede Bürgerin und 
jeden Bürger zur Verfügung gestellt werden 

¡	Flyer zum Umwelt-Guide 
Erstellung eines Flyers, der über Inhalte und Angebote des Umwelt-Guides infor-
miert und in den Verwaltungseinrichtungen des Kreises, der Kommunen sowie bei 
Veranstaltungen ausgelegt wird 



Vertikale und horizontale Bezüge Nachhaltiger Entwicklung

In der nachfolgenden Tabelle werden die spezifischen Beiträge im Themenfeld Konsum und Lebensstile zur 
Globalen Agenda 2030 auf der Ebene der strategischen Ziele und der Unterziele (targets) herausgearbeitet  
Außerdem sind vertikale Bezüge zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie und NRW-Nachhaltigkeitsstrate-
gie sowie horizontale Bezüge zu anderen Themenfeldern dargestellt 
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Globale Nachhaltigkeitsziele

Strategisches Teilziel 1  
�	SDG 1 1 extreme Armut beseitigen
�	SDG 2 3 landwirtschaftliche Produktivität u  Einkommen von kleinen Nahrungsmittelproduzenten verdoppeln
�	SDG 2 4 nachhaltige Landwirtschaft sicherstellen, Anpassungsfähigkeit an Klimaänderungen verbessern
�	SDG 8 7  Maßnahmen gegen Zwangs- und Kinderarbeit, Sklaverei und Menschenhandel ergreifen
�	SDG 8 8 Arbeitsrechte schützen und Arbeitssicherheit fördern
�	SDG 10 1 Einkommenswachstum der ärmsten 40 %
�	SDG 10 2 Befähigung aller Menschen zur Selbstbestimmung und Inklusion fördern
�	SDG 12 2 nachhaltige Bewirtschaftung und Nutzung natürlicher Ressourcen
�	SDG 12 8 Information und Bewusstsein für Nachhaltige Entwicklung bei allen Menschen sicherstellen
Strategisches Teilziel 2  
�	SDG 1 1 extreme Armut beseitigen
�	SDG 1 5 Widerstandsfähigkeit armer Menschen erhöhen
�	SDG 2 3 landwirtschaftliche Produktivität u  Einkommen von kleinen Nahrungsmittelproduzenten verdoppeln
�	SDG 8 7  Maßnahmen gegen Zwangs- und Kinderarbeit, Sklaverei und Menschenhandel ergreifen
�	SDG 8 8  Arbeitsrechte schützen und Arbeitssicherheit fördern
�	SDG 10 1  Einkommenswachstum der ärmsten 40 %
�	SDG 10 2 Befähigung aller Menschen zur Selbstbestimmung und Inklusion fördern
�	SDG 12 1  Maßnahmen für nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster einleiten
�	SDG 12 2 nachhaltige Bewirtschaftung und Nutzung natürlicher Ressourcen
�	SDG 12 7 nachhaltige öffentliche Beschaffung
�	SDG 17 11  Exporte der Entwicklungsländer erhöhen
Strategisches Teilziel 3  
�	SDG 11 6 Umweltbelastung durch Städte senken
�	SDG 12 1  Maßnahmen für nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster einleiten
�	SDG 12 2 nachhaltige Bewirtschaftung und Nutzung natürlicher Ressourcen
�	SDG 12 5 Abfallaufkommen verringern
�	SDG 12 8 Information und Bewusstsein für Nachhaltige Entwicklung bei allen Menschen sicher stellen

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (Indikatorenbereich / Nachhaltigkeitspostulat)

Nachhaltiger Konsum - Konsum umwelt- und sozialverträglich gestalten 
Nachhaltige Produktion - Anteil nachhaltiger Produktion stetig erhöhen

Nachhaltigkeitsstrategie Nordrhein-Westfalen (Handlungsfeld / Nachhaltigkeitspostulat)

Nachhaltiger Konsum/Nachhaltige Lebensstile 
¡	Nachhaltigen Konsum und nachhaltige Lebensstile fördern

Querbezüge / Zielkonflikte zu anderen Themenfeldern des Projekts GNK NRW

¡	Klima- und Umweltschutz: Übergeordnete Ziele eines nachhaltigen Konsum- und Lebensstils ist der Klima- 
und Umweltschutz 

¡	Natürliche Ressourcen: Ressourcenverbrauch und hohe Emissionen von privaten Haushalten und Industrie 
wirkt sich negativ auf Gesundheit aus 

¡	Mobilität: Steigende Mobilität, insbesondere im Flugverkehr ist eine zentrale Herausforderung, wenn es um 
Minderung von CO2-Ausstoß geht 

¡	Ernährung und Landwirtschaft: Auswirkungen unserer globalisierten Wirtschaft sind hier direkt spürbar  
Nachhaltiger Konsum heißt regionale, saisonale und naturverträglich angebaute Produkte zu konsumieren 

¡	Chemikalien: Der Gebrauch von Chemikalien in Landwirtschaft, Bekleidungsindustrie etc  ist eine Gefahr für 
die Umwelt und hat negative Auswirkungen auf die Gesundheit der Menschen 

¡	Bildung: Durch Bildung für Nachhaltige Entwicklung können Konsumenten von morgen bereits heute auf den 
Mehrwert Nachhaltigen Konsums aufmerksam gemacht werden 

Tabelle 12: Bezüge Konsum und Lebensstile

6.1.6  THEMENFELD NATÜRLICHE  
   RESSOURCEN UND UMWELT

Die natürlichen Ressourcen (Boden, Wasser, Luft, 
natürliche Vielfalt) sind die wesentlichen Grundla-
gen menschlichen Lebens und Wirtschaftens  Natur 
und Landschaft besitzen dabei einen Wert, der zwar 
schwierig zu quantifizieren ist, sich aber in ihrer 
Schutzwürdigkeit selbst ausdrückt  Sie erbringen 
wertvolle Serviceleistungen für den Menschen und 
die Gesellschaft und stellen wichtige Standortfak-
toren dar 

Bedeutung für Nachhaltige Entwicklung

Im Sinne einer Nachhaltigen Entwicklung ist die 
Sicherung der natürlichen Ressourcen und der 
Umwelt ein zentrales gesellschafts- und umwelt-
politisches Ziel  Bezogen auf die Ressource Boden 
drückt sich dies unter anderem durch das 30-ha-
Ziel der Bundesregierung aus  So ist in der Neu-
auflage der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie 
aus dem Jahr 2017 das Ziel formuliert, die Flächen-
neuinanspruchnahme bis 2030 auf 30 ha pro Tag zu 
reduzieren  Die nordrhein-westfälische Landesre-
gierung hat das Ziel zur Reduzierung der Flächen-
neuinanspruchnahme für ihr Bundesland konkre-
tisiert  Mittelfristig sollen nicht mehr als 5 ha pro 
Tag in Anspruch genommen werden  Langfristig 
wird ein Netto-Null-Verbrauch angestrebt  Im Jahr 
2015 lag die Flächeninanspruchnahme mit 9 ha in 
Nordrhein-Westfalen weiterhin deutlich über die-
sem Ziel56  Im Rahmen des Entfesselungspaketes 
II hat das Landeskabinett am 19  Dezember 2017 
beschlossen, ein Änderungsverfahren für den Lan-
desentwicklungsplan NRW einzuleiten  Änderun-
gen sehen dabei unter anderem die Streichung des 
Grundsatzes Leitbild „flächensparende Siedlungs-
entwicklung“ vor, unter welchem auch das 5-ha-Ziel 

56  vgl  LANUV (2015)
57  vgl  Schlüpmann et al  (2011)
58  vgl  Website UBA (2017)
59  vgl  LANUV (2014)

und die Reduzierung der Flächeninanspruchnahme 
langfristig auf „Netto Null“ zusammengefasst sind 

Folgewirkungen der Flächeninanspruchnahme sind 
unter anderem der Verlust wertvoller Böden und 
die Beeinträchtigung natürlicher Bodenfunktio-
nen sowie der Rückgang der Naturvielfalt und des 
Artenreichtums  Nach Bestandserfassungen aus 
dem Jahr 2011 sind in Nordrhein-Westfalen 45 % 
der jemals erfassten heimischen Tier-, Pilz- und 
Pflanzenarten in geringem oder starkem Umfang 
gefährdet, seit der Erfassung von 1979 sind 9 % 
bereits ausgestorben57  Eine wesentliche Ursache 
für den Artenverlust ist die durch die Flächeninan-
spruchnahme resultierende Landschaftszerschnei-
dung und Beeinträchtigung des natürlichen Lebens-
raums 

Darüber hinaus beeinträchtigt die mit der Flä-
cheninanspruchnahme einhergehende Boden-
versiegelung den Wasserhaushalt: Die natürliche 
Verdunstung nimmt ab und die Versickerung des 
Regenwassers wird verhindert  Die intensive Nut-
zung der Böden durch die Landwirtschaft führt zu 
hohen Nitratbelastungen des Grundwassers  Laut 
Umweltbundesamt werden seit 2008 die EU-weit 
gültigen Grenzwerte von 50 Milligramm pro Liter 
der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) in Grundwas-
servorkommen an rund 20 % der Messstellen in 
Deutschland überschritten58  In Nordrhein-West-
falen überschreiten die Nitratwerte die EU-Vorga-
ben bei rund 14 % der Messstellen  In Gebieten mit 
überwiegend intensiver Landbewirtschaftung wer-
den die Grenzwerte teilweise sogar in über 50 % der 
Grundwassermessstellen überschritten59  

Global betrachtet leiden insbesondere die ärmsten 
Länder und Menschen unter den Folgen des Kli-
mawandels  Veränderungen des Klimas führen zu 
langanhaltenden Dürren oder sintflutartigen Re-
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genfällen und verringern oder vernichten somit die 
existenzsichernden Ernten  Weltweit leiden rund 
815 Millionen Menschen an Hunger  Allein im Nor-
den Nigerias, in Somalia und im Jemen waren 2017 
rund 20 Millionen Menschen von Wasserknapp-
heit betroffen und auf Nahrungsmittelhilfen an-
gewiesen  Klimatische Folgen sind hier besonders 
schwerwiegend, da Bevölkerung und Wirtschaft 
maßgeblich von landwirtschaftlichen Produkten 
(Subsistenzwirtschaft und Exporte) abhängig sind  
Die Armut in den betroffenen Ländern schränkt 
zudem die Umsetzung von angemessenen Anpas-
sungsmaßnahmen an den Klimawandel (engl  adap-
tion measures) ein  

Eine weitere Herausforderung liegt in dem Erhalt 
der Wälder  Die Ernährungs- und Landwirtschafts-
organisation der Vereinten Nationen (FAO) schätzt, 
dass zwischen 1990 und 2000 weltweit jährlich 
160 000 km2 Wald vernichtet wurden  Besonders 
kritisch wird dabei die Abholzung der tropischen Re-
genwälder gesehen, die mit enormen Artverlusten 
und Auswirkungen auf das Weltklima verbunden ist 

SDG 2 zielt auf die Ernäh-
rungssicherheit für alle Men-
schen ab  So werden zu des-
sen Erreichen Zielvorgaben 
für die Landwirtschaftspoli-
tik formuliert  Die Unterziele 
2 4 und 2 5 adressieren dabei 

insbesondere die nachhaltige Nutzung von Böden 
durch die Landwirtschaft sowie den Erhalt der bio-
logischen Vielfalt 

SDG 6 und SDG 14 thematisie-
ren den Schutz der Wasser-
ökosysteme  Während sich 
SDG 6 auf die Binnengewässer 
konzentriert, widmet sich SDG 
14 vorwiegend dem Erhalt und 
Schutz der Ozeane 

Die Unterziele von SDG 6 ad-
ressieren dabei sowohl die 
Bereitstellung von Trinkwas-
ser (6 1) als auch die Wasser-
qualität (6 3), die effiziente 
Wassernutzung (6 4) oder das 
integrierte Wassermanage-

ment (6 5)  Bei SDG 14 geht es unter anderem um 
die Reduzierung der Meeresverschmutzung (14 1), 
den Küstenschutz (14 2) oder die Überfischung der 
Meere (14 6) 

Eng verknüpft mit dem Thema 
Natürliche Ressourcen und 
Umwelt ist ebenfalls das SDG 
12, welches über die Unterzie-
le auf zentrale Aspekte nach-
haltiger Konsumgewohnhei-
ten und Produktionstechniken 

eingeht  Adressiert werden hier unter anderem die 
Themen Ressourcenverbrauch (12 1), Ressourcen-
produktivität (12 2), Lebensmittelverschwendung 
(12 3) und Managementsysteme (12 6) 

Das SDG 15 konzentriert sich 
auf den Erhalt und Schutz der 
Landökosysteme  Konkret 
werden über die Unterziele 
die Themen Wald (15 2), Böden 
(15 3) oder biologische Vielfalt 
(15 5) angesprochen  Beson-

ders relevant für Deutschland ist hierbei die (Neu-)
Inanspruchnahme von Böden für Siedlungs- und 
Verkehrsflächen, die ebenfalls über das SDG 15 the-
matisiert wird 

Die natürlichen Ressourcen Boden, Wasser, Luft und biologische Vielfalt sind wesentliche Grund-
lagen menschlichen Lebens und Wirtschaftens  Der Kreis Steinfurt erhält die natürlichen Lebens-
grundlagen, engagiert sich für die Bewältigung des Klimawandels und verpflichtet sich den Zielen 
der Globalen Nachhaltigkeit 

Damit leisten wir als Kreis Steinfurt einen Beitrag zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen der Agenda 
2030: Nahrungssicherheit und nachhaltige Landwirtschaft (SDG 2), Nachhaltiges Wassermanage-
ment (SDG 6), menschenwürdige Arbeit und nachhaltiges Wirtschaftswachstum (SDG 8), Nachhal-
tige Städte und Gemeinden (SDG 11), Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster (SDG 12) sowie 
Nachhaltige Landökosysteme (SDG 15) 

Leitlinie

Ziel- und Maßnahmenplanung

Die folgende Tabelle beinhaltet die strategischen und operativen Zielsetzungen sowie die Maßnahmenpla-
nung im Themenfeld Natürliche Ressourcen und Umwelt 

Tabelle 13: Ziel- und Maßnahmenplanung Natürliche Ressourcen und Umwelt

Strategisches Ziel 1 Der Kreis Steinfurt ist dem Natur- und Umweltschutz verpflichtet und trägt fortlau-
fend zur Sicherung und Weiterentwicklung nachhaltiger Umweltbedingungen bei. Im 
Jahr 2030 ist der qualitativ und quantitativ gute Zustand der natürlichen Ressourcen 
und der Umwelt insgesamt gesichert und gegenüber dem Status Quo wesentlich ver-
bessert. Die Flächeninanspruchnahme durch die Raumnutzungen Wohnen, Verkehr, 
Gewerbe, Industrie und Landwirtschaft ist umweltverträglich gestaltet.

Operatives Ziel 1.1 Bis 2027 werden wir im Rahmen unserer Möglichkeiten dazu beitragen, dass die durch 
Siedlungsentwicklung induzierte Flächeninanspruchnahme nachhaltig am nachgewie-
senen Bedarf orientiert ist und auf das zwingend notwendige Maß reduziert wird  Der 
Kreis unterstützt weiterhin nachhaltige Projekte und Maßnahmen der Innenentwicklung, 
insbesondere der Sanierung und Revitalisierung von Industrie- bzw  Gewerbebrachen 

Maßnahmen ¡	Kampagne Bodenschatz 
Durchführung verschiedener Veranstaltungen, Projekte und Maßnahmen, um das 
Bewusstsein für einen sparsamen Umgang mit der Ressource Boden weiter zu 
schärfen und bewährte wie auch neue Möglichkeiten nachhaltiger Flächenentwick-
lungen in den Blick zu nehmen 

Operatives Ziel 1.2 Bis 2020 etablieren wir eine Biodiversitätsstrategie, deren umgesetzte Maßnahmen bis 
spätestens 2027 spürbare Wirkungen zeigen (Artenschwund gestoppt bzw  Zeigerarten 
dauerhaft in Biotopen gesichert) und entwickeln ein Biotopverbundkonzept, das eine 
ausreichende Vernetzung der Lebensräume und Habitate zur Folge hat 


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Maßnahmen ¡	Entwicklung einer Biodiversitätsstrategie 
Auf Grundlage der Rahmenvereinbarung auf Landesebene treffen sich die Partner 
aus Landwirtschaft und Naturschutz zum „Runden Tisch Biodiversität“, um gemein-
sam eine Strategie für die Förderung der biologischen Vielfalt in der Agrarlandschaft 
zu entwickeln, verbunden mit der Verabredung konkreter Maßnahmen 

¡	Entwicklung eines Saumstreifenprogramms 
Wegraine, Feldsäume, Blühstreifen sowie Ufer- und Ackerrandstreifen haben eine 
besondere Bedeutung für den Erhalt und die Verbesserung der biologischen Vielfalt 
in der Agrarlandschaft  Aufbauend auf den bereits vorhandenen Maßnahmen und 
Strukturen wie den umfangreichen Agrarumweltmaßnahmen, dem Fließgewässer-
entwicklungsprogramm, der gemeinsamen Initiative zur Rückgewinnung öffentlicher 
Flächen, den Projekten Hot Spot 22 oder Hot Spot goes LEADER, entwickeln die 
Partner des „Runden Tisches Biodiversität“ ein Saumstreifenprogramm, um die viel-
fältigen Maßnahmen miteinanderabzustimmen und zielgerichtet auszubauen 

¡	Etablierung des Vertragsnaturschutzpakets „Feldvogelinseln im Acker“ 
Brutvogelarten der offenen Feldflur gehören zu den besonders gefährdeten und da-
mit im Rahmen der Biodiversitätsstrategie besonders zu fördernden Tierarten  Die 
Partner des Runden Tisches setzen sich daher dafür ein, dass das in 2017 erstmalig 
angewandte und sehr erfolgreiche Naturschutzpaket „Feldvogelinseln im Acker“ in 
NRW dauerhaft etabliert wird und in 2018 und den darauffolgenden Jahren im Kreis 
Steinfurt weite Verbreitung findet 

Strategisches Ziel 2 Der Kreis Steinfurt übernimmt eine Vorbildfunktion bei der Nutzung der natürlichen 
Ressourcen. Im Jahr 2030 werden im Kreis Steinfurt die natürlichen Ressourcen ge-
schont, Energie und Wasser gespart und Schadstoffe minimiert.

Operatives Ziel 2.1 Der Kreis setzt sich auf allen Ebenen nachhaltig dafür ein, dass die stoffliche Belastung 
der Grundwasserkörper spätestens 2027 den kritischen Bereich verlässt und in dem 
nach WRRL geforderten Unbedenklichkeitsmaß liegt 

Maßnahmen ¡	Kooperationsgemeinschaft zum Grundwasserschutz 
Gründung einer kreisweiten Kooperationsgemeinschaft zur Stärkung des Grund-
wasserschutzes im Kreisgebiet

Operatives Ziel 2.2 Zum Schutz des Trinkwassers vor schädlichen Stoffeinträgen setzt sich der Kreis nachhal-
tig für eine flächendeckende und dauerhafte Kooperation der Wasserversorgungsunter-
nehmen mit der Landwirtschaft ein  Die Flächendeckung wird spätestens 2020 erreicht 

Maßnahmen ¡	s. 2.1.1

Strategisches Ziel 3 Die Unternehmen im Kreis Steinfurt, dazu zählt auch die Landwirtschaft, produzieren 
nachhaltig und ressourcenoptimiert. Stoffkreisläufe werden geschlossen. Die Energie, 
die wir verbrauchen, produzieren wir weitestgehend in der Region.

Operatives Ziel 3.1 Wir unterstützen eine nachhaltige und vielfältige Landwirtschaft und setzen mit ihr vor-
bildliche Projekte (z B  die Biodiversitätsstrategie, die Wind- bzw  Erneuerbare Ener-
gien-Strategie, die Wasserkooperation, die Regionalvermarktung, das Fließgewässerent-
wicklungsprogramm, etc ) um 



Maßnahmen ¡	Umsetzung des Fließgewässerentwicklungsprogramms 
Der Schutz bzw  die ökologische Optimierung der Fließgewässer im Kreis ist ge-
meinsames Ziel von Landwirtschaft, Wasserwirtschaft und Naturschutz  Hierzu 
haben die Partner ein Fließgewässerentwicklungsprogramm aufgelegt, das dazu 
beitragen soll, die Vorgaben der WRRL bis 2027 fristgerecht umzusetzen 

¡	Erstellung einer Machbarkeitsstudie zur Verwertung von Landschaftspflegematerial 
Bei der Pflege von Wegeseitenrändern, Säumen oder auch extensiv genutzten 
Grünlandflächen fallen umfangreiche Mengen an Mahdgut an  Im Rahmen einer 
Machbarkeitsstudie soll aufbauend auf Erkenntnissen aus bereits durchgeführten 
Projekten ermittelt werden, inwieweit für den Kreis ein umsetzbares Landschafts-
pflegekonzept für eine ökologisch sinnvolle und langfristig wirtschaftlich tragfähige 
Verwertung umgesetzt werden kann 

Operatives Ziel 3.2 Bis spätestens 2027 setzen wir unsere Projekte und Maßnahmen im Bereich der Erneu-
erbaren Energien so um, dass 25 % der finanziellen Wertschöpfung aus der Energie-
erzeugung im Kreis Steinfurt verbleiben  Dies erhöht die Akzeptanz für die regionalen 
Energieerzeuger 

Maßnahmen ¡	Masterplan Sonne – Förderung der Sonnenenergie in Bürgerhand 
Über den Masterplan Sonne werden Leitlinien zur Förderung der Bürgerenergie 
erstellt  Begleitend wird intensive Öffentlichkeitsarbeit für die Nutzung von Sonnen-
energie auf Wohnhäusern oder gewerblichen Immobilien durchgeführt 

¡	Runder Tisch „Windenergie“ im Unternehmernetzwerk des energieland2050 e.V. 
Beratung und Netzwerkarbeit für den „Runden Tisch“ z B  über Pilotprojekte aus 
dem Bereich Sektorenkopplung 

Vertikale und horizontale Bezüge Nachhaltiger Entwicklung

In der nachfolgenden Tabelle werden die spezifischen Beiträge im Themenfeld Natürliche Ressourcen und 
Umwelt zur Globalen Agenda 2030 auf der Ebene der strategischen Ziele und der Unterziele (targets) her-
ausgearbeitet  Außerdem sind vertikale Bezüge zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie und NRW-Nach-
haltigkeitsstrategie sowie horizontale Bezüge zu anderen Themenfeldern dargestellt 

Globale Nachhaltigkeitsziele

Strategisches Teilziel 1  
�	SDG 6 3 Wasserqualitäten verbessern
�	SDG 6 6 wasserverbundene Ökosysteme schützen und wiederherstellen
�	SDG 11 6 Umweltbelastung durch Städte senken
�	SDG 15 1 Erhaltung, Widerherstellung und nachhaltige Nutzung der Land- und Binnensüßwasser-Ökosysteme
�	SDG 15 5 Verlust biologischer Vielfalt beenden

Tabelle 14: Bezüge Natürliche Ressourcen und Umwelt


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Strategisches Teilziel 2  
�	SDG 6 4 Effizienz der Wassernutzung wesentlich steigern
�	SDG 6 5 integrierte Bewirtschaftung der Wasserressourcen
�	SDG 8 4 Entkoppelung von Wirtschaftswachstum und Umweltzerstörung anstreben
�	SDG 12 2 nachhaltige Bewirtschaftung und Nutzung natürlicher Ressourcen

Strategisches Teilziel 3  
�	SDG 2 4 nachhaltige Landwirtschaft sicherstellen, Anpassungsfähigkeit an Klimaänderungen verbessern
�	SDG 2 5 genetische Vielfalt bewahren
�	SDG 8 4 Entkoppelung von Wirtschaftswachstum und Umweltzerstörung anstreben
�	SDG 12 2 nachhaltige Bewirtschaftung und Nutzung natürlicher Ressourcen
�	SDG 12 4 Umweltverträgliche Abfall- und Chemikalienentsorgung
�	SDG 12 5 Abfallaufkommen verringern

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (Indikatorenbereich / Nachhaltigkeitspostulat)

Erneuerbare Energien Zukunftsfähige Energieversorgung ausbauen 
Ressourcenschonung - Ressourcen sparsam und effizient nutzen
Flächeninanspruchnahme - Nachhaltige Flächennutzung
Artenvielfalt - Arten erhalten - Lebensräume schützen 
Ökosysteme - Ökosysteme schützen, Ökosystemleistungen erhalten und Lebensräume bewahren 
Wälder - Entwaldungen vermeiden 
Landbewirtschaftung - In unseren Kulturlandschaften umweltverträglich produzieren 
Luftbelastung - Gesunde Umwelt erhalten 
Gewässerqualität - Minderung der stofflichen Belastungen von Gewässern 
Meere schützen - Meere und Meeresressourcen schützen und nachhaltig nutzen

Nachhaltigkeitsstrategie Nordrhein-Westfalen (Handlungsfeld / Nachhaltigkeitspostulat)

Schutz natürlicher Ressourcen 
¡	Arten erhalten – Lebensräume schützen
¡	Wahrung und Sicherung der nachhaltigen Waldbewirtschaftung
¡	Wahrung und Sicherung der nachhaltigen und ökologischen 
¡	Wasserwirtschaft
¡	Verbesserung der Luftqualität
¡	Verringerung der Lärmbelastung

Landbewirtschaftung 
¡	In unseren Kulturlandschaften nachhaltig produzieren

Nachhaltigkeit in den Kommunen (Lokale Agenda) 
¡	Nachhaltigkeitsengagement auf kommunaler Ebene aktivieren

Nachhaltige Stadt- und Quartiersentwicklung 
¡	Sicherung zukunftsfähiger Quartiere in den Städten und im ländlichen Raum
¡	Reduzierung der Flächeninanspruchnahme
¡	Gebäudebestand langfristig klimaneutral stellen

Querbezüge / Zielkonflikte zu anderen Themenfeldern des Projekts GNK NRW

¡	Siedlungsentwicklung (Wohnen und Verkehr): Die Landschaftszerschneidung durch Siedlungen und Verkehr 
trägt zu einem erheblichen Maß zum Verlust der Biodiversität bei 

¡	Mobilität: Das Verkehrsaufkommen führt zu einer starken Lärm- und Luftbelastung 
¡	Gesundheit: Die Luftverschmutzung zählt noch immer zu den größten Gesundheitsrisiken 
¡	Klima: Die Innenverdichtung steht im Konflikt zur Klimaanpassung, der Ausbau erneuerbarer Energien  

insbesondere der Windenergie steht im Konflikt zum Naturschutz 

6.2 GESAMTÜBERSICHT DER BEZÜGE  
  ZUR AGENDA 2030

Dieses Kapitel fasst die Bezüge der Leitlinien so-
wie strategischen und operativen Zielsetzungen der 
Nachhaltigkeitsstrategie des Kreises Steinfurt zur 
Agenda 2030 über alle priorisierten Themenfelder 
zusammen  Die Abbildung 15 zeigt dabei die Sum-
me der Bezüge, die über die strategischen Ziele des 
Kreises zu den 17 Globalen Nachhaltigkeitszielen 
hergestellt werden konnten  

Auf Grundlage einer qualitativen Bewertung wurde 
von der LAG 21 NRW hierbei geprüft, inwiefern die 
entwickelten strategischen Ziele inhaltliche Bezüge 
zu den 169 Unterzielen (targets) der Globalen Nach-
haltigkeitsziele aufweisen  Bei dieser Bewertung 
hat die LAG 21 NRW in Arbeitsgruppen und intensi-
ven Diskussionsrunden jedes der strategischen Zie-
le des Kreises Steinfurt auf inhaltliche und logische 
Bezüge zu den Unterzielen der Agenda 2030 unter-
sucht  Hervorzuheben ist, dass ein strategisches 

Ziel dabei nicht nur einen, sondern auch mehrere 
Bezüge aufweisen bzw  mehrere Unterziele der 
SDGs in ihrer Umsetzung unterstützen kann  So las-
sen sich unter anderem über ein strategisches Ziel 
zur Umsetzung einer fairen öffentlichen Beschaf-
fung direkte inhaltlich-logische Bezüge zu Unter-
ziel 12 7 „nachhaltige öffentliche Beschaffung“, aber 
auch zu Unterziel 1 1 „extreme Armut beseitigen“ 
herstellen 

Zu beachten ist weiterhin, dass die LAG 21 NRW 
bei der Bewertung vorrangig direkte Bezüge auf-
genommen hat  Dies hat insbesondere zwei Effek-
te: Zum einen führt dies in der Summe zu weniger 
hergestellten Bezügen, zum anderen lassen sich 
die Ziele, die wirklich befördert werden, konkreter 
herausarbeiten  So würde die Berücksichtigung von 
indirekten inhaltlichen Bezügen dazu führen, dass 
im Zweifelsfall alle Unterziele der Globalen Nach-
haltigkeitsziele adressiert werden, was in der Um-
setzung der Strategie nicht immer zwingend der 
Fall sein muss 
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Anzahl der Bezüge

Anmerkung: Die Bezüge zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen wurden auf Grundlage der strategischen Teilziele der kommunalen Nachhaltig-
keitsstrategie hergestellt. Zu beachten ist, dass im Projekt GNK NRW die Ziele mit Bezug zur Ressource Wasser (z. B. Schutz und Erhalt der 
Fließgewässer) ausschließlich SDG 6 zugeordnet werden. Während SDG 14 ausdrücklich auf den Schutz und Erhalt der Ozeane und Meeres-
ökosysteme zielt und insbesondere für marine und Küstenregionen von Relevanz ist, spielt dieses Ziel für Nordrhein-Westfalen als Binnenland 
eine untergeordnete Rolle.

n = 97

Abbildung 15: Bezüge der strategischen Ziele der Nachhaltigkeitsstrategie zu den 17 Globalen Nachhaltigkeitszielen

© LAG 21 NRW
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Ausgehend von den für den Kreis Steinfurt entwi-
ckelten strategischen Zielen lassen sich 97 Bezüge 
zu den Unterzielen der Globalen Nachhaltigkeits-
ziele herstellen  Schwerpunkte liegen dabei auf den 
Bereichen Bildung (SDG 4), Arbeit und Wirtschaft 
(SDG 8), Ungleichheiten (SDG 10) sowie Konsum- 
und Produktionsmuster (SDG 12)  Für diese Glo-
balen Nachhaltigkeitsziele lassen sich die meisten 
Bezüge ableiten  Die Anzahl hergestellter Bezüge 

zu den einzelnen Globalen Nachhaltigkeitszielen ist 
abhängig von der Schwerpunktsetzung durch die 
Priorisierung der Themenfelder im Rahmen des 
Projekts GNK NRW  

Die folgende Tabelle zeigt die Unterziele mit den 
meisten Bezügen für die vier o  g  Globalen Nach-
haltigkeitsziele 

SDG 4

4 3 Zugang zu bezahlbarer und hochwertiger Hochschul- und beruflicher Bildung 
4 4  Qualifikationen für Beschäftigung, menschenwürdige Arbeit und Unternehmertum

SDG 8

8 4 Entkoppelung von Wirtschaftswachstum und Umweltzerstörung anstreben 
8 7  Maßnahmen gegen Zwangs- und Kinderarbeit, Sklaverei und Menschenhandel ergreifen 
8 8  Arbeitsrechte schützen und Arbeitssicherheit fördern

SDG 10

10 1 Einkommenswachstum der ärmsten 40 % 
10 2 Befähigung aller Menschen zur Selbstbestimmung und Inklusion fördern

SDG 12

12 1 Maßnahmen für nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster einleiten 
12 2  nachhaltige Bewirtschaftung und Nutzung natürlicher Ressourcen 
12 5 Abfallaufkommen verringern 
12 7 nachhaltige öffentliche Beschaffung 
12 8 Information und Bewusstsein für Nachhaltige Entwicklung bei allen Menschen sicherstellen

Tabelle 15: Unterziele mit Bezügen zu den strategischen Zielen

Die Nachhaltigkeitsziele Gesundheit und Wohlbefin-
den (SDG 3), Gleichberechtigung der Geschlechter 
(SDG 5) und Leben unter Wasser (SDG 14), werden 
von keiner Leitlinie oder Zielsetzung abgedeckt  
Dies ist zum einen abhängig von dem Querschnitts-
charakter der Globalen Nachhaltigkeitsziele sowie 
der regionalen Relevanz der in den einzelnen SDGs 
angesprochenen Unterziele  

Die Darstellung der Bezüge zeigt deutlich, dass 
über die entwickelte kommunale Nachhaltigkeits-
strategie die auf UN-Ebene beschlossenen Nach-
haltigkeitsziele befördert werden können  Durch die 
Priorisierung von Themenfeldern durch die Steue-

rungsgruppe werden die 17 Ziele unterschiedlich 
stark adressiert 

Es wird ebenfalls deutlich, dass mit der Nachhaltig-
keitsstrategie ein integrierter Ansatz verfolgt und 
entwickelt werden konnte  Im Sinne der Starken 
Nachhaltigkeit sind im Entwicklungsprozess alle 
drei Dimensionen Ökologie, Soziales und Ökonomie 
aufgegriffen und berücksichtigt worden  Dies be-
legt, dass die Globalen Nachhaltigkeitsziele nicht 
nur für Entwicklungsländer relevante Orientie-
rungspunkte setzen, sondern auch für hochentwi-
ckelte Industriestaaten 

Umsetzung 

Die bereits laufenden Maßnahmen, die dem Projekt 
GNK NRW zugeordnet werden konnten, sind be-
reits im Kreishaushalt eingeplant und werden wei-
ter umgesetzt  Die neu geplanten Maßnahmen mit 
Haushaltsrelevanz müssen im Zuge der politischen 
Abstimmung vorgestellt und jeweils entsprechend 
beschlossen werden  Wenn entsprechende per-
sonelle und finanzielle Ressourcen zur Verfügung 
stehen, kann unmittelbar mit der Umsetzung be-
gonnen werden  Ansonsten müssten Ressourcen 
für das Haushaltsjahr 2019 beantragt und zur Ver-
fügung gestellt werden  

Im Folgenden wird pro Themenfeld die geplante 
Umsetzung einer Maßnahme exemplarisch skiz-
ziert  Hierfür wurden die auf der fünften Sitzung 
der Steuerungsgruppe priorisierten Maßnahmen 
gewählt  Im Handlungsprogramm (s  Anhang) sind 
pro Themenfeld die drei meist bepunkteten Maß-
nahmen gelb markiert 

¡	Arbeit und Wirtschaft: Aufbau einer Servicestel-
le erneuerbare Energien und Elektromobilität

 Beim energieland2050 e  V  wird die Beratung 
zur Förderung der erneuerbaren Energien (Wind, 
Sonne, Geothermie) in Form einer „Servicestel-
le erneuerbare Energien und Elektromobilität 
im energieland2050“ aufgebaut  Diese berät die 
Zielgruppen der Bürgerinnen und Bürger sowie 
Unternehmen mit dem Ziel, die erneuerbaren 
Energien und die Elektromobilität zu fördern  
Diese ist zunächst bis 2022 vorgesehen  Die jähr-
lichen Kosten werden mit 5 000 bis 20 000 Euro 
als gering eingeschätzt  Der energieland2050 e V  
wurde 2017 aus dem Amt für Klimaschutz und 
Nachhaltigkeit gegründet  Er wird anteilig aus 
dem Kreishaushalt und aus dem Unternehmer-
netzwerk finanziert  Mitglieder des Vereins sind 
die 24 Kommunen des Kreises Steinfurt, lokale 
Unternehmen, Verwaltung und Politik  Die Maß-
nahme leistet einen wesentlichen Beitrag zum 
Ausbau des Angebots an umwelt- und ressour-

censchonender Beratung/Förderung und trägt 
damit zur Erreichung des operativen Ziels 2 1 im 
Themenfeld Arbeit und Wirtschaft bei 

¡	Bildung: Lernwerkstatt 4 0

 Am Berufskolleg Rheine wird mit der Lernwerk-
statt 4 0 ein außerschulischer Lernstandort für 
Schülerinnen und Schüler der SEK I geschaf-
fen, dessen Angebote die Berufsorientierung im 
MINT-Bereich forcieren  Im Vordergrund steht 
hierbei die Steigerung des Interesses an den 
MINT-Berufen und MINT-Studiengängen, da sich 
bereits heute ein Mangel an Nachwuchskräften 
im dualen System und an Hochschulen zeigt  Die 
Lernwerkstatt 4 0 spiegelt den typischen Aufbau 
einer Fabrik mit Industrie 4 0-Produkten wider  
Nach dem Motto „Von der Idee zum fertigen Pro-
dukt – Simulation eines Unternehmens“, haben 
Schülerinnen und Schüler unabhängig von der 
Schulform ab der fünften Klasse die Möglichkeit, 
einen beispielhaften Produktionsablauf eines Un-
ternehmens zu simulieren  Sie können am Ende 
des Tages ein fertiges Produkt mit nach Hause 
nehmen  Die Kursangebote in der Lernwerkstatt 
4 0 werden den Schülerinnen und Schülern er-
möglichen, aktuelle Entwicklungen und Trends 
vor dem Hintergrund der in der Gesellschaft 
stattfindenden Digitalisierung praktisch zu er-
leben  Das Projekt wird bereits umgesetzt  Die 
Lernwerkstatt soll im Sommer 2018 eröffnet 
werden und als dauerhafte Einrichtung bestehen  
Das Projekt wird vom Sachgebiet Schulverwal-
tung im Schul-, Kultur- und Sportamt des Kreises 
Steinfurt, dem zdi-Zentrum Kreis Steinfurt und 
vom Berufskolleg Rheine umgesetzt  Die Kosten 
werden mit jährlich über 100 000 Euro als sehr 
hoch eingeschätzt, allerdings wurde das Projekt 
bereits in der laufenden Haushaltsplanung be-
rücksichtigt  Durch diese Maßnahmen werden 
die sächlichen und räumlichen Ressourcen des 
Berufskollegs verbessert und ein Beitrag zur Er-
reichung des operativen Ziels 4 1 im Themenfeld 
Bildung geleistet 

UMSETZUNG UND 
MONITORING
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¡	Gesellschaftliche Teilhabe und Gender: Projekt 
„Jugendgerechte Kommune“

 Zur Erreichung des operativen Ziels 2 2 im The-
menfeld Gesellschaftliche Teilhabe und Gender 
trägt die Fortsetzung und Ausweitung der Pro-
jektlinie „Jugendgerechte Kommune“ auf alle 24 
Städte und Gemeinden des Kreises Steinfurt bei  
Mit diesem Projekt möchte der Kreis Steinfurt 
Jugendlichen eine kontinuierliche und institutio-
nalisierte Mitbestimmung ermöglichen  Darüber 
hinaus sollen altersgerechte und methodisch ge-
eignete Formen der Beteiligung entsprechend 
der jeweiligen Zielgruppe eingesetzt werden und 
Jugendliche bei Entwicklungen und Veränderun-
gen in ihrem Sozialraum beteiligt werden  Das 
Projekt befindet sich bereits in Umsetzung, daher 
fallen keine zusätzlichen haushaltsrelevanten 
Zusatzkosten an  Es wird vom Kreisjugendamt in 
Kooperation mit den Kommunen umgesetzt  Als 
Kooperationspartner sind das Haupt- und Perso-
nalamt der Kreisverwaltung beteiligt 

¡	Globale Verantwortung und Eine Welt: Vergabe-
leitfaden „Faire Beschaffung“

 Das operative Ziel 2 1 im Themenfeld Globale 
Verantwortung und Eine Welt sieht vor, dass bis 
2020 ein Leitfaden für faire Beschaffung erarbei-
tet wird, der als Grundstein für den Aufbau eines 
interkommunalen Beschaffungsverbunds dienen 
kann  Im Rahmen der Maßnahme Vergabeleit-
faden „Faire Beschaffung“ soll ein Leitfaden von 
einem interdisziplinären Arbeitskreis der Kreis-
verwaltung erarbeitet werden  Die Industrie- und 
Handels- sowie die Handwerkskammern sollen 
einbezogen werden  Das noch in Planung befind-
liche Projekt soll 2019 starten  Zentrale Akteure 
sind neben dem interdisziplinären, verwaltungs-
internen Arbeitskreis die zentralen Dienste, die 
zentrale Vergabestelle und das Rechnungsprü-
fungsamt  Die Kosten werden als sehr gering 
eingeschätzt, da es sich ausschließlich um vor-
handene Personalressourcen handelt  Nach der 
Ausarbeitung des Leitfadens soll dieser bei allen 

Beschaffungsvorgängen angewendet werden, 
sodass die Kreisverwaltung als gutes Beispiel für 
Fairen Handel vorangeht 

¡	Konsum und Lebensstile: Veranstaltungsreihe 
zum Thema Nachhaltigkeit

 Im Rahmen einer Veranstaltungsreihe zum The-
ma Klimaschutz wird an verschiedenen Orten im 
Kreis Steinfurt ab 2018 eine bunte Mischung von 
Veranstaltungen angeboten  Dies können Fach-
vorträge, Theater, Musik, Science Slam und vieles 
mehr sein  Als Zielgruppen sollen Bürgerinnen 
und Bürger aller Altersklassen, Unternehmen 
und Kommunen angesprochen werden  Der ener-
gieland2050 e  V  wird die Veranstaltungsreihe 
organisieren  Neben den vorhanden personellen 
Ressourcen wird mit geringen Sachmittelkosten 
von bis zu 20 000 Euro gerechnet  Ziel ist es, die 
Menschen im Kreis Steinfurt auf das Thema Kli-
maschutz und die Angebote des energieland2050 
e V  aufmerksam zu machen  Die Maßnahme dient 
dazu, die Bürgerinnen und Bürger sowie Institu-
tionen im Kreis Steinfurt zu unterstützen, damit 
sie in ihrem alltäglichen Lebensumfeld nachhal-
tig agieren können  Damit leistet die Maßnahme 
einen Beitrag zur Erfüllung des operativen Ziels 
1 1 im Themenfeld Konsum und Lebensstile 

¡	Natürliche Ressourcen und Umwelt: Entwick-
lung einer Biodiversitätsstrategie

 Die Entwicklung einer Biodiversitätsstrategie 
trägt im Themenfeld Natürliche Ressourcen 
und Umwelt dazu bei, dass das operative Ziel 1 2 
wie geplant bis 2020 erreicht wird  Auf Grund-
lage der Rahmenvereinbarung auf Landesebene 
treffen sich die Partner aus Landwirtschaft und 
Naturschutz zum „Runden Tisch Biodiversität“, 
um gemeinsam eine Strategie für die Förderung 
der biologischen Vielfalt in der Agrarlandschaft 
zu entwickeln, verbunden mit der Verabredung 
konkreter Maßnahmen  Dadurch soll der Arten-
schwund gestoppt und Zeigerarten dauerhaft in 
Biotopen gesichert werden  Das Projekt befindet 

sich seit 2017 in Umsetzung  Zuständige Akteure 
sind der Kreis Steinfurt, der Landwirtschaftliche 
Kreisverband und die Kreisstelle der Landwirt-
schaftskammer NRW  Als Kooperationspartner 
sind die Biologische Station Kreis Steinfurt, der 
Arbeitsgemeinschaft für Naturschutz Tecklen-
burger Land e  V  sowie BUND und NABU einge-
bunden  Die benötigten Sachmittel werden mit 
5 000 bis 20 000 Euro als gering eingestuft und 
wurden bereits in der Haushaltsplanung berück-
sichtigt 

Im Rahmen der fünften Sitzung der Steuerungsgrup-
pe im Projekt GNK NRW wurde das weitere Vorgehen 
bis zur Verabschiedung der Nachhaltigkeitsstrategie 
und darüber hinaus kontrovers diskutiert  Intensiv 
wurde die Frage erörtert, in welchem Rhythmus sich 
das Kernteam und die Steuerungsgruppe treffen 
sollen  Insbesondere Vertreter von Kirchen und Ver-
einen aus der Steuerungsgruppe plädierten für zeit-
nahe und jährlich stattfindende Treffen  

Die Koordination des Projekts GNK NRW bleibt wei-
terhin beim Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit  
Die Koordination moderiert zwischen den beteiligten 
Akteuren, lädt zum jährlichen Treffen der Steue-
rungsgruppe ein, informiert die Politik und vertritt 
das Projekt GNK NRW nach außen  Das Kernteam 
wird sich weiterhin aus Vertreterinnen und Vertretern 
der Fachämter zusammensetzen, die bereits Mitglie-
der des KEP-Teams des Kreises Steinfurt sind  Das 
KEP-Team trifft sich monatlich und soll mindestens 
halbjährlich das Thema GNK NRW auf der Tagesord-
nung haben  Das Kernteam ist als Repräsentations-
organ der Fachämter für die Umsetzung der Nach-
haltigkeitsstrategie verantwortlich  

Die Steuerungsgruppe bleibt in ihrer aktuellen Zu-
sammensetzung als zentrales Kontroll- und Ent-
scheidungsgremium zunächst weiter bestehen  Im 
Rahmen der Diskussion des Monitoringberichts 
hat die Steuerungsgruppe die Möglichkeit, Anpas-
sungen an den ausgewählten Themenfeldern, Leit-
linien, strategischen und operativen Zielen sowie 
an den Maßnahmen und Ressourcen vorzunehmen  

Dementsprechend wird die Steuerungsgruppe eng 
in die Fortschreibung der Nachhaltigkeitsstrategie 
einbezogen  Das nächste Treffen der Steuerungs-
gruppe wurde für Herbst 2018 vereinbart und wird 
voraussichtlich in den Räumlichkeiten der Kreisver-
waltung in Steinfurt stattfinden 

Monitoring

Um eine erfolgreiche Umsetzung der Nachhaltig-
keitsstrategie zu garantieren, ist es von besonderer 
Bedeutung, auch nach Ablauf der Projektlaufzeit 
und der formalen Beschlussfassung der Nachhal-
tigkeitsstrategie die Zielerreichung zu überprüfen  
Dieses Monitoring ist als kontinuierliche und syste-
matische Erfassung und Bereitstellung von Infor-
mationen zu den Entwicklungen in den Themenfel-
dern der Nachhaltigkeitsstrategie zu verstehen  Die 
Umsetzung von Maßnahmen und die Zielerreichung 
der Nachhaltigkeitsstrategie lassen sich dadurch 
regelmäßig überprüfen und bei Bedarf an verän-
derte Situationen anpassen 

Das Monitoring sollte jährlich durchgeführt werden 
und nach Möglichkeit mit Sitzungen des Kernteams 
sowie der Steuerungsgruppe verbunden sein  Fol-
gende Punkte sollten durch das kommunale Moni-
toringsystem mindestens abgedeckt werden: 

1  Fortschreibung der GNK NRW Rahmenindika-
toren (siehe Anhang): Die GNK NRW-Rahmenin-
dikatoren werden jährlich fortgeschrieben und 
entsprechend interpretiert 

2  Monitoring des Vollzugs von Maßnahmen: Die 
Koordination und das Kernteam überprüfen und 
dokumentieren den Umsetzungsstand der in 
der Nachhaltigkeitsstrategie definierten Maß-
nahmen  Die Ergebnisse dieser Überprüfung 
werden der Steuerungsgruppe in einer dafür 
vorgesehenen Sitzung präsentiert und gemein-
sam mit allen Mitgliedern der Steuerungsgrup-
pe diskutiert  Die Steuerungsgruppe fungiert 
als zentrales Kontrollorgan für die Umsetzung 
der Nachhaltigkeitsstrategie 
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3  Abschätzung der Wirkungen der Maßnahmen 
in Bezug auf das Zielsystem: Mit Hilfe der zuvor 
definierten Indikatoren überprüfen die Akteu-
re den Grad der Zielerreichung in quantitativer 
Hinsicht (Abgleich Soll-Zustand und Ist-Zu-
stand)  Zusätzlich dazu treffen sie qualitative 
Einschätzungen zur Wirkung der im Zielsystem 
verankerten Maßnahmen 

Im Projekt GNK NRW ist vorgesehen, dass für die 
operativen Ziele Indikatoren formuliert werden, die-
se sollen den Grad der Zielerreichung messbar und 
die Entwicklung sichtbar machen  Die Entwicklung 
kann dann hinsichtlich der einwirkenden Faktoren 
interpretiert werden  

Einige operative Zielgrößen wie z B  die Arbeits-
losenquote sind von zahlreichen Einflussfaktoren 
abhängig  Die vorgeschlagenen Maßnahmen sind 
jeweils lediglich ein Einflussfaktor, der unter Um-
ständen von anderen Faktoren z  B  weltweiten 
Konjunkturschwankungen überkompensiert wird  
Zudem benötigen Maßnahmen eine gewisse „An-
laufzeit“ bis sie einen messbaren Effekt haben  Da-
her ist es wichtig, den Einfluss der Maßnahmen auf 
die operativen Zielgrößen vor dem Hintergrund ak-
tueller Entwicklungen zu betrachten  Die Kreisver-
waltung hat im täglichen Verwaltungshandeln be-
grenzten oder gar keinen direkten Einfluss auf viele 
Themenbereiche  Jedoch kann die sie eine Vorbild-
funktion einnehmen und eine Nachhaltige Entwick-
lung vorleben 

Das Kernteam wurde in der fünften Sitzung der 
Steuerungsgruppe damit beauftragt, das Moni-
toring der Nachhaltigkeitsstrategie regelmäßig 
durchzuführen  Das Kernteam soll die Steuerungs-
gruppe jährlich über den Stand der Zielerreichung 
anhand der im Handlungsprogramm festgelegten 
Indikatoren unterrichten  Bis zur Erarbeitung von 
Indikatoren für die operativen Ziele berichtet das 
Kernteam zunächst über den Maßnahmenvollzug  
Nach Projektende wird geprüft, ob geeignete In-
dikatoren für die operativen Ziele verfügbar oder 
formulierbar sind  Sofern geeignete Indikatoren für 

die operativen Ziele identifizierbar sind, werden die-
se im Folgeprozess ins Monitoring einbezogen, um 
künftig Wirkungsabschätzungen auf das Zielsystem 
formulieren zu können 

Evaluation und Fortschreibung 

Evaluation

Durch interne und externe Effekte unterliegen die 
kommunalen Ausgangsbedingungen einem stetigen 
Wandel  Um die Nachhaltigkeitsstrategie im Sinne 
des kontinuierlichen Verbesserungsprozesses ad-
äquat an aktuelle Trends anzupassen und qualitativ 
weiterzuentwickeln, muss die Umsetzung der Stra-
tegie in regelmäßigen Zeitabständen einer umfas-
senden Evaluation unterzogen werden  

Die Grundlage für die Evaluation bilden die Er-
gebnisse des Monitorings  Im Zuge der Evaluation 
werden diese Ergebnisse mit Blick auf die gesamte 
Nachhaltigkeitsstrategie bewertet  Dies ermöglicht 
eine aktive Weiterentwicklung und Anpassung der 
Themenfelder, Ziele und Maßnahmen  

Folgende Fragen können herangezogen werden, 
um den Evaluationsprozess zu strukturieren: 

¡	Inwiefern haben sich die Ausgangsbedingungen 
verändert (Monitoring der GNK NRW Rahmenin-
dikatoren)? 

¡	Haben sich die thematischen Schwerpunkte in 
der Kommune verändert? Sollten zukünftig ande-
re Themenfelder prioritär behandelt werden?

¡	Tragen die umgesetzten Maßnahmen zur Ziel-
erreichung bei? Sollten andere bzw  weitere Maß-
nahmen definiert werden, um die Ziele des Hand-
lungsprogramms zu erreichen?

¡	Wie häufig haben sich die Gremien (Kernteam und 
Steuerungsgruppe) getroffen? Wurden sinnvolle 
Ergebnisse erzielt? Hat sich die Zusammenset-
zung geändert? Wenn ja, inwiefern und warum?

¡	Erfordern aktuelle gesellschaftliche oder wirt-
schaftliche Entwicklungen eine Anpassung des 
Handlungsprogramms?

Die Steuerungsgruppe achtet auf die regelmäßige 
Evaluation der Nachhaltigkeitsstrategie  Diese wird 
vom Kernteam und der Koordination umgesetzt  
Sich verändernde politische, wirtschaftliche, öko-
logische oder gesellschaftliche Rahmenbedingun-
gen sowie das Erreichen der gesetzten Ziele können 
eine Fortschreibung notwendig machen  

Fortschreibung

Als Turnus für die Evaluation und Fortschreibung 
wird ein Zyklus von zwei bis drei Jahren empfoh-
len  Mit den Ergebnissen der Evaluation liegt eine 
belastbare Datenbasis vor, aufgrund der die Nach-
haltigkeitsstrategie (Themenfelder, Leitlinien, Ziele 
und Maßnahmen) angepasst werden kann  Dies er-
folgt in enger Abstimmung zwischen Koordination, 
Kernteam, Steuerungsgruppe und politischen Gre-
mien  

Der Fortschreibungsprozess wird wie die Entwick-
lung der Nachhaltigkeitsstrategie von der Koordi-
nationsstelle organisiert  Das Kernteam soll wei-
terhin inhaltliche Vorschläge, die in den jeweiligen 
Fachämtern abgestimmt werden, in den Prozess 
einbringen  Die Vorschläge werden der Steuerungs-
gruppe und gegebenenfalls der Politik präsentiert, 
mit ihr diskutiert, abgestimmt und überarbeitet 
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ANHANG

¡	Handlungsprogramm inklusive Maßnahmen- und Ressourcenplanung

¡	Übersicht der Rahmenindikatoren

¡	Abkürzungsverzeichnis

¡	Glossar

HANDLUNGSPROGRAMM  
KREIS STEINFURT

Hinweis: Die bei der fünften STG-Sitzung am höchs-
ten bepunkteten Maßnahmen wurden je Themen-
feld in Gelb hinterlegt 

 
 
 
Für Umsetzungsstand und Kosten werden folgende 
Klassifizierungen vorgeschlagen:

Umsetzungsstand – Abstufung

In Planung

Beantragt

Genehmigt

In Umsetzung

Abgeschlossen

Evaluation der Maßnahme

Kosten – Klassifizierung

 Klasse Wert

Sehr gering unter 5 000 Euro

Gering 5 000 – 20 000 Euro

Mittel 20 000 – 50 000 Euro

Hoch 50 000 – 100 000 Euro

Sehr hoch über 100 000 Euro
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THEMENFELD ARBEIT UND WIRTSCHAFT

Leitlinie: Im Kreis Steinfurt haben die Menschen existenzsichernde Arbeit mit guten Arbeitsbedingungen  
Innovatives sowie soziales und ökologisch-nachhaltiges Wirtschaften bilden das Fundament zur Stärkung 
und zum Ausbau des dynamischen Wirtschaftsstandorts Kreis Steinfurt  Damit leisten wir als Kreis Stein-
furt einen Beitrag zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen der Agenda 2030: Menschenwürdige Arbeit und 
nachhaltiges Wirtschaftswachstum (SDG 8), widerstandsfähige und nachhaltige Infrastruktur (SDG 9), re-
duzierte Ungleichheiten (SDG 10) sowie Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster (SDG 12) 

Strategisches Ziel 1: Arbeit und Beschäftigung ermöglichen gesellschaftliches Leben und aktive Teilhabe  
Im Kreis Steinfurt arbeiten die Menschen im Jahr 2030 in der Regel in sozialversicherungspflichtigen Be-
schäftigungsverhältnissen, die die Existenzen der Familien sichern 

Operatives Ziel 1.1:
Der Kreis versucht - im Rahmen seiner Möglichkeiten - die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten bis 2030 auf 160 000 (in 
2000: 118 389 und im Juni 2016: 150 468) zu steigern 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

1 1 1 Firmentag Durchführung eines Firmentages am Standort der FH Münster 
in Steinfurt, um Firmen und Studierende zusammenzubringen 

laufend In Umsetzung WESt / Train Sehr gering Zahl der Aussteller

1 1 2 MINT-Werkstatt im Rahmen 
des zdi-Zentrums Kreis Stein-
furt

Portal zur Buchung von MINT-Angeboten: Firmen stellen inhalt-
liche Angebote ein und die Schulen können nach Jahrgängen 
und Fächern recherchieren, wählen einen Wunschtermin und 
buchen das jeweilige Angebot 

ab 11/2017 In Umsetzung WESt (Z), Firmen und Schulen aus dem Kreis 
bzw  aus dem zdi-Zentrum (K)

Sehr gering Zahl der gebuchten (und 
tatsächlich umgesetzten) 
Angebote

Operatives Ziel 1.2:
Wir nähern uns weiter der Vollbeschäftigung und versuchen die Arbeitslosenquote bis 2030 auf unter 4 % zu senken und den  
Spitzenplatz in NRW zu belegen (Oktober 2017: 4,1 %) 

1 2 1 Veranstaltungsreihe „Unter-
nehmenskultur“

Nach einer Auftaktveranstaltung zum Thema Leitbildentwick-
lung soll ein AK aus fünf bis 15 Betrieben gebildet werden, der 
die Unternehmen in ihrem Leitbildprozess begleitet  Dadurch 
soll die Unternehmenskultur in den Betrieben gefördert und die 
Attraktivität für Arbeitnehmer erhöht werden  Ein Ziel ist die 
bessere Gewinnung von Fachkräften und leichtere Besetzung 
von freien Stellen 

ab 2018 In Planung WESt (Z), Competentia (K) Sehr gering Veranstaltungsnachweise
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Strategisches Ziel 2: Im Jahr 2030 wird im Sinne des Generationenvertrags im Kreis Steinfurt nachhaltig, 
d  h  verantwortungsvoll und ressourcenschonend, gewirtschaftet  Natürliche Ressourcen und die Umwelt 
werden von den Wirtschaftsakteuren nachhaltig und umweltverträglich genutzt  Die Energiewende auf der 
Basis von „Energieautark 2050“ wird umgesetzt 

Operatives Ziel 2.1:
Wir fördern die Nachfrage nach regionalen Produkten 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

2 1 1 Infoveranstaltung sowie 
Marketingmaßnahmen zum 
Umwelt-Guide

Der Umwelt-Guide ist eine internetbasierte Kartenanwendung, 
die der Kreis Steinfurt zur Verfügung stellen wird  Mit der An-
wendung sollen Informationen zu Direktvermarktern, regio-
nalen Produzenten, Umweltbildungseinrichtungen u a  in einer 
intuitiven und attraktiven Anwendung für jede Bürgerin und 
jeden Bürger zur Verfügung gestellt werden  
Informationsveranstaltungen kommunizieren und vermitteln 
das Angebot in der Region 

Zunächst bis 2018 In Planung Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit Gering Veranstaltungsnachweis und 
durchgeführte Marketing-
maßnahmen 

2 1 2 Münsterland Botschaft Die „Münsterland Botschaft“ ist eine Präsent-Idee mit typisch, 
regionalen Produkten aus dem Münsterland  Es gibt sie in 
verschiedenen Ausführungen  Die Produkte befinden sich in 
einem attraktiv mit regionalen Motiven gestalteten Karton  Die 
Produkte stammen ausschließlich aus dem Münsterland, über-
wiegend von Produzenten aus dem Kreis Steinfurt 

Laufend In Umsetzung Denkmalpflegewerkhof (Z), Amt für Klima-
schutz und Nachhaltigkeit (K)

Sehr gering Verkaufszahlen

2 1 3 Netzwerk Münsterland Quali-
tät

Zusammenschluss von mehr als 60 Betrieben  Neuerdings ist 
die „Regionale Speisekarte“ in das Netzwerk eingebunden  Mit 
dem Münsterlandsiegel werden regionale Produkte und Her-
steller ausgezeichnet  Neben viel Öffentlichkeitsarbeit für das 
Netzwerk und seine Mitglieder werden immer wieder besonde-
re Angebote zur Fortbildung und zum Austausch unterbreitet 

Laufend In Umsetzung WESt Sehr gering Mitgliederzahl

Operatives Ziel 2.2:
Wir weiten das Angebot an umwelt- und ressourcenschonender Beratung/Förderung aus und bauen hierfür bis 2030 ein Netzwerk auf 

2 2 1 Aufbau einer Servicestelle 
Erneuerbare Energien und 
Elektromobilität

Beim energieland2050 e V  wird die Beratung zur Förderung 
der Erneuerbaren Energien (Wind, Sonne, Geothermie) in Form 
einer „Servicestelle Erneuerbare Energien und Elektromobilität 
im energieland2050“ ausgebaut  Diese berät die Zielgruppen 
Bürgerinnen und Bürger und Unternehmen mit dem Ziel, die Er-
neuerbaren Energien und die Elektromobilität zu fördern 

Zunächst bis 2022 In Planung Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit / 
energieland2050 e V 

Gering Anzahl der Anrufe /  
Kontakte / Anfragen

2 2 2 Netzwerk Effizienz Für Unternehmen gibt es bereits das Unternehmernetzwerk 
im energieland2050 e V  sowie den ÖKOPROFIT Club  Zur 
Verstetigung wird im energieland2050 e V  das Netzwerk und 
Beratungsangebot „Effizienz“ für Unternehmen gebündelt und 
ausgebaut 

Zunächst bis 2022 In Umsetzung Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit / 
energieland2050 e V , Umwelt- und Pla-
nungsamt und WESt (Z)

Gering Anzahl der Netzwerkpartner 
& -treffen und Beratungsan-
gebote, Mitglieder im energie-
land2050 e V 

2 2 3 ÖKOPROFIT Ziel von ÖKOPROFIT ist die nachhaltige ökonomische und 
ökologische Stärkung von Unternehmen  Durch ein System 
aufeinander abgestimmter Maßnahmen wird es den Unterneh-
men ermöglicht, Kosten zu senken und ihre Öko-Effizienz zu 
steigern  Zentrale Themen sind die Reduktion des Energie- und 
Wasserverbrauchs, die Abfallreduktion und die Erhöhung der 
Materialeffizienz 

Fortlaufend

2004 ff 

In Umsetzung Umwelt- und Planungsamt (Z), Amt für 
Klimaschutz und Nachhaltigkeit / energie-
land2050 e V , Handwerkskammer, IHK, 
Kreishandwerkerschaft, Wirtschaftsvereini-
gung ST, TAT, EfA NRW, WESt (K)

Mittel Workshop-Protokolle/ Proto-
kolle der Vor-Ort-Beratungen 
/ Abschlussbroschüre / Zerti-
fizierungsurkunde / CO2-Ein-
sparung
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Strategisches Ziel 3: Im Kreis Steinfurt sind im Jahr 2030 für alle Menschen die technischen Voraussetzungen 
für neue und moderne (digitale) Formen der Arbeit geschaffen 

Operatives Ziel 3.1:
Wir bauen das Breitbandnetz weiter aus  Bis 2020 können 97 % der Bürgerinnen und Bürger im Kreis Steinfurt auf einen leistungsfähi-
gen Internetanschluss mit mind  50 Mbit zugreifen 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

3 1 1 Ausbau der Breitbandinfra-
struktur im Kreis

Ziel ist die Verlegung von Glasfaser im gesamten Kreis  Grund-
lage hierfür sind von der WESt initiierte, unterstützte und zum 
Großteil koordinierte Projekte in allen Kommunen des Kreises  
Aktuell sind Projekte im Gesamtvolumen von über 160 Mio  Euro 
bei Fördersätzen von 90 % bewilligt 

Für jedes Teilpro-
jekt 2,5 – 3 Jahre

In Umsetzung Kommunen und WESt (Z) Gering (aktuell wird die 
Breitbandkoordinatorenstelle 
durch das Land jährlich mit 
50 000 Euro gefördert)

Versorgungsquote mit Glas-
faser

Operatives Ziel 3.2:
Wir begleiten die Betriebe bei der Herausforderung „Digitalisierung“  Wir schaffen reale und virtuelle Plattformen für den Austausch  Dort 
finden die Betriebe Beratungs- und Unterstützungsangebote 

3 2 1 Digitalisierungsstammtisch 
für Betriebe

Austauschplattform – digital durch Slack-Kanal und persönlich 
durch regelmäßige Treffen – für Unternehmen, die sich intensiv 
mit den Herausforderungen der Digitalisierung in ihrem Betrieb 
auseinandersetzen

Ab 2018 In Umsetzung WESt (Z), Digital Hub Münsterland (K) Sehr gering Zahl der Teilnehmer, Veran-
staltungsnachweise

3 2 2 Veranstaltungsreihe  
„#Chefsache“

Gezielte Informationsveranstaltungen zu Teilaspekten der 
Digitalisierung mit Vorstellung von Best-Practice-Beispielen 
von externen, aber auch von Unternehmen aus der regionalen 
Wirtschaft 

Laufend In Umsetzung WESt (Z) Gering Veranstaltungsnachweise

3 2 3 Labore & Makerspaces Das neu gegründete Institut für digitale Transformation der FH 
Münster will gemeinsam mit Unterstützung der WESt FabLabs 
und Makerspaces schaffen, um Akteuren (Gründungsinteres-
sierten und Unternehmern) die Möglichkeit zu bieten Einblicke 
und praktische Erfahrungen in digitale Arbeitsprozesse wie 
3D-Druck, Sensortechnik, etc  zu machen 

Ab 2018 In Planung FH Münster (Z), WESt (K) Sehr gering Fertigstellung

3 2 4 Anwendungszentrum intelli-
gente Robotik (AiR)

Kompetenzen der Unternehmen aus der Region im Themenfeld 
Robotik sollen im AiR gebündelt werden  Durch entsprechende 
Ausstattung sollen im AiR Forschungen ermöglicht werden  
Zentrales Ziel ist die verstärkte Zusammenarbeit der Betriebe 
untereinander und mit dem Kompetenzträger FH Münster  Da-
durch sollen auch gemeinsame Projektierungen zwischen den 
einzelnen Betrieben ermöglicht werden 

Ab 2018 In Planung WESt (Z), FH Münster, Fa  CLK (K) Gering Fertigstellung
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Strategisches Ziel 4: Der Kreis Steinfurt unterstützt unternehmerisches Engagement  Wir initiieren und be-
gleiten intensiv die Gründung und die Weiterentwicklung innovativer Unternehmen  Ein zentraler Baustein ist 
die Gewinnung und Bindung von Fach- und Führungskräften für die Region 

Operatives Ziel 4.1:
Wir unterstützen Menschen beim Zugang zum Arbeitsmarkt und aktivieren Fachkräfte für unsere Betriebe - insbesondere in den tech-
nischen Berufen 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

4 1 1 Zdi-Zentrum Kreis Steinfurt Das regionale MINT-Netzwerk, in dem über 100 Schulen und 
Betriebe Mitglied sind, dient der Gewinnung von Fachkräften für 
technische Berufe  Zahlreiche Berufsorientierungsmaßnahmen 
in den Betrieben und Schulen werden vom Team des zdi-Zen-
trums, das bei der WESt angesiedelt ist, angestoßen, begleitet 
und umgesetzt 

Laufend In Umsetzung WESt (Z), FH Münster, die drei Berufskollegs 
im Kreis, Kreishandwerkerschaft Stein-
furt-Warendorf, Haus der kleinen Forscher, 
die Betriebe und Schulen im Kreis (K)

Mittel Zahl der beteiligten Schüler 
an Berufsorientierungsmaß-
nahmen für technische Berufe

4 1 2 Gründergeist@Münsterland Ziel des Projekts ist die Erschließung von zusätzlichen höher 
qualifizierten Gründungspotenzialen im ländlichen Raum 
(Münsterland)  Im Fokus stehen hierbei Zielgruppen, bei denen 
noch keine konkreten Geschäftsideen vorliegen und die für das 
Thema Gründung sensibilisiert werden sollen  In sogenannten 
„Gründerschmieden“ sollen konkrete Geschäftsideen generiert 
und weiterentwickelt werden  Die Teilnehmenden werden durch 
professionell angeleitete und passgenaue Veranstaltungsfor-
mate unterstützt  Ein Businessplan-Wettbewerb aller Teilneh-
merinnen und Teilnehmern, der das Münsterland als attraktive 
Gründungsregion repräsentiert, rundet das Projekt ab 

Bis 12/2018 In Umsetzung WESt (Z), Münsterland e V , FH Münster, alle 
Wifös der MSL-Kreise und der Stadt Münster 
(K)

Gering Zahl der Gründungsveranstal-
tungen, Teilnehmerzahl

4 1 3 Innovationslabor Münsterland Das Projekt soll Hochschulabsolventen und Start-Up-Gründern 
ein individuell passendes Programm bieten, um ihre Ideen 
voranzutreiben, ihre Pläne zielgerichtet bis hin zur Gründung 
zu entwickeln  Der Fokus liegt dabei auf technologie- und 
wissensbasierten Geschäftsideen aus den Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen im Münsterland  Bei der Umset-
zung der Geschäftsidee soll ein durch das Projekt etabliertes 
Netzwerk von Mentoren, Business Angels, o ä  unterstützt und 
beraten werden 

Bis 10/2020 In Umsetzung WESt (Z), FH Münster, Uni Münster, Techno-
logieförderung Münster (K)

Gering Gründungsquote der ausge-
wählten Teilnehmer

Operatives Ziel 4.2:
Wir initiieren Kampagnen, um weiter intensiv an unserem Standort-Marketing nach innen und außen zu arbeiten und leisten unseren 
Beitrag dazu, dass die „Marke Münsterland“ entwickelt, dauerhaft gestärkt und überregional bekannt gemacht wird, um für Fach- und 
Führungskräfte attraktiv zu sein 

4 2 1 Werbebroschüre über den 
Kreis Steinfurt zur Fachkräfte-
gewinnung

Von mehreren Unternehmen kam explizit der Wunsch nach ei-
ner Broschüre für unsere Region, die der gesuchten Fachkraft, 
aber auch der jeweiligen Partnerin bzw  dem Partner, unser 
Kreisgebiet schmackhaft macht  Diese Broschüren können die 
Unternehmen des Kreises einsetzen, wenn sie Bewerbungsge-
spräche mit Bewerberinnen und Bewerbern von außerhalb des 
Münsterlands führen 

2018 In Umsetzung Stabsstelle LR und WESt (Z) Gering Zahl der angeforderten Exem-
plare durch Betriebe

4 2 2 Prozess „Marke Münsterland“ Was ist unsere Identität? Wofür steht das Münsterland? Diesen 
Fragen stellt sich der Münsterland e V  gemeinsam mit Insti-
tutionen, Unternehmen und Multiplikatoren der Region  Ganz 
zentrale Partner sind dabei die vier Münsterlandkreise und die 
Stadt Münster  Ziel ist die Vereinbarung einer gemeinsamen 
Marke, eines Claims und die Absprache einer Vorgehensweise, 
wie sich das Münsterland künftig nach außen präsentieren soll 

2018 In Umsetzung Münsterland e V  (Z), Kreise ST, BOR, COE 
und WAF, Stadt MS, Kammern, Hochschulen 
und die Mitgliedsbetriebe (K)

Gering Beschluss im VWBETA in 
11/2017
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THEMENFELD BILDUNG

Leitlinie: Bildung ist der Schlüssel für gesellschaftliche Teilhabe  Der Kreis Steinfurt wird eine vernetzte, 
inklusive, gerechte Bildungsregion, die lebenslanges Lernen ermöglicht  Damit leisten wir als Kreis Stein-
furt einen Beitrag zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen der Agenda 2030: Inklusive und hochwertige Bil-
dung (SDG 4), menschenwürdige Arbeit und nachhaltiges Wirtschaftswachstum (SDG 8) sowie reduzierte 
Ungleichheiten (SDG 10) 

Strategisches Ziel 1: Im Kreis Steinfurt wird im Jahr 2030 jeder Mensch nach seinen Fähigkeiten und Inte-
ressen bestmöglich gefördert und gefordert  Die Menschen erhalten eine bedarfsgerechte Ausbildung und 
sind befähigt, ein selbstbestimmtes Leben zu führen 

Operatives Ziel 1.1:
Der Kreis Steinfurt unterstützt mit dem Bildungsmanagement und dem Bildungsmonitoring die Bemühungen der Schulen, die Quote 
der Schulabgänger ohne Schulabschluss kontinuierlich zu verringern 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

1 1 1 Fachtagung Classroom-Ma-
nagement

Der Arbeitskreis Gewaltprävention / Krisenintervention des Re-
gionalen Bildungsnetzwerks (RBN) führt eine Fachtagung zum 
Thema Classroom-Management für Lehrkräfte durch 

2018 In Planung 40/5 Bildungsbüro (RBN) Gering TN-Zahl

1 1 2 Statistik zum Übergang Schule 
– Beruf

Im Rahmen des Bildungsmonitorings wird eine Übergangssta-
tistik inklusive der erreichten Schulabschlüsse erstellt 

2018 In Planung 40/5 Bildungsbüro (Bildungsmonitoring/ 
KAoA)

Gering Veröffentlichung

1 1 3 Steuergruppe „Kein Ab-
schluss ohne Anschluss“ 
(KAoA)

Die Partner in der Steuergruppe arbeiten gemeinsam daran, die 
individuelle Ansprache von Schülerinnen Schülern im Matching-
prozess von der Schule in die Ausbildung zu verbessern 

Laufend In Planung 40/5 Bildungsbüro (KAoA), Partnerinstitutio-
nen in der Steuergruppe

Gering Anzahl der STG-Treffen

Operatives Ziel 1.2:
Wir stellen den Rechtsanspruch auf Kindertagesbetreuung sicher  Dabei orientieren wir uns an den Bedürfnissen der Kinder und Fami-
lien sowie an den gesellschaftlichen Entwicklungen  Wir achten auf Qualitätsentwicklung 

1 2 1 Vergabe von Kita-Plätzen Um die Vergabe von Kita-Plätzen für alle Beteiligten trans-
parenter und verwaltungsökonomischer zu gestalten, wird die 
Anschaffung eines Online-Anmelde-Systems geprüft 

2018 In Planung 51/3 Kindertagesbetreuung Sehr gering [ohne]

1 2 2 Qualitätsentwicklung in der 
Kindertagespflege

Im Qualitätsdialog mit den Trägern der Fachberatungen werden 
Standards für die Kindertagespflege fortgeschrieben und 
inhaltliche Konzepte weiterentwickelt 

Laufend In Umsetzung 51/3 Kindertagesbetreuung, Träger der 
Fachberatungen Kindertagespflege

Sehr gering [ohne]

1 2 3 Qualitätsentwicklung in den 
Kindertageseinrichtungen

Im Qualitätsdialog mit den Fachberatungen der Kindertagesein-
richtungen werden aktuelle Themen beraten und Lösungsmög-
lichkeiten erarbeitet 

Laufend In Umsetzung 51/3 Kindertagesbetreuung, Fachberatungen 
der Kindertageseinrichtungen im Kreisju-
gendamtsbezirk Steinfurt

Sehr gering [ohne]



92 93 Anhang

Strategisches Ziel 2: Im Kreis Steinfurt sind im Jahr 2030 für alle Menschen vielfältige Bildungszugänge ver-
fügbar  Es gibt bedarfsgerechte Bildungsangebote, die Bildungsübergänge zwischen Schule und Beruf sind 
miteinander vernetzt und den Menschen unabhängig von ihrer Bildungsphase bekannt 

Operatives Ziel 2.1:
Der Kreis Steinfurt unterstützt seine kreiseigenen Berufskollegs in ihren Bemühungen, in der Vielfalt ihrer Bildungsgänge durch ge-
eignete Formate wie Schülerfirmen einen praxisbezogenen Beitrag zur Berufsorientierung von Jugendlichen zu gewährleisten 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

2 1 1 Ausstattung Lernwerkstätten Der Kreis Steinfurt unterstützt die Berufsorientierung und den 
Praxisbezug in den Bildungsgängen seiner Berufskollegs durch 
eine moderne und realitätsbezogene Ausstattung der Werk-
stätten 

Fortlaufend In Umsetzung 40/2 Schulverwaltung Sehr hoch [ohne]

2 1 2 KAoA-Kompakt Berufsorientierung (Potenzialanalyse, Berufsfelderkundung 
und Praxiskurse) für Jugendliche in den internationalen För-
derklassen über das Landesprogramm „Kein Abschluss ohne 
Anschluss“

2018 In Planung 40/5 Bildungsbüro (KAoA) Gering TN-Zahlen

Operatives Ziel 2.2:
Über Landesprogramme wie „Kultur und Schule“ ermöglicht der Kreis Steinfurt dauerhaft und nachhaltig über die Grundschulen einen 
vom Bildungshintergrund unabhängigen Zugang zu Kultur für alle Kinder 

2 2 1 Kultur und Schule Das Landesprogramm „Kultur und Schule“ soll Kinder und 
Jugendliche, zusätzlich zum normalen Unterricht, an Kunst und 
Kultur heranführen  Die Projekte sollen im schulischen Rahmen 
und mit professionellen Künstlern durchgeführt werden 

Bis auf weiteres 
jedes Schuljahr

In Umsetzung Kreis Steinfurt, Kulturförderung (Z), alle 
Kommunen im Kreis (K)

Hoch 
 
Abwicklung und Verwaltung 
über 40/31 Kulturförderung

Anzahl durchgeführter 
Projekte

2 2 2 Kulturrucksack NRW Das Landesprogramm Kulturrucksack NRW ermöglicht allen 10 
bis 14-jährigen Kindern und Jugendlichen landesweit kostenlo-
se oder deutlich kostenreduzierte kulturelle Angebote in Koope-
ration mit Kultur- und Jugendeinrichtungen zu nutzen 

Jährlich bis Ende 
2018, Fortführung 
ist vorgesehen

In Umsetzung Kreis Steinfurt, Kulturförderung (Z), alle 
Kommunen und Jugendeinrichtungen im 
Kreis (K)

Hoch 

Abwicklung und Verwaltung 
über 40/31 Kulturförderung

Anzahl Angebote
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Strategisches Ziel 3: Sozialkompetenz ermöglicht es einem Menschen, das Zusammenleben mitzugestalten  
Anerkennung und Toleranz für Vielfalt sowie ein Verständnis für Nachhaltige Entwicklung wird in allen Bil-
dungsbereichen in die Entwicklung sozialer Kompetenz einbezogen 

Operatives Ziel 3.1:
Der Kreis Steinfurt unterstützt die Entwicklung der Sozialkompetenz bei Kindern und Jugendlichen durch zielgruppengerechte Angebo-
te der kulturellen Bildung, der offenen Jugendarbeit sowie der verbandlichen Jugendarbeit 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

3 1 1 Bildungsoffensive im Sport 
„Das habe ich beim Sport 
gelernt…“

Der Kreis Steinfurt unterstützt die Aus- und Fortbildungsmaß-
nahmen der Vereine, Fachverbände, Stadt- und Gemeindesport-
verbände sowie des Kreissportbundes (KSB) im Rahmen des 
Paktes für den Sport 

Laufend In Umsetzung 40/1 Sportförderung, KSB, Sportorganisatio-
nen aus dem Kreis

Gering Veranstaltungsverzeichnis

3 1 2 Sporthelfer Qualifizierung von Jugendlichen für Ehrenämter/Aufgaben im 
Schulsport durch die Lehrkräfte, vorherige Qualifizierung der 
Lehrkräfte durch KSB und Bezirksregierung 

Laufend In Umsetzung 40/1 Sportförderung, Ausschuss für den 
Schulsport

Sehr gering Anzahl der ausgebildeten 
Personen

Operatives Ziel 3.2:
Wir unterstützen die Entwicklung junger Menschen durch eine kooperative Zusammenarbeit der Systeme Schule,  
Soziales und Jugendhilfe 

3 2 1 Arbeitskreis Kooperation Ju-
gendämter – Schulaufsicht

Der Arbeitskreis trifft sich regelmäßig und entwickelt praxisna-
he Kooperationsmöglichkeiten zwischen den Systemen Jugend-
hilfe und Schule 

Ab 2018 fortlaufend In Planung 40/5 Bildungsbüro (RBN), Schulaufsicht, 
Jugendämter

Sehr gering Anzahl der Netzwerktreffen

3 2 2 Arbeitskreis Schulsozialarbeit Der Arbeitskreis Schulsozialarbeit im Rahmen des RBN bietet 
Netzwerktreffen und Fachtagungen zur kontinuierlichen Be-
gleitung und Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit in den 
Schulen im Kreis Steinfurt 

Laufend In Umsetzung 40/5 Bildungsbüro (RBN) (Z), Schulaufsicht, 
Schulsozialarbeiterinnen und Arbeiter

Sehr gering Anzahl der Netzwerktreffen, 
TN-Zahlen
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Strategisches Ziel 4: Der Kreis Steinfurt gestaltet eine vernetzte, kooperativ eng zusammenarbeitende Bil-
dungsregion  Das eigene Bildungsangebot wird in enger Zusammenarbeit mit allen Akteuren im Bildungs-
sektor weiterentwickelt 

Operatives Ziel 4.1:
Der Kreis Steinfurt fördert durch räumliche, sächliche und personelle Ressourcen die Entwicklung von Strukturen zwischen verschie-
denen Schulformen zur Verbesserung von Übergängen (z B  Lernwerkstatt 4 0 am Berufskolleg Rheine) 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

4 1 1 Lernwerkstatt 4 0 Am Berufskolleg Rheine wird mit der Lernwerkstatt 4 0 ein 
außerschulischer Lernstandort für Schülerinnen und Schüler 
der SEK I geschaffen, dessen Angebote die Berufsorientierung 
im MINT-Bereich forcieren 

Dauerhaft, Eröff-
nung Sommer 2018 
geplant

In Umsetzung 40/2 Schulverwaltung, zdi Kreis Steinfurt, 
Berufskolleg Rheine

Sehr hoch [ohne]

Operatives Ziel 4.2:
Wir unterstützen die kooperative Zusammenarbeit der internen und externen Akteure im Bildungsbereich durch kontinuierliche  
Vernetzungsangebote im Bildungsbüro und bieten Unterstützung bei der Organisation von Netzwerkprozessen 

4 2 1 Bildungskonferenz Durchführung einer umfangreichen Bildungskonferenz mit 
allen relevanten Akteuren des Bildungsbereichs einmal im Jahr 

Jährlich In Umsetzung 40/5 Bildungsbüro (RBN) Sehr gering TN-Zahl

4 2 2 Lenkungskreis Strategische Vernetzung der Bildungspartner im Lenkungs-
kreis 

Laufend In Umsetzung 40/5 Bildungsbüro (RBN) (Z), verschiedene 
Bildungsakteure (K)

Sehr gering Anzahl der Netzwerktreffen
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THEMENFELD GESELLSCHAFTLICHE TEILHABE UND GENDER 
(Querschnittsthema für alle Verwaltungsbereiche – Vorschläge für mögliche Maßnahmen)

Leitlinie: Im Kreis Steinfurt nehmen die Menschen, unabhängig von Alter, Geschlecht, ethnischer Zugehö-
rigkeit, Religion, nationaler Herkunft, körperlicher und geistiger Verfassung oder sozialem Status gleich-
berechtigt, aktiv und engagiert am gesellschaftlichen Leben teil  Gelebte Gleichheit und Gleichberechtigung 
sind feste gesellschaftliche Werte  Damit leisten wir als Kreis Steinfurt einen Beitrag zu den Globalen Nach-
haltigkeitszielen der Agenda 2030: Reduzierte Ungleichheiten (SDG 10) sowie leistungsfähige Institutionen 
und gerechte Gesellschaften (SDG 16) 

Strategisches Ziel 1: Der Kreis fördert die Begegnung von „Menschen aller Art“ und schafft Gelegenheiten 
und Orte für Austausch und wechselseitige Integration 

Operatives Ziel 1.1:
Der Kreis Steinfurt unterstützt die Menschen mit Migrationshintergrund und die Geflüchteten mit Bleibeperspektive im Kreis Steinfurt, 
sodass diese im Jahr 2030 ihre alltäglichen Dinge in deutscher Sprache regeln können 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

1 1 1 Sprachkurse Ausbau der Angebote des Kommunalen Integrationszentrums 
im Handlungsfeld „Sprachkompetenz“ – insbesondere Sprach-
kurse speziell für Frauen 

[keine Angabe 
möglich]

Maßnahmenidee KI in Kooperation mit den Städten und  
Gemeinden

[keine Angabe möglich] Anzahl durchgeführter 
Sprachkurse und erfolgreich 
abgelegter „Prüfungen“

1 1 2 Ehrungen Einführung von „Sonderpreisen“ oder „besonderen Auszeich-
nungen“ in Lesewettbewerben für Kinder 

[keine Angabe 
möglich]

Maßnahmenidee Kreisverwaltung (Z), Volksbanken,  
Sparkassen, etc  (K)

Sehr gering Ehrung und Auftritt der ersten 
„Preisgewinnerinnen und 
Gewinner“

Operatives Ziel 1.2:
Im Jahr 2030 liegt der Anteil der Erwerbstätigen mit Migrationshintergrund im Kreisgebiet „gleichauf“ mit der allgemeinen Erwerbsquote 

1 2 1 Berufsqualifizierung von  
Migrantinnen und Migranten

Ausbau der Qualifizierungsangebote für Migrantinnen und  
Migranten – insbesondere spezielle Qualifizierungsangebote  
für Frauen 

[keine Angabe 
möglich]

Maßnahmenidee Unternehmen, Agentur für Arbeit, Jobcenter, 
Bildungsträger usw 

[keine Angabe möglich] Anzahl durchgeführter Quali-
fizierungs-kurse und erfolg-
reiche Vermittlungen in den 
Arbeitsmarkt
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Strategisches Ziel 2: Der Kreis Steinfurt erkennt die Interessenvielfalt sowie das Selbstbestimmungs- und 
Mitwirkungsbedürfnis seiner Bürgerinnen und Bürger an  Im Jahr 2030 gehören die Angebote für eine breit 
angelegte mitgestaltende Bürgerbeteiligung zum Alltag  Dabei haben wir die Jugend besonders im Fokus  Die 
Menschen haben das Recht und die Pflicht im Kreis Steinfurt aktiv das Leben zu gestalten und aktiv das Ge-
meinwesen mitzugestalten 

Operatives Ziel 2.1:
Bis zum Jahr 2020 entwickelt der Kreis Steinfurt weitere Konzepte und erste Maßnahmen zur Stärkung und Vernetzung von Ehrenamt, 
Selbsthilfe und Partizipation 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

2 1 1 Veranstaltungsreihen Auf- und Ausbau von begegnungsfördernden Veranstaltungs-
reihen in den Kommunen des Kreises (z B  jährliche „Feste der 
Kulturen“ oder monatliche „Kulturcafés“) 

[keine Angabe 
möglich]

Maßnahmenidee Städte, Gemeinden, Vereine, Verbände usw  Sehr gering Anzahl Veranstaltungen

2 1 2 Runder Tisch Teilhabe Initiierung und Gründung „Runder Tisch Teilhabe“ auf Kreis-
ebene 

[keine Angabe 
möglich]

Maßnahmenidee Kreisverwaltung Sehr gering Anzahl Sitzungen

2 1 3 Fotokalender Ausschreibung des „Fotokalender-Wettbewerbs“ beim Kreis 
Steinfurt mit dem Themenschwerpunkt „kulturell-historische 
Vielfalt im Kreis Steinfurt“ 

[keine Angabe 
möglich]

Maßnahmenidee Kreisverwaltung / Stabsstelle LR Sehr gering Veröffentlichung des Ka-
lenders / Anzahl verkaufter 
Exemplare

2 1 4 „Bunte Bühne“ Aufbau eines Theatervereins analog zur „Niederdeutschen 
Bühne“ und dem „Plattdeutschen Theater“ mit festen jährlichen 
Spielzeiten 

[keine Angabe 
möglich]

Maßnahmenidee Kreisverwaltung in Kooperation mit  
Heimatvereinen

Sehr gering Anzahl Veranstaltungen

Operatives Ziel 2.2:
Im Jahr 2025 sind die Grundprinzipien der „Jugendgerechten Kommune“ im Alltag aller Städte und Kommunen im Kreis Steinfurt sowie 
in der Kreisverwaltung verankert und etabliert 

2 2 1 Projekt „Jugendgerechte 
Kommune“

Fortsetzung und Ausweitung der Projektlinie „Jugendgerechte 
Kommune“ auf alle 24 Städte und Gemeinden im Kreisgebiet 

Laufzeit In Umsetzung Kreisjugendamt in Kooperation mit den 
Städten und Gemeinden (Z); Kreisverwaltung 
/ Haupt- und Personalamt (K)

Gering Anzahl Mitgliedschaften

2 2 2 AG Interkulturalität und  
Jugendgerechtigkeit

Einrichtung einer interdisziplinären Arbeitsgruppe, in der 
Kreisverwaltung  Ziel ist es, die Kreisverwaltung hinsichtlich 
Interkulturalität und Jugendgerechtigkeit als Dienstleister und 
Arbeitgeber zu modernisieren (der Name der AG dient nur als 
Arbeitstitel) 

Laufzeit In Umsetzung Kreisverwaltung, Städte und Gemeinden, 
Verbände, Vereine usw 

Sehr gering Anzahl der Berichterstat-
tungen im Personal und 
Gleichstellungsausschuss des 
Kreises Steinfurt

2 2 3 Kreisjugendrat Initiierung und Aufbau eines „Kreisjugendrats / Kreisjugend-
parlaments“ 

Ab 2018 Maßnahmenidee Kreisverwaltung in Kooperation mit Jugend-
verbänden

Sehr gering Einrichtung und Einbindung 
eines entspr  Parlamentes in 
die politische Landschaft des 
Kreises Steinfurt (konstituie-
rende Sitzung)
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Strategisches Ziel 3: Leicht zugängliche und vielfältige Informationen sind eine wesentliche Voraussetzung 
für gesellschaftliche Teilhabe und eine objektive, persönliche Meinungsbildung  Im Jahr 2030 werden diese 
Informationen über die Möglichkeiten gesellschaftlicher Teilhabe im Kreis Steinfurt aktiv genutzt  Die relevan-
ten Institutionen sorgen für transparente und zielgruppengerechte Angebote 

Operatives Ziel 3.1:
Im Sinne des KEP 2030 entwickelt die Kreisverwaltung verlässliche und auf Teilhabe ausgerichtete Beteiligungsformate für alle  
relevanten Kreisprojekte und –verfahren 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

3 1 1 Aufbau Open-Data Durch den Ausbau von Open-Data-Angeboten leistet die Kreis-
verwaltung einen wichtigen Beitrag zur Verfügbarkeit von 
validen und aktuellen Informationen 

2017 ff In Umsetzung Kreisverwaltung / ITM Gering Zunahme der Open-Data-Prä-
senz und des Open-Data-Vo-
lumens / Zunahme der 
Nutzerzugriffe

3 1 2 Einführung standardisierter 
Beteiligungsprozesse

Durch eine entsprechende Ergänzung der Allgemeine Dienst- 
und Geschäftsanweisung (AGA) der Kreisverwaltung (oder 
durch politische Beschlüsse) können standardisierte Prozesse 
eingeführt und etabliert werden  Eine Standardisierung von Be-
teiligungsformaten z B  bei Bauvorhaben im öffentlichen Raum 
würde Transparenz schaffen und Teilhabe systematisch fördern  
Das Vertrauen der Menschen in die Verwaltung würde wachsen 
und das Interesse an ihren Informationsportalen zunehmen 

Maßnahmenidee Kreisverwaltung / Haupt- und Personalamt Gering Beschluss des KT/ KA und 
Erweiterung der AGA

Operatives Ziel 3.2:
Wir unterstützen die Entwicklung junger Menschen durch eine kooperative Zusammenarbeit der Systeme Schule,  
Soziales und Jugendhilfe 

3 2 1 „MY ST“ Entwicklung einer Internet- / App-Lösung, die Informationen 
rund um das Thema „individuelle Teilhabeinteressen“ anbietet, 
bspw  als Themenblock innerhalb des Umwelt-Guides („MY ST“ 
dient nur als Arbeitstitel) 

2018 In Umsetzung Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit / IT 
der Kreisverwaltung Steinfurt

Gering Installations- und Nutzungs-
zahlen
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THEMENFELD GLOBALE VERANTWORTUNG UND EINE WELT

Leitlinie: Der Kreis Steinfurt und seine Bürgerinnen und Bürger übernehmen Globale Verantwortung in der 
Einen Welt  Der Kreis fühlt sich den Globalen Nachhaltigkeitszielen verpflichtet und orientiert sowohl sein 
Verwaltungshandeln als auch seine politischen Entscheidungen daran  Damit leisten wir als Kreis Steinfurt 
einen Beitrag zu den Globalen Nachhaltigkeitszielen der Agenda 2030: Armut beenden (SDG 1), Nahrungs-
sicherheit und nachhaltige Landwirtschaft (SDG 2), bezahlbare und saubere Energie (SDG 7), menschen-
würdige Arbeit und nachhaltiges Wirtschaftswachstum (SDG 8), widerstandsfähige und nachhaltige Infra-
struktur (SDG 9), reduzierte Ungleichheiten (SDG 10), Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster (SDG 
12) und Klimaschutz und Klimaanpassung (SDG 13) sowie mittelbar zur Umsetzung der gesamten Agenda 
2030 für Nachhaltige Entwicklung 

Strategisches Ziel 1: Im Jahr 2030 werden politische Entscheidungen im Kreis Steinfurt grundsätzlich 
unter der obligatorischen Abwägung sozialer, ökologischer und ökonomischer Belange getroffen  Im Be-
wusstsein einer Globalen Verantwortung richten sich Planung und Handlung immer auch am Bedarf der 
sogenannten „Einen Welt“ aus und sind im besten Sinne nachhaltig 

Operatives Ziel 1.1:
Bis spätestens 2025 wird ein Vergabeleitfaden für den Kreis Steinfurt erarbeitet, dessen Kriterien die Umsetzung der UN-Nachhaltig-
keitsziele unterstützt 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

1 1 1 Vergabeleitfaden „UN-Nach-
haltigkeitsziele“

Übergeordnete Selbstverpflichtung zu Vergaben (Waren, 
Dienstleistungen usw ), welche die 17 Ziele für Nachhaltige  
Entwicklung abdeckt 

2019, 
parallel zum Verga-
beleitfaden „Faire 
Beschaffung“

In Planung KEP-Team erarbeitet Vorlage für die  
Verwaltungsleitung

Sehr gering Beschluss durch  
Verwaltungsvorstand,  
Dienstanweisung
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Strategisches Ziel 2: Im Jahr 2030 fördert der Kreis Steinfurt menschenwürdige Lebens- und Arbeitsbedin-
gungen nicht nur vor Ort, sondern auch dort, wo er mittelbar Verantwortung trägt  Der Kreis baut die Möglich-
keiten für Fairen Handel aus, fördert eine faire Beschaffung und unterstützt globale Partnerschaften 

Operatives Ziel 2.1:
Bis spätestens 2020 wird für die Kreisverwaltung ein Leitfaden für faire Beschaffung erarbeitet, der als Grundstein für den Aufbau 
eines interkommunalen Beschaffungsverbundes dienen kann 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

2 1 1 Vergabeleitfaden „Faire Be-
schaffung“

Entwicklung eines Vergabeleitfadens „Faire Beschaffung“ 
für die Kreisverwaltung im Rahmen eines interdisziplinären 
Arbeitskreises; zusätzlich sollen die Industrie- und Handels- 
sowie die Handwerkskammern einbezogen werden 

2019 In Planung Zentrale Dienste, Zentrale Vergabestelle, 
Rechnungsprüfungsamt (Z), interdisziplinä-
rer verwaltungsinterner Arbeitskreis (K)

Sehr gering Beschlossener Vergabeleit-
faden

2 1 2 Informationsveranstaltungen 
zum Vergabeleitfaden

Durchführung von Informationsveranstaltungen zur Sensibili-
sierung und Schulung der relevanten Verwaltungsmitarbeiten-
den zum Vergabeleitfaden „Faire Beschaffung“ 

Dauerhaft ab  
Beschluss des  
Vergabeleitfadens

In Planung 10/4 Personal, Inhouse-Fortbildung Gering Erhöhte Quote an Vergaben, 
die nachhaltigen Kriterien 
Rechnung tragen

Operatives Ziel 2.2:
Bis spätestens 2025 ist im Kreis Steinfurt ein interkommunaler Beschaffungsverbund aufgebaut, der aufgrund seiner Attraktivität als 
Kunde die Ausschreibungsaspekte „nachhaltig und fair produziert“ im Verhältnis höher bewerten kann als den Preis (z B  bei der Be-
schaffung von Büromaterialien, Möbeln etc ) 

2 2 1 Aufbau eines interkommuna-
len Beschaffungsverbundes

Leitet sich ab aus der Arbeit am Vergabeleitfaden – Aufbau 
eines funktionsfähigen Einkaufsrings gemeinsam mit den 
Kommunen 

Start parallel zum 
Vergabeleitfaden 
„Faire Beschaf-
fung“ bis 2020

In Planung Zentrale Dienste, Zentrale Vergabestelle, 
Rechnungsprüfungsamt; Vergabestellen der 
Städte und Gemeinden

Gering Öffentlich-rechtliche Verein-
barung unter den Kommunen
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Strategisches Ziel 3: Klimaschutz und Energiewende sind überlebenswichtig im Umgang mit dem Klima-
wandel: Bis zum Jahr 2030 hat der Kreis Steinfurt auf seinem Weg in die bilanzielle Energieautarkie weitere, 
große Fortschritte erzielt und engagiert sich auch über die eigenen Grenzen hinaus für die Ressourcen- und 
Energieschonung als Teil seiner Globalen Verantwortung 

Operatives Ziel 3.1:
Im Kreis Steinfurt werden alle Möglichkeiten zur Energieeinsparung und -effizienz genutzt  Der Energieverbrauch im Kreisgebiet redu-
ziert sich deshalb bis 2030 um 30 % gegenüber 2015  Dabei nutzen wir ausschließlich Strom von Anbietern, die mit dem „Grüner Strom 
Label“ ausgezeichnet sind 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

3 1 1 Stromsparcheck Caritas-Projekt „Stromspar-Check Kommunal – Haushalte mit 
geringem Einkommen schützen das Klima“ wird fortgesetzt, 
so lange die Förderung durch das Bundesumweltministerium 
gewährleistet ist 

2019, bzw   
verlängert

In Umsetzung Caritasverband Rheine e V  (Z), BMUB (K) Gering bis mittel Anzahl der durchgeführten 
Checks

3 1 2 Kreisweites Wärmekataster / 
Hotspot-Analyse

Aus dem Projekt WiEfm (Wärme in der Euregio - fokussieren 
und modernisieren) sowie bereits vorliegender Wärmekataster 
einzelner Kommunen lassen sich weitere Untersuchungen für 
Wärmenetze und Hotspot-Analysen generieren  Ziel ist es, eine 
zukunftsfähige, effiziente Wärmeversorgung aus regional er-
zeugter regenerativer Energie aufzubauen 

Bis 2022 In Umsetzung energieland2050 e V  (Z), FH Münster,  
WESt (K)

Mittel bis hoch Anzahl der Wärmenetze, 
Vollständigkeit der Analysen 
von Hotspots und Wärmenut-
zungskonzepten

Operatives Ziel 3.2:
Im Jahr 2025 sind die Klimabotschafterinnen und -botschafter im Kreis Steinfurt allgemein bekannt, als Ansprechpartnerinnen und 
-partner gefragt und haben eine breite Aufklärung zu den Themen Ressourcenschonung, Wiederverwertung etc  erreicht 

3 2 1 Kampagne energie-
land2050-Botschafterinnen 
und -botschafter

Die energieland2050-Botschafterinnen und -botschafter sind 
bereits seit 2014 im Kreis Steinfurt als Marke bekannt  Nun soll 
verstärkt Öffentlichkeitsarbeit (neue Medien, VIP-Veranstaltun-
gen, Botschafter-Netzwerke) betrieben werden 

Bis 2022 In Umsetzung Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit / 
energieland2050 e V 

Gering Anzahl der energie-
land2050-Botschafterinnen 
und Botschafter

Strategisches Ziel 4: Im Jahr 2030 ist die Koordination im Bereich „Bildung für Nachhaltige Entwicklung“ im 
Kreis Steinfurt fest etabliert und bei allen Akteuren anerkannt 

Operatives Ziel 4.1:
Der Kreis Steinfurt sorgt bis 2030 über das Regionale Bildungsnetzwerk (RBN) dafür, dass die „Bildung für Nachhaltige Entwicklung“ 
entlang der Bildungskette in Kitas und Schulen ebenso verankert ist wie in außerschulischen Lernstandorten und der Jugendarbeit 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

4 1 1 Informationsveranstaltungen 
zu „Bildung für Nachhaltige 
Entwicklung“

Durchführung von Informationsveranstaltungen zum Thema 
„Bildung für Nachhaltige Entwicklung“ (BNE) für Bildungs-
träger, Arbeitskreise und Koordinatoren  Zusätzlich können 
die kommunalen Klimabotschafterinnen und -botschafter ein-
gebunden werden 

2020 In Planung Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit Sehr gering Anzahl Veranstaltungen (Ver-
anstaltungsnachweise)

Operatives Ziel 4.2:
Der Kreis Steinfurt sorgt bis 2025 dafür, dass seine Berufskollegs eine Lehreinheit „Bildung für Nachhaltige Entwicklung“ fest in ihre 
Lehrpläne integriert haben 

4 2 1 Lehreinheit „Bildung für 
Nachhaltige Entwicklung“

Beratung der kreiseigenen Berufskollegs hin zur Integration 
einer eigenen Lehreinheit „Bildung für Nachhaltige Entwick-
lung“ in die Lehrpläne 

Bis 2025 In Planung Kreis Steinfurt (Z), Berufskollegs (K) Mittel Anzahl Beratungsgespräche
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THEMENFELD KONSUM UND LEBENSSTILE

Leitlinie: Eine nachhaltige Gesellschaft drückt sich durch die Haltung und die Handlungen ihrer Menschen 
aus  Im Kreis Steinfurt führen die Menschen ein nachhaltiges, suffizientes und bewusstes Leben  In den 
Städten und Gemeinden finden sich die dafür erforderlichen Angebote und Strukturen, mit denen ein nach-
haltiger Lebensstil ermöglicht und gefördert wird  Damit leisten wir als Kreis Steinfurt einen Beitrag zu den 
globalen Nachhaltigkeitszielen der Agenda 2030: Armut beenden (SDG 1), Nahrungssicherheit und nach-
haltige Landwirtschaft (SDG 2), reduzierte Ungleichheiten (SDG 10), Nachhaltige Städte und Gemeinden 
(SDG 11), Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster (SDG 12) sowie globale Partnerschaften (SDG 17) 

Strategisches Ziel 1: Die Menschen im Kreis Steinfurt haben Zugang zu regionalen, saisonalen und fair ge-
handelten Produkten  Bürgerinnen und Bürger, aber auch Verwaltung und Politik kennen und wertschätzen 
die Vorteile und Beweggründe, eines an den Zielen der Nachhaltigkeit orientierten Lebensstils und Kon-
sumverhaltens 

Operatives Ziel 1.1:
Bis 2020 entwickelt der Kreis Steinfurt gemeinsam mit den kreisangehörigen Kommunen Ideen und Konzepte, welche die Bürgerinnen 
und Bürger und Institutionen im Kreis dabei unterstützen, in ihrem alltäglichen Lebensumfeld nachhaltig zu agieren 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

1 1 1 Veranstaltungsreihe zum 
Thema Nachhaltigkeit

Im Rahmen einer Veranstaltungsreihe zum Thema Klimaschutz 
wird an verschiedenen Orten im Kreis eine bunte Mischung von 
Veranstaltungen für die Zielgruppen Bürgerinnen und Bürger, 
Kommunen und Unternehmen angeboten 

Ab 2018 In Planung energieland2050 e V Gering Anzahl Veranstaltungen

1 1 2 E-Mobilität Der energieland2050 e V  unterstützt und koordiniert den Auf-
bau und Betrieb einer öffentlichen Ladeinfrastruktur im Kreis 
Steinfurt  Der Verein berät die Kommunen zu Fördermöglich-
keiten für eine öffentliche Ladeinfrastruktur und den Aufbau 
eines E-Fuhrparks 

Ab 2018 In Planung energieland2050 e V  (Z), Universität  
Dortmund (K)

Hoch Anzahl der E-Ladesäulen und 
kommunale E-Fahrzeuge

1 1 3 Klimafolgenanpassungs- 
strategie

Der Kreis Steinfurt entwickelt gemeinsam mit den anderen 
relevanten Akteuren in der Region geeignete Strategien und 
Maßnahmen zur integrierten Klimavorsorge  Eine Klimafolgen-
anpassungsstrategie wird erarbeitet 

Ab 2019 In Planung Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit / 
energieland2050 e V  (Z)

Mittel Strategiepapier

Operatives Ziel 1.2:
Der Kreis Steinfurt richtet bis 2020 eine Internetplattform für regionale Produkte und Angebote ein  Diese dient auch als Informations- 
und Vernetzungsplattform für Direktvermarkter 

1 2 1 Umwelt-Guide Der Umwelt-Guide ist eine internetbasierte Kartenanwen-
dung, die der Kreis Steinfurt zur Verfügung stellen wird  Mit 
der Anwendung sollen Informationen zu Direktvermarktern, 
regionalen Produzenten, Umweltbildungseinrichtungen u a  in 
einer intuitiven und attraktiven Anwendung für jede Bürgerin 
und jeden Bürger zur Verfügung gestellt werden  Dadurch soll 
die Bekanntheit von und die Akzeptanz für regionale Produkte 
gesteigert werden 

2018 In Planung Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit / IT 
der Kreisverwaltung Steinfurt 

Gering; Nutzung der beste-
hende technische Infrastruk-
tur - keine Sachmittel;  
Personelle Ressourcen 
bereits durch eigene Stellen 
gedeckt (Regionalmanager, IT)

Existenz der Internetplattform
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Strategisches Ziel 2: Der Kreis Steinfurt stärkt die Bedeutung des Fairen Handels und der sozialverträgli-
chen, ressourcenschonenden, langlebigen und fairen Beschaffung  Der Kreis Steinfurt vernetzt und unter-
stützt die Kommunen und Gruppen im Bereich des Fairen Handels  Im Jahr 2030 ist der Anteil fair beschaffter 
Produkte deutlich gestiegen 

Operatives Ziel 2.1:
Bis 2020 berücksichtigt der Kreis Steinfurt bei Beschaffungen oder Auftragsvergaben die UN-Nachhaltigkeitsziele  Die Kreisverwal-
tung geht als gutes Beispiel voran: Der Papierverbrauch wird im Vergleich zu 2015 um 30 % gesenkt, die Abfalltrennung erfolgt in allen 
eigenen Standorten zu 100 %  Einwegplastiktüten und -geschirr finden keine Verwendung (z B  bei Veranstaltungen) 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

2 1 1 E-Mail-Signatur Kreisver-
waltung

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kreisverwaltung füh-
ren künftig in ihrer E-Mail-Signatur den Hinweis: „Bitte denken 
Sie an die Umwelt, bevor Sie diese Mail ausdrucken  Danke!“  Im 
Intranet wird im Zuge der Umstellung über den Kontext und den 
ökologischen Nutzen der Maßnahme informiert 

2018 In Planung Landrat / Zentrale Beschaffungsstellte Sehr gering Papierverbrauch

2 1 2 Kampagne „Plastiktütenfreier 
Kreis“

Im Rahmen der Kampagne geht die Kreisverwaltung mit gutem 
Beispiel voran und verzichtet künftig auf Einwegplastiktüten bei 
eigenen Veranstaltungen bzw  in den jeweiligen Einrichtungen  
Außerdem werden den Kommunen kostenfrei Mehrwegtaschen 
gestellt 

2018 In Umsetzung Kommunen, Kreisverwaltung, Amt für 
Klimaschutz und Nachhaltigkeit / energie-
land2050 e V 

Gering Politischer Beschluss

Operatives Ziel 2.2:
2020 ist der Fairtrade-Kreis Steinfurt erneut rezertifiziert  In allen 24 kreisangehörigen Kommunen gibt es, unterstützt von oder bei 
den Kommunalverwaltungen, eine Arbeitsgruppe / Ansprechpartnerin oder Ansprechpartner für Fairen Handel  Sie alle sind Teil eines 
kreisweiten, lebendigen Netzwerks, das sich für globale Gerechtigkeit und erhöhte Marktanteile fair gehandelter Produkte einsetzt 

2 2 1 Rezertifizierung des Kreises 
Steinfurt als Fairtrade Kreis

Der Kreis bemüht sich um eine bemühte Zertifizierung zum 
Fairtrade Kreis  Hierfür werden die notwendigen Aktivitäten 
durchgeführt und entsprechende Prozessschritte eingeleitet 

2020 In Umsetzung Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit Sehr gering Zertifizierungsurkunde

2 2 2 Regelmäßige Treffen zum 
Thema Fairtrade mit den Kli-
maschutzmanagerinnen und 
-managern der Kommunen

Im Rahmen der regelmäßigen Treffen der Klimaschutzmana-
ger*innen der Kommunen des Kreises Steinfurt wird das Thema 
Fairer Handel neu verankert  Die Vertreter der Kommunen 
werden bei der Gründung kommunaler Steuerungsgruppen 
unterstützt, sofern es noch keine gibt 

Ab 2018 In Umsetzung Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit Sehr gering Sitzungsprotokolle
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Strategisches Ziel 3: Der Kreis Steinfurt fördert und stärkt die Kultur vom Leihen, Teilen, Tauschen und Wie-
dernutzen  Im Jahr 2030 nutzen die Menschen viele Produkte gemeinsam und nachhaltig  In den Kommunen 
gibt es entsprechende Angebote und Netzwerke 

Operatives Ziel 3.1:
2022 nutzt die Kreisverwaltung Fahrzeuge einer klimafreundlichen Carsharing-Flotte oder stellt den eigenen Fuhrpark soweit möglich 
auf Elektrofahrzeuge um  Der Kreis Steinfurt fördert die Nutzung von Carsharing-Angeboten bei seinen Mitarbeitenden 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

3 1 1 Anschaffung von Leih-Pe-
delecs/E-Bikes; Angebot 
von steuerlich geförderten 
Job-Rädern

Für die Mitarbeitenden der Kreisverwaltung werden ausrei-
chend Pedelecs/E-Bikes zur Ausleihe zur Verfügung gestellt 

Die private Anschaffung von E-Bikes (Job-Rad) wird über das 
Dienstfahrrad-Konzept „Job-Fahrrad“ gefördert, sobald dies 
tarifrechtlich möglich ist 

Bis 2022 In Planung Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit / 
energieland2050 e V , Hauptamt

Gering bis mittel (bei Anschaf-
fung von Material/Rädern)

Anzahl Räder und Ausleihen; 
Anzahl der Job-Rad-Leasing-
verträge

3 1 2 Umstellung der Fahrzeugflot-
te des Kreises Steinfurt auf 
Elektrofahrzeuge

Die Fahrzeugflotte des Kreises Steinfurt wird schrittweise um-
gestellt auf Fahrzeuge mit Antriebsquellen aus Erneuerbaren 
Energien  Dies können elektrisch betriebene Fahrzeuge sein 
(aus regenerativen Stromquellen) oder aus alternativen, rege-
nerativen Quellen, z B  mit Windgas betriebene Nutzfahrzeuge 

Bis 2022 In Planung Hauptamt, Amt für Klimaschutz und Nach-
haltigkeit / energieland2050 e V 

Mittel bis hoch (Fördermittel) Anzahl der Elektrofahrzeuge

Operatives Ziel 3.2:
2020 informieren alle kreisangehörigen Kommunen über Initiativen zum Leihen, Teilen, Tauschen und Reparieren von Produkten über 
eine gemeinsame Internet-Plattform  Der Kreis Steinfurt bewirbt dieses Angebot aktiv 

3 2 1 Erweiterung Umwelt-Guide Erweiterung des Umwelt-Guides um einen zusätzlichen The-
menblock, der über Initiativen zum Leihen, Teilen, Tauschen 
und Reparieren von Produkten für das gesamte Kreisgebiet 
informiert  Der Umwelt-Guide ist eine internetbasierte Karten-
anwendung, die der Kreis Steinfurt zur Verfügung stellen wird  
Mit der Anwendung sollen Informationen zu Direktvermarktern, 
regionalen Produzenten, Umweltbildungseinrichtungen u a  in 
einer intuitiven und attraktiven Anwendung für jede Bürgerin 
und jeden Bürger zur Verfügung gestellt werden 

2018 In Planung Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit,  
IT der Kreisverwaltung Steinfurt 

Sehr gering Existenz des Internetangebots

3 2 2 Flyer zum Umwelt-Guide Erstellung eines Flyers, der über Inhalte und Angebote des 
Umwelt-Guides informiert und in den Verwaltungseinrichtun-
gen des Kreises, der Kommunen sowie bei Veranstaltungen 
ausgelegt wird 

2019 In Planung Amt für Klimaschutz und Nachhaltigkeit Sehr gering Flyer
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THEMENFELD NATÜRLICHE RESSOURCEN UND UMWELT

Leitlinie: Die natürlichen Ressourcen Boden, Wasser, Luft und biologische Vielfalt sind wesentliche Grund-
lagen menschlichen Lebens und Wirtschaftens  Der Kreis Steinfurt erhält die natürlichen Lebensgrund-
lagen, engagiert sich für die Bewältigung des Klimawandels und verpflichtet sich den Zielen der Globalen 
Nachhaltigkeit  Damit leisten wir als Kreis Steinfurt einen Beitrag zu den globalen Nachhaltigkeitszielen 
der Agenda 2030: Nahrungssicherheit und nachhaltige Landwirtschaft (SDG 2), Nachhaltiges Wasserma-
nagement (SDG 6), menschenwürdige Arbeit und nachhaltiges Wirtschaftswachstum (SDG 8), Nachhaltige 
Städte und Gemeinden (SDG 11), Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster (SDG 12) sowie Nachhaltige 
Landökosysteme (SDG 15) 

Operatives Ziel 1.1:
Bis 2027 werden wir im Rahmen unserer Möglichkeiten dazu beitragen, dass die durch Siedlungsentwicklung induzierte Flächeninan-
spruchnahme nachhaltig am nachgewiesenen Bedarf orientiert ist und auf das zwingend notwendige Maß reduziert wird  Der Kreis 
unterstützt weiterhin nachhaltige Projekte und Maßnahmen der Innenentwicklung, insbesondere der Sanierung und Revitalisierung von 
Industrie- bzw  Gewerbebrachen 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

1 1 1 Kampagne Bodenschatz Durchführung verschiedener Veranstaltungen, Projekte und 
Maßnahmen, um das Bewusstsein für einen sparsamen Um-
gang mit der Ressource Boden weiter zu schärfen und bewährte 
wie auch neue Möglichkeiten nachhaltiger Flächenentwicklun-
gen in den Blick zu nehmen 

Fortlaufend In Umsetzung Umwelt- und Planungsamt (Z), Amt für 
Klimaschutz und Nachhaltigkeit, Städte und 
Gemeinden, Landwirtschaft etc  (K)

Mittel Schonende und flächenspa-
rende Flächeninanspruch-
nahme

Operatives Ziel 1.2:
Bis 2020 etablieren wir eine Biodiversitätsstrategie, deren umgesetzte Maßnahmen bis spätestens 2027 spürbare Wirkungen zeigen 
(Artenschwund gestoppt bzw  Zeigerarten dauerhaft in Biotopen gesichert) und entwickeln ein Biotopverbundkonzept, das eine aus-
reichende Vernetzung der Lebensräume und Habitate zur Folge hat 

1 2 1 Entwicklung einer Biodiversi-
tätsstrategie

Auf Grundlage der Rahmenvereinbarung auf Landesebene tref-
fen sich die Partner aus Landwirtschaft und Naturschutz zum 
„Runden Tisch Biodiversität“, um gemeinsam eine Strategie für 
die Förderung der biologischen Vielfalt in der Agrarlandschaft 
zu entwickeln, verbunden mit der Verabredung konkreter Maß-
nahmen 

2017 ff In Umsetzung Kreis Steinfurt, Landwirtschaftlicher Kreis-
verband, Kreisstelle der Landwirtschafts-
kammer NRW (Z), Biologische Station Kreis 
ST, Arbeitsgemeinschaft für Naturschutz 
Tecklenburger Land e V  (ANTL), BUND, 
NABU (K)

Gering Veröffentlichung der Bio-
diversitätsstrategie; Anzahl 
der Treffen „Runder Tisch 
Biodiversität“

1 2 2 Entwicklung eines Saumstrei-
fenprogramms

Wegraine, Feldsäume, Blühstreifen sowie Ufer- und Ackerrand-
streifen haben eine besondere Bedeutung für den Erhalt und die 
Verbesserung der biologischen Vielfalt in der Agrarlandschaft  
Aufbauend auf den bereits vorhandenen Maßnahmen und 
Strukturen wie den umfangreichen Agrarumweltmaßnahmen, 
dem Fließgewässerentwicklungsprogramm, der gemeinsamen 
Initiative zur Rückgewinnung öffentlicher Flächen, den Pro-
jekten Hot Spot 22 oder Hot Spot goes LEADER, entwickeln die 
Partner des „Runden Tisches Biodiversität“ ein Saumstreifen-
programm, um die vielfältigen Maßnahmen miteinanderabzu-
stimmen und zielgerichtet auszubauen 

2018 ff In Planung Kreis Steinfurt, Landwirtschaftlicher Kreis-
verband, Kreisstelle der Landwirtschafts-
kammer NRW (Z), Biologische Station Kreis 
ST, ANTL, BUND, NABU (K)

Mittel Fertigstellung des Pro-
gramms

1 2 3 Etablierung des Vertragsna-
turschutzpakets „Feldvogel-
inseln im Acker“

Brutvogelarten der offenen Feldflur gehören zu den besonders 
gefährdeten und damit im Rahmen der Biodiversitätsstrategie 
besonders zu fördernden Tierarten  Die Partner des Runden 
Tisches setzen sich daher dafür ein, dass das in 2017 erstmalig 
angewandte und sehr erfolgreiche Naturschutzpaket „Feld-
vogelinseln im Acker“ in NRW dauerhaft etabliert wird und in 
2018 und den darauffolgenden Jahren im Kreis Steinfurt weite 
Verbreitung findet 

2018 ff In Umsetzung Kreis Steinfurt, Landwirtschaftlicher Kreis-
verband, Kreisstelle der Landwirtschafts-
kammer NRW (Z), Biologische Station Kreis 
ST, ANTL, BUND, NABU (K)

Mittel Bestandsentwicklung der 
Brutvogelarten der offenen 
Feldflur

Strategisches Ziel 1: Der Kreis Steinfurt ist dem Natur- und Umweltschutz verpflichtet und trägt fortlau-
fend zur Sicherung und Weiterentwicklung nachhaltiger Umweltbedingungen bei  Im Jahr 2030 ist der qua-
litativ und quantitativ gute Zustand der natürlichen Ressourcen und der Umwelt insgesamt gesichert und 
gegenüber dem Status Quo wesentlich verbessert  Die Flächeninanspruchnahme durch die Raumnutzun-
gen Wohnen, Verkehr, Gewerbe, Industrie und Landwirtschaft ist umweltverträglich gestaltet 
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Strategisches Ziel 2: Der Kreis Steinfurt übernimmt eine Vorbildfunktion bei der Nutzung der natürlichen 
Ressourcen  Im Jahr 2030 werden im Kreis Steinfurt die natürlichen Ressourcen geschont, Energie und Was-
ser gespart und Schadstoffe minimiert 

Operatives Ziel 2.1:
Der Kreis setzt sich auf allen Ebenen nachhaltig dafür ein, dass die stoffliche Belastung der Grundwasserkörper spätestens 2027 den 
kritischen Bereich verlässt und in dem nach WRRL geforderten Unbedenklichkeitsmaß liegt 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

2 1 1 Kooperationsgemeinschaft 
zum Grundwasserschutz

Gründung einer kreisweiten Kooperationsgemeinschaft zur 
Stärkung des Grundwasserschutzes im Kreisgebiet 

Ab 2018 In Planung Landwirtschaft, Kommunen, Wasserversor-
gungsverbände, Stadtwerke, Umweltschutz-
verbände, Kreis Steinfurt

Gering bis mittel Anzahl Treffen der Koopera-
tionsgemeinschaft

Operatives Ziel 2.2:
Bis spätestens 2025 ist im Kreis Steinfurt ein interkommunaler Beschaffungsverbund aufgebaut, der aufgrund seiner Attraktivität als 
Kunde die Ausschreibungsaspekte „nachhaltig und fair produziert“ im Verhältnis höher bewerten kann als den Preis (z B  bei der Be-
schaffung von Büromaterialien, Möbeln etc ) 

2 2 1 s  2 1 1 s  2 1 1 s  2 1 1 s  2 1 1 s  2 1 1 s  2 1 1 s  2 1 1
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Strategisches Ziel 3: Die Unternehmen im Kreis Steinfurt, dazu zählt auch die Landwirtschaft, produzieren 
nachhaltig und ressourcenoptimiert  Stoffkreisläufe werden geschlossen  Die Energie, die wir verbrauchen, 
produzieren wir weitestgehend in der Region 

Operatives Ziel 3.1:
Wir unterstützen eine nachhaltige und vielfältige Landwirtschaft und setzen mit ihr vorbildliche Projekte (z B  die Biodiversitätsstra-
tegie, die Wind- bzw  Erneuerbare Energien-Strategie, die Wasserkooperation, die Regionalvermarktung, das Fließgewässerentwick-
lungsprogramm, etc ) um 

Nr. Maßnahme Kurzbeschreibung Laufzeit Umsetzungs- 
stand

Zuständigkeiten (Z),  
Kooperationspartner (K)

Kosten und  
Personalressourcen

Maßnahmenindikator

3 1 1 Umsetzung des Fließgewäs-
serentwicklungsprogramms

Der Schutz bzw  die ökologische Optimierung der Fließgewäs-
ser im Kreis ist gemeinsames Ziel von Landwirtschaft, Wasser-
wirtschaft und Naturschutz  Hierzu haben die Partner ein Fließ-
gewässerentwicklungsprogramm aufgelegt, das dazu beitragen 
soll, die Vorgaben der WRRL bis 2027 fristgerecht umzusetzen 

Bis 2027 In Umsetzung Unterhaltungsverbände im Kreis (Z), Städte 
und Gemeinden, Kreis, Naturschutzstiftung, 
Naturschutzverbände(K)

Gering bis mittel Anzahl Treffen der Koopera-
tionsgemeinschaft

3 1 2 Erstellung einer Machbar-
keitsstudie zur Verwertung von 
Landschaftspflegematerial

Bei der Pflege von Wegeseitenrändern, Säumen oder auch 
extensiv genutzten Grünlandflächen fallen umfangreiche 
Mengen an Mahdgut an  Im Rahmen einer Machbarkeitsstudie 
soll aufbauend auf Erkenntnissen aus bereits durchgeführten 
Projekten ermittelt werden, inwieweit für den Kreis ein umsetz-
bares Landschaftspflegekonzept für eine ökologisch sinnvolle 
und langfristig wirtschaftlich tragfähige Verwertung umgesetzt 
werden kann 

Ab 2018 In Planung Umwelt- und Planungsamt, Amt für Klima-
schutz und Nachhaltigkeit, Naturschutzstif-
tung, Landwirtschaft, Städte und Kommu-
nen, Energieversorger, Naturschutzverbände 
(K)

Gering bis mittel Anzahl Treffen der Koopera-
tionsgemeinschaft

Operatives Ziel 3.2:
Bis spätestens 2027 setzen wir unsere Projekte und Maßnahmen im Bereich der Erneuerbaren Energien so um, dass 25 % der finanziellen 
Wertschöpfung aus der Energieerzeugung im Kreis Steinfurt verbleiben  Dies erhöht die Akzeptanz für die regionalen Energieerzeuger 

3 2 1 Masterplan Sonne – Förde-
rung der Sonnenenergie in 
Bürgerhand

Über den Masterplan Sonne werden Leitlinien zur Förderung 
der Bürgerenergie erstellt  Begleitend wird intensive Öffent-
lichkeitsarbeit für die Nutzung von Sonnenenergie auf Wohn-
häusern oder gewerblichen Immobilien durchgeführt 

Bis 2019 In Planung energieland2050 e V Mittel bis hoch Zuwachs von PV-Anlagen im 
privaten und gewerblichen 
Bereich; Anzahl Gründung 
von Bürgerenergiegenossen-
schaften

3 2 2 Runder Tisch „Windenergie“ 
im Unternehmernetzwerk des 
energieland2050 e V 

Beratung und Netzwerkarbeit für den „Runden Tisch“ z B  über 
Pilotprojekte aus dem Bereich Sektorenkopplung 

Bis 2022 In Umsetzung energieland2050 e V Gering Anzahl der Treffen, Anzahl der 
Mitglieder
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ÜBERSICHT DER RAHMENINDIKATOREN

Themenfeld Rahmenindikatoren

Demografie

Bevölkerungsentwicklung

Bevölkerungsvorausberechnung

Altenquotient

Jugendquotient

Bildung

Schulabgänger mit höherem Abschluss*

Schulabgänger ohne Abschluss*

Betreuungsquote der unter 3-Jährigen

Betreuungsquote der 3- bis unter 6-Jährigen

Gesellschaftliche Teilhabe und Gender
Mindestsicherungsquote

Wahlbeteiligung

Natürliche Ressourcen und Umwelt

Neuinanspruchnahme von Siedlungs- und Verkehrsfläche

Belegung von Siedlungs- und Verkehrsflächen pro Einwohner

Anteil der reinen Nadelwaldbestände/Anteil der Mischwaldbestände

Klima und Energie Erneuerbare Energie am Stromverbrauch**

Mobilität
PKW-Dichte

Tote bzw  Verletzte bei Verkehrsunfällen

Finanzen Kommunale Schulden

Arbeit und Wirtschaft

Beschäftigtenquotient*

Arbeitslosenquote*

Saldo gewerbliche An- und Abmeldungen

* Desaggregation nach Geschlecht sowie Personen ohne deutschen Pass
** Im Zuge der quantitativen Analyse konnten teilweise erhebliche Mängel in der Datengrundlage von Energymap info ausgemacht 
werden  Aus diesem Grund entfällt die Berechnung Darstellung und Interpretation des Indikators „Erneuerbare Energien am Strom-
verbrauch“ aus der vorliegenden Auswertungsübersicht  Da der Indikator grundsätzlich jedoch verschiedene, für eine Nachhaltige 
Entwicklung bedeutende Aspekte abbilden kann, wird empfohlen den Indikator auf der Grundlage von lokalen Daten der jeweiligen 
Kommune zu berechnen 

© LAG 21 NRW nach Reuter et al  60

60  Reuter et al  (2016)

ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS

BIP Bruttoinlandsprodukt

BMUB Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit

BMZ Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

CSR Corporate Social Responsibility

DeGEval Deutsche Gesellschaft für Evaluation

DNHS Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie

FAO Food and Agriculture Organization of the United Nations (Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation  
 der Vereinten Nationen)

GNK NRW Projekt „Global Nachhaltige Kommune in Nordrhein-Westfalen“ 

IMAG interministerielle Arbeitsgruppe 

IT.NRW Landesbetrieb für Information und Technik

KPPB sektorale Konzepte, Projekte, internationale Partnerschaften und politische Beschlüsse

KVP Kontinuierlicher Verbesserungsprozess 

LAG 21 NRW Landesarbeitsgemeinschaft Agenda 21 NRW e V 

LANUV Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen

MULNV NRW Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen

NHS NRW Landesnachhaltigkeitsstrategie Nordrhein-Westfalen 

NNHS Nationale Nachhaltigkeitsstrategie

NRO Nichtregierungsorganisation

SDG Sustainable Development Goals (Globale Nachhaltigkeitsziele)

SKEW Servicestelle Kommunen in der Einen Welt der Engagement Global gGmbH

SMART Specific (spezifisch), Measureable (messbar), Accepted (akzeptiert), Realistic (realistisch),  
 Time-related (zeitgebunden)

SWOT Strengths, Weaknesses, Oppertunities, Threatens

SWOT-Analyse Stärken-Schwächen-Chancen-Risiken-Analyse 

UN United Nations (Vereinte Nationen)

WCED World Commission on Environment and Development (Weltkommission für Umwelt und Entwicklung)

WRRL Wasserrahmenrichtlinie
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GLOSSAR

Agenda 2030: Abschlussdokument des UN-Gipfels vom September 2015 in 
New York, dass die Notwendigkeit einer globalen Transforma-
tion hin zu einer Nachhaltigen Entwicklung fokussiert und kon-
krete Zielsetzungen beinhaltet (Globale Nachhaltigkeitsziele)  

Agenda 21: Grundsatzdokument der UN-Konferenz für Umwelt und Ent-
wicklung in Rio de Janeiro 1992, beschlossen von 172 UN-Mit-
gliedsstaaten  Aktionsprogramm, das u  a  die kommunale 
Verantwortung für eine Nachhaltige Entwicklung definiert und 
einen partizipativen Ansatz fordert  

anthropozentrisch: den Menschen in den Mittelpunkt stellend 

Aufbauorganisation: Organisationseinheiten auf lokaler Ebene zur Erarbeitung und 
Umsetzung einer Nachhaltigkeitsstrategie, im Einzelnen Ko-
ordination, Kernteam und Steuerungsgruppe  

Brundtland-Bericht: Bericht der Weltkommission für Umwelt und Entwicklung aus 
dem Jahr 1987 mit dem Titel „Our common future – Unsere ge-
meinsame Zukunft“, der auch nach der ersten Vorsitzenden der 
Kommission Gro Harlem Brundtland benannt wird  Hier wurde 
erstmals das Leitbild einer Nachhaltigen Entwicklung konkret 
formuliert 

Evaluation: Systematische Untersuchung der Umsetzung einer Nachhal-
tigkeitsstrategie  Die Evaluation muss nachvollziehbar auf der 
Grundlage von empirisch gewonnenen qualitativen und / oder 
quantitativen Indikatoren erfolgen  

Globale Nachhaltigkeitsziele: (engl  Sustainable Development Goals, SDGs) Zielsystem einer 
Nachhaltigen Entwicklung, das mit der Agenda 2030 von der 
UN-Vollversammlung verabschiedet wurde  Beinhaltet 17 Ober-
ziele (goals), 169 Unterziele (targets) und über 230 Indikatoren 

Handlungsprogramm: Strategische Handlungsanleitung für die kurz-, mittel- und 
langfristige Umsetzung des Leitbilds einer Nachhaltigen Ent-
wicklung der Kommune im Kontext der Agenda 2030 

Kernteam: Verwaltungsinternes Arbeitsgremium, das sich i d R  aus ca  
fünf bis acht Personen unterschiedlicher Fachämter zusam-
mensetzt  Zentrale Aufgabe des Kernteams ist die inhaltliche 
Vor- und Nachbereitung der Sitzungen der Steuerungsgruppen 

Kontinuierlicher  
Verbesserungsprozess:

Paradigma und Instrumentarium des strategischen Manage-
ments, das aus den Schritten Planen – Umsetzen – Bewerten 
– Anpassen besteht und zyklisch in regelmäßigen Abständen 
durchlaufen wird 

Kooperative Planung: Partizipativer Planungsansatz, bei dem externe Akteure (Politik, 
Zivilgesellschaft, Wirtschaft, Wissenschaft) in laufende Pla-
nungsprozesse einbezogen werden  Die kooperative Planung 
nutzt Synergien und profitiert von der Akzeptanz der Betroffenen 

Koordination: Organisationseinheit, bestehend aus einem Koordinator und 
einer Stellvertretung  Sie übernimmt primär die Aufgabe, den 
Entwicklungs- und Umsetzungsprozess der Nachhaltigkeits-
strategie organisatorisch zu steuern 

Leitbild: Erstrebenswerter Zustand, der zu einem bestimmten Zeitpunkt 
in der Zukunft erreicht werden soll und Menschen zum Handeln 
motiviert  Das Leitbild setzt sich aus thematischen Leitlinien 
zusammen  

Leitlinien: Thematisch fokussierte Darstellungen der erstrebenswerten 
Zukunft  Sie beinhalten einen Bezug zur Agenda 2030 und einem 
entsprechenden Globalen Nachhaltigkeitsziel 

Lokale Agenda 21: Handlungsprogramme für eine Nachhaltige Entwicklung auf 
lokaler Ebene; direkte Forderung der Agenda 21  

Lückenanalyse: Methode oder Verfahren zur Identifizierung von Lücken im kom-
munalen Handeln 

Maßnahmen: Aktivitäten zur Erreichung der strategischen Ziele des Hand-
lungsprogramms 

Millenniums-Entwicklungsziele: (engl  Millennium Development Goals, MDGs) stellten im Zeit-
raum von 2000 bis 2015 ein globales Zielsystem mit primär 
entwicklungspolitischen Zielsetzungen dar  Im Zentrum standen 
die Überwindung von Hunger, Armut und Krankheit sowie das 
Ermöglichen von Bildungschancen, Geschlechtergerechtigkeit, 
ökologischer Nachhaltigkeit und eine globale Partnerschaft 

Monitoring: Kontinuierliche, systematische Erfassung, Beobachtung oder 
Überwachung der Umsetzung eines Handlungsprogramms 

Nachhaltigkeitsstrategie: Strategisches Dokument, hier insbesondere für die kommunale 
Ebene  Die NHS beinhaltet ein Leitbild, Leitlinien sowie ein 
Handlungsprogramm zur Umsetzung 

Nichtregierungsorganisation: Eine Nichtregierungsorganisation (NRO) bzw  nichtstaatliche 
Organisation ist ein zivilgesellschaftlicher Interessenverband 

Planetare Ökologische Grenzen: (engl  planetary boundaries) Ökologische Grenzen menschli-
chen Handelns, markieren entsprechend natürliche Grenze für 
das Wachstum von Sach- und Humankapitalien  

Ressourcen: Mittel, die zur Umsetzung von Maßnahmen eingesetzt werden  
Dies können sein: Zeit, Einfluss, Finanzen, Arbeitskraft, Infra-
struktur  
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Rio-Deklaration: Gemeinsam mit der Agenda 21 das zentrale Abschlussdoku-
ment der UN-Konferenz für Umwelt und Entwicklung (Rio de 
Janeiro 1992)  Enthält 27 Prinzipien für eine Nachhaltige Ent-
wicklung  

Schwache Nachhaltigkeit: Anthropozentrischer Ansatz, der auf dem Drei-Säulen-Modell 
beruht  Grundprinzip ist die gleichwertige Substituierbarkeit von 
Naturkapital, Sachkapital oder Humankapital zur Mehrung des 
gesamtgesellschaftlichen Wohlstands  

Starke Nachhaltigkeit: Ansatz, der auf dem Prinzip Planetarer Ökologischer Grenzen 
für menschliches Handeln und das Wachstum von Sach- und 
Humankapitalien beruht strategisches Handeln im Sinne der 
Starken Nachhaltigkeit zielt auf ein nachhaltiges und kontrol-
liertes Wachstum 

Steuerungsgruppe: Organisationseinheit, die sich aus verschiedenen institutionellen 
Akteuren zusammensetzt, welche aufgrund ihrer Stellung oder 
Funktion unterschiedliche gesamtgesellschaftliche Interessen 
vertreten  Sie setzt sich i  d  R  aus 15 bis 25 Personen zusam-
men  Zentrale Aufgabe der Steuerungsgruppe ist die Erarbei-
tung der Nachhaltigkeitsstrategie 

SWOT-Analyse: Methode bzw  Verfahren der Bestandsanalyse und Strategie-
findung 

Themenfelder einer Nachhaltigen 
Entwicklung: 

Bei der Strategieentwicklung findet eine Fokussierung auf meh-
rere prioritäre Themenfelder statt (z  B  Mobilität, Gesellschaft-
liche Teilhabe, natürliche Ressourcen u  a ) Grundlage bildet 
eine Auswahl an zwölf Themen einer Nachhaltigen Entwicklung 

UN-Konferenz für Umwelt und  
Entwicklung: 

Konferenz der Vereinten Nationen in Rio de Janeiro 1992, bei der 
eine Nachhaltige Entwicklung erstmals auf globaler Ebene als 
Prinzip politischen Handelns definiert wurde  Ergebnis waren 
die Rio-Deklaration und die Agenda 21  

Ziele: Ziele konkretisieren die Leitlinien einer Strategie  Es wird zwi-
schen strategischen und operativen Zielen unterschieden 
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